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Nr, 26. Morgen⸗Ausgabe. 


Die ruſſiſchen Goldzölle. 

Es iſt gewiß noch in Aller Erinnerung, mit welcher Gereiztheit, 
Für Bismarck die Interpellation Eugen Richters im Namen der 
Fortſchrittspartei in Betreff der ruſſiſchen Goldzölle in der letzten Reichs⸗ 
dagsſefſlon beantwortete. „Ich bin zweifelhaft geworden“ — ſagte in 
ener Sitzung vom 6. December der Reichskanzler — „ob nicht die 

erpellation eben den Zweck hat, eine kritiſche Lage zu benutzen, um 
5 Regierung in eine gewiſſe Verlegenheit bei der Beantwortung zu 

etzen.“ 2 
Und dann: „Ich kann nur conſtatiren, daß der Vorredner durch 
feine Interpellation und die Art feiner Motivirung die Ausſicht auf 

günſtigen Erfolg weſentlich geſchädigt hat.“ 

Und endlich: „Das iſt ja ganz unzweifelhaft, daß die Interpella⸗ 
on meinen Beſtrebungen hinderlich iſt, zumal in dem Augenblick, 
e Aufgabe notoriſch auf die Erhaltung des Friedens ge⸗ 

et iſt.“ 

Nun ſo ganz unzweifelhaft ſcheint dies doch nicht zu ſein, denn 
kum einen Monat ſpäter meldet die „Norddeutſche Allgem. Zeitung“, 
der Moniteur des Reichskanzlers, der über die Vorgänge und Abſichten 

M ruſſiſchen Regierungskreiſen ſehr gut unterrichtet iſt, daß die Han⸗ 

delspolitit Rußlands wahrſcheinlich eine neue Bahn einſchla⸗ 

gen werde. Man ſchreibt dem Blatt aus Petersburg, daß die Ge⸗ 
küchte von dem nahen Rücktritt des Finanzminiſters von Reu⸗ 
tern, auf deſſen Antrag die Verordnung wegen Erhebung der 

Jolle in Gold erlaſſen, an Conſiſtenz gewinnen. So ſehr man die 

dienſte des Herrn v. Reutern um die Finanzverwaltung zu ſchätzen 
wiſſe, fo verkenne man doch nicht, daß er in handelspolitiſchen Ange⸗ 
genheiten nicht glücklich operirt habe. Beſtätigt wird dieſe Auffaſſung 
anſcheinend durch einen Petersburger Brief der halbamtlichen „Wiener 
Abendpoſt“, in welchem es u. A. heißt: „Indeſſen nimmt die Ausfuhr 
unſerer Rohproducte, namentlich nach der preußiſchen Grenze, einen 
erfreulichen Fortgang, und ihr allein iſt die Hebung des Courſes un⸗ 
ſeres Paplerrubels zuzuſchreiben. Andererſeits herrſcht beſonders unter 
den kleinen Kaufleuten große Beſtürzung, da es ihnen nicht leicht 
wird, die Mittel aufzubringen, um die Zollgebühren für die bereits 
den hieſigen Speichern ruhenden Waaren in Goldmünze zu 
ecken. Der ganze intelligente Kaufmannsſtand mißbilligt den neuen 
Zoll⸗Ukas. Derſelbe widerſpricht dem allerhoͤchſten Manifeſte, welches 
der Ausgabe des fundirten Creditrubels zu Grunde liegt, und nach 
welchem derſelbe bei allen Kronkaſſen ohne Ausnahme für voll an⸗ 
zunehmen iſt. Nur durch Verbeſſerung der Handelsverhältniſſe kann 
Natlonalreichthum Rußlands gehoben werden. Die berüchtigten 
Zollplackereien an den Grenzen müſſen aufhoͤren und ein gleich⸗ 
mäßiger Zoll eingeſetzt werden, welcher Handel und Wandel fördert 
und dem Unweſen des Schmuggelhandels, deſſen Bekämpfung dem 
Staate viele Millionen koſtet, ein Ziel ſetzt. Dies iſt der dringende 
Wunſch unſeres Handelsſtandes. Aber die ſo nothwendigen Reformen 
önnen nur durch ein fähigen Händen anvertrautes ſpecielles Handels⸗ 
miniſterium ins Leben gerufen werden. So lange ein ſolches nicht 
geſchaffen iſt, darf man durchaus nicht auf eine Beſſerung unſerer 
kommerciellen Zuſtände hoffen.“ 1 
Von amtlicher Seite ſind inzwiſchen in einem Beſcheid an das 
Vorſteheramt der Königsberger Kaufmannſchaft auch Erleichterungen 
bekannt gemacht worden, zu welchen ſich die ruſſiſche Regierung in Be⸗ 
zug auf den Termin der erſten Anwendung des Goldukas verſtan⸗ 
den hat. 
45 Alledem iſt mit Sicherheit zu ſchließen, daß die Interpella⸗ 
don der Fortſchrittspartei wegen des Goldukaſes durchaus keine ſchäd⸗ 
Wirkung ausgeübt hat, wie der Reichskanzler dies in feiner ſchrof⸗ 
en Erwiderung auf die Interpellation befürchtete. 
„Vielmehr liegt die Annahme nahe, daß die Interpellation, indem 

Ne der öffentlichen Meinung einen unverhohlenen Ausdruck gab, den 
is dahin abſolnt fruchtloſen diplomatiſchen Verhandlungen einen kräf⸗ 
t gen Nachdruck gegeben und insbeſondere in Rußland ſelbſt die Ver: 
wach der mit den unfrigen übereinſtimmenden Intereſſen lebendig ge: 

acht hat. 

Eine Drohung mit Retorſtonszöllen würde, abgeſehen von der 
in ſolchen Zöllen liegenden Schädigung deutſcher Intereſſen, dergleichen 
Niemals zu Wege gebracht haben. 

Da überdies von einer Trübung der Beziehungen zwiſchen Deutſch⸗ 

f und Rußland ſeit jener Interpellation nicht das Geringſte ver⸗ 

lautet, ſo iſt vielleicht der Reichskanzler hiernach künftig geneigter an⸗ 
uerkennen, daß die Fortſchrittspartei mitunter das Gute nicht nur 
vill, ſondern auch ſchafft. 

In einem Moment, wo faſt von allen Seiten gegen die Fort⸗ 
Writtspartei im Reichstage getobt wird, halten wir es für gut, durch 

erartige Thatſachen zu conſtatiren, daß die Fortſchrittspartei doch etwas 
mehr iſt, als der bloße Störenfried des Parlaments. 


Breslau, 16. Januar. 


Das Abgeordnetenhaus wählte geſtern die Präſidenten. Herr von 
Pennigfen wurde von allen Parteien des Hauſes gewählt. Dagegen pro: 
eſurten Viele gegen die Wahl eines Abgeordneten der Fortſchrittspartei, 
j ill gegen Hänel, als Vicepräſidenten. Es kam — durch ein Compromiß 
die Wahl des fortſchrittlichen Abgeordneten Klotz zu Stande. 
Die Reichstagswahlen in Elſaß⸗Lothringen haben zu unerwartet gün⸗ 
al en Ergebniſſen geführt. Vom deutſchen Standpunkte aus durfte es ſchon 
8 ein bedeutſamer Fortſchritt angeſehen werden, wenn die reine Proteſt⸗ 
05 verdrängt wurde und irgend eine Actionspartei, gleichviel welchen 
arakters, an ihre Stelle trat. Dies iſt geſchehen. Von den 15 Abgeord⸗ 
en werden, nach der im Reichslande ſelbſt herrſchenden Annahme, fortan 
ür zwei dem Reichstage principiell fernbleiben, nämlich die beiden wieder: 
kürhlten Lothringer Abel und Germain; alle Uebrigen ſollen ent: 
"offen fein, ihr Mandat activ auszuüben. Damit ift die anfänglich ge: 
fei Hoffnung der Franzoſen, daß Elſaß⸗Lothringen ein „deutſches Venetien“ 
in werde, für immer beſeitigt. Aber nicht allein die Parole der Action 
Mein hat geſiegt, ſondern, was ſehr viel mehr ift, über ein Funftet der 
lothringiſchen Vertretung gehört zu jener Partei, welche eine Action in 
i ichtung der Verſtändigung mit der gegenwärtigen Verwaltung auf 
Fahne geſchrieben hat. Die Autonomiſten ſind ſelbſt überraſcht über 
rei Zahl ihrer Erfolge. Die Erwählten von fünf unterelſäſſiſchen Wahl: 
die Herren Bergmann, North, Neſſel, Schneegans und 
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Rack, bekennen ſich ſtricte zu ihrem Programme; der im ſechſten 
Kreiſe des Unter⸗Elſaſſes gewählte Herr Heckmann ⸗Stintzy kann 
zum Mindeſten nicht als ein Gegner deſſelben gelten. Auch der 
im Ober⸗Elſaß gewählte Herr Grad, obgleich von den Ultramon⸗ 
tanen unterſtützt, ſteht in den Fragen der Politik im Ganzen 
auf dem Boden der autonomiſtiſchen Partei. Welche Stellung der Abgeord⸗ 
nete von Mühlhauſen, Herr Dollfus, nach franzöſiſchen Begriffen liberaler 
Republikaner, einnehmen wird, iſt noch unklar; auf alle Fälle ſcheint er ſich 
nicht, wie fein Vorgänger Häffelv, mit dem Proteſt gegen die Annexion be 
gnügen, ſondern im Reichstage „kämpfen“ zu wollen. Die Clericalen, welche, 
ſoweit das Elſaß in Frage kommt — die 4 lothringiſchen Abgeordneten können 
ſämmtlich als clerical betrachtet werden — bisher 8 Sitze inne hatten, ſind 
auf drei, die bekannten geiſtlichen Herren Winterer, Guerber und Simonis, 
zuſammengeſchmolzen; durch die Beſeitigung der bisherigen Abg. v. Schaum⸗ 
burg und Hartmann verliert die Centrumspartei des Reichstages zwei Stim⸗ 
men, die ihr in den letzten drei Jahren ſelten fehlten. In Summa bezeichnet 
alſo das Reſultat des 10. Januars einen hochbedeutſamen Umſchwung in der 
politiſchen Stimmung des Reichslandes. 

Eine friedliche Revolution fand dieſer Tage im ſouverainen Fürſtenthum 
Lichtenſtein gegen die Goldwährung ſtatt. Am 13. d. zogen ſechshundert 
Mann aus der unteren Landſchaft nach der Landeshauptſtadt Vaduz und 
verlangten durch Deputirte vom Landesverweſer die Auflöſung des Land⸗ 
tags, ſowie die Zurücknahme des neuen Münzgeſetzes, widrigenfalls fie den 
Anſchluß an Oeſterreich anſtreben. Der Landes verweſer verſprach einen Be⸗ 
richt an den Fürſten zu richten, worauf die Demonſtranten „in größter Ord⸗ 
nung“ abzogen. 

Unter dem Vorſitze des Kaiſers von Oeſterreich iſt am 14. d. M. in 
Peſt ein Miniſterrath abgehalten worden, der ſich mit der Ausgleichs⸗ 
frage beſchäftigte. Eine Entſcheidung iſt, Wiener Blättern zufolge, nicht 
gefällt worden. 

Die Conferenz in Konſtantinopel nähert ſich ihrem Ende. Die Dele⸗ 
girten haben die letzten, auf ein Minimum reducirten Forderungen geſtern 
der Pforte mitgetheilt; alle Anzeichen ſprechen dafür, daß dieſelben in ihrer 
ablehnenden Haltung verharren wird — dann ſteht Rußland vor der Alter⸗ 
native, Alles beim Alten zu laſſen oder zum Schwerte zu greifen. 

Wie Wiener Blättern aus Konſtantinopel gemeldet wird, iſt die Pforte 
entſchloſſen, die Feindſeligkeiten gegen Serbien und Montenegro am 1. März 
wieder zu eröffnen, falls bis dahin ein Uebereinkommen nicht erzielt iſt. 
Die Vorbereitungen auf türkiſcher Seite nehmen immer größere Dimenſionen 
an, der Sultan iſt — wie das Wiener „Fremdenblatt“ wiſſen will — am 
letzten Freitag ſelbſt in das Schwarze Meer hinausgefahren, um die Er⸗ 
richtung neuer Befeſtigungen „anzuordnen“. 

Ueber die Krankheit des ruſſiſchen Großfürſten Nicolai bringt der 
ungariſche „Nemzeti Hislap“ die wenig glaubwürdige Senſationsnachricht, 
der Großfürſt ſei durch die Kugel eines ruſſiſchen Soldaten verwundet 
worden! e 

In Italien iſt es in officiellen Kreiſen mit großer Freude begrüßt wor⸗ 
den, daß nun endlich der öſterreichiſche Botſchafter beim Quirinal ernannt 
iſt. Der Baron von Hapmerle, der ſchon ſeit einigen Wochen als wahr⸗ 
ſcheinlicher Nachfolger des Grafen Wimpfen genannt wurde, wird endgiltig 
die Vertretung Oeſterreichs übernehmen. Gleichzeitig werden vom „Diritto“ 
jetzt natürlich alle Mißſtimmungen zwiſchen Wien und Rom als nie vor⸗ 
handen geweſen abgeleugnet. 

Was die bereits gemeldete Aufbeſſerung der Civilliſte betrifft, ſo ſoll die 
letztere, wie man verſichert, um eine Million Lire jährlich vermehrt, es ſollen 
ihr ſtatt 12 Millionen künftig 13 Millionen Lire zugewieſen und in Gold 
bezahlt werden. Die 22 Millionen Lire Schulden ſollen aus dem Aerar 
bezahlt und 500,000 Lire für Penſionen der königlichen Diener künftig vom 
Staat getragen werden. Dagegen ſoll die Krone dem Staate behufs öffent⸗ 
licher Verſteigerung oder ſonſtiger nützlicher Verwendung die Villa Quiſicana 
bei Caſtellamare, die Villa Favorita bei Portici, den Palaſt von Caſerta 
nebſt dem dazu gehörigen Park, die in Parma und Piacenza belegenen 
Paläſte und drei in Florenz gelegene große Häuſer abtreten. 

In Frankreich ſcheint man ſich mit Bezug auf die Haltung, welche 
Deutſchland in den letzten Tagen in der orientaliſchen Frage eingenommen 
haben ſollte, ſchnell genug wieder beruhigt zu haben. Wie ein Pariſer 
Telegramm der „K. Ztg.“ vom 14. d. Mts. jagt, hebt der „Moniteur“ die 
Raſchheit hervor, mit welcher der deutſche „Staats - Anzeiger“ die über die 
Haltung des Botſchafters v. Werther umlaufenden beunruhigenden Gerüchte 
widerlegt hat, und ſchließt daraus, daß Deulſchland nicht, wie deutſche 
Blätter (der Behauptung des „Moniteur“ zufolge) es darſtellen, Europa in 
Verwickelungen zu ſtürzen oder die Türkei in ihrem Widerſtande zu ermu⸗ 
thigen ſuche. Der „Moniteur“ hofft wenig von der nächſten Sitzung der 
Conferenz, betont aber, daß es beſſer ſei, die Einigkeit der übrigen euro⸗ 
päiſchen Staaten zu erhalten, da dieſe, jo lange die ſchwebenden Schwierig: 
keiten nicht gelöſt wären, mindeſtens eine Bürgſchaft für die Aufrechterhaltung 
des allgemeinen Friedens darſtelle. 

In England hat ſich bekanntlich ſelbſt unter den Anhängern der Re 
gierungspolitik in Betreff der Haltung, welche Lord Salisbury auf der Con⸗ 
ferenz bisher beobachtete, eine gewiſſe Mißſtimmung geltend gemacht; nie⸗ 
mals indeß hat ſich die letztere zu ſolch ſcharfem Tadel erhoben, wie mit ihm 
von der Gegenpartei der ihr durchaus unſympathiſche Sir H. Elliot über⸗ 
ſchüttet wird. Einen geringen Erſatz nur für die ſchwache Unterſtützung 
ſeiner eigenen Partei findet der Miniſter für Indien, wie die „Engl. Corr.“ 
bemerkt, in dem ihm ſeitens der Verfechter eines engliſch⸗ruſſiſchen Bünd⸗ 
niſſes gezollten Beifall. Sicher iſt es allerdings — ſo fügt die gedachte 
Correſpondenz hinzu — wunderbar, daß Lord Salisbury Prof. Faweett's 
Lob erhält, doch find die Aeußerungen dieſes wie anderer Parlamentsmit⸗ 
glieder ſo allgemein gehalten, daß „Times“ daraus den Eindruck einer Un⸗ 
gewißheit des Urtheils über die orientaliſche Kriſe ſchöpſt und meint, wenn 
Lord Salisbury zum Erfolg in Konſtantinopel verholfen werden ſolle, ſo ſei 
eine kräftigere Unterſtützung nothwendig, als ſie die unklaren Redensarten 
dieſer Herren gewähren könnten. Das leitende Blatt wendet ſich deshalb 
mit ſtrafenden Worten an die Parteigenoſſen des Miniſters, deren jetzige 
Haltung ihm gegenüber kaum einer Mißdeutung fähig ſei. „Der Miniſter 


für Indien iſt mit großer Vollmacht ausgeſandt worden, und zweifellos iſt 
ihm weiter Spielraum gelaſſen. 


Wenn er Erfolg hat, ſo wird ſein Ruhm 
von ſeiner Partei getheilt werden, während, wenn es ihm mißlingt, er Ge⸗ 
fahr läuft, über Bord geworfen zu werden. Nichts kann ruchloſer ſein, als 
dieſe Verſuche, ungeſchehen zu machen, was unſer Vertreter wirkt, und als 
die Bereitwilligkeit, ihm die Verantwortlichkeit eines möglichen Mißerfolges 


Achtundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Mittwoch, den 17. Januar 1877. 


zuzuſchieben. Lord Salisbury für den Fall einer erfolgloſen Rücklehr fallen 
zu laſſen, würde ſo viel heißen, als das Miniſterium vernichten.“ — 
„Times“ appellirt nun an die unabhängigen Männer aller Parteien, dem 
Miniſter in ſeiner ſchwierigen Stellung ihre Unterſtützung zu verleihen und 
vor Allem zu klarer Entſchließung darüber zu kommen, was denn im 
Orient geſchehen ſolle? u 

In den Niederlanden jteht, nach der Haltung der dortigen Tagespreſſe 
zu urtheilen, die Verwerfung des von Herrn Heemskerk entworfenen Unter⸗ 
richtsgeſetzes ſicher zu erwarten, denn die Organe ſämmtlicher Parteien find 
einmüthig in der Verurtheilung deſſelben. Selbſt das bisherige regierungs⸗ 
freundliche ultramontan⸗conſervative „Dagblad“ iſt genöthigt Chorus mit 
den Gegnern des Entwurfs zu machen. Unter den verbreitetſten liberalen 
Zeitungen erklärt ſich nur eine einzige, und zwar das Amſterdamer „Han⸗ 
delsblad“ mit der in Rede ſtehenden Vorlage einverſtanden; doch abgeſehen 
davon, daß dieſes Urtheil offenbar einer bis jetzt blos erſt äußerſt ober⸗ 
flächlichen Einſichtnahme entſpringt, iſt, wie eine Amſterdamer Correſpondenz 
der „A. Z.“ bemerkt, die genannte Zeitung, früher die einflußreichſte des 
Landes, allmälig zu einem einfachen Anzeigeblatt herabgeſunken. Freilich 
war es namentlich Angeſichts der zeitweiligen Parteiverhältniſſe und der 
bewährten Zwitternatur des Miniſteriums nicht zu erwarten, daß die Re⸗ 
gierung den Anſprüchen irgend einer der Parteien vollſtändig entſprechen 
würde, auf eine ſo vollſtändige Verdammung als die jetzige möchte aber 
ſelbſt Herr Heemskerk nicht gefaßt geweſen ſein. 

Die bereits in mehreren europäiſchen Staaten hervorgetretene Unluſt, an 
der Pariſer Weltausſtellung ſich zu betheitigen, hat ſich in jüngſter Zeit 
auch in Dänemark in ſehr unzweideutiger Art zu erkennen gegeben. Unter 
den Gewerbetreibenden, ſchreibt man aus Kopenhagen, waren die Anſichten 
über die Zweckmäßigkeit der Theilnahme bisher getheilt. Nachdem aber nun 
das ſchwediſche Commerz⸗Collegium der ſchwediſchen Regierung von der 
Theilnahme abgerathen, haben auch in Kopenhagen größere Induſtrielle 
einen ähnlichen Schritt gethan. Eine Verſammlung von Gewerbetreibenden 
bat beſchloſſen, dem Miniſterium des Innern eine Adreſſe zu überreichen, 
in der ſie ausſprechen, daß ſie wegen der häufigen Wiederkehr der Ausſtel⸗ 
lung ſich an der Pariſer in 1878 nicht zu betheiligen wünſchen, es ſei denn, 
daß die Regierung der Theilnahme Dänemarks ſo große Bedeutung beilege, 
daß ſie zeitig die erforderlichen Mittel zur Deckung aller Koſten bewillige. 
Die ſo von den event. Ausſtellern vorgeſchriebene Bedingung würde dem⸗ 
nach eine Erhöhung der zu dieſem Zwecke ausgeworfenen 50,000 Kr. auf 
das Vierfache erfordere. Da aber der däniſche Reichstag, wie ſchon jetzt 
feſtſteht, dieſe Koſten nicht votiren wird, ſo iſt anzunehmen, daß auch Däne⸗ 
marks Betheiligung an der Pariſer Ausſtellung höchſt gering und jedenfalls 
nicht officiell ſein wird. N 


Deutſchland. 


Berlin, 15. Jan. [Die Präſidentenwahlen und die 
Liberalen. — Ergebniß der Reichstagswahlen. — Wahl⸗ 
beeinfluſſungen. — Schutzzoͤllneriſche Petition. — Prüfung 
der Abgeordnetenhauswahlen. — Die Conſervativen und 
Socialdemokraten.] Die heutige Präſidentenwahl hat den Beweis 
geliefert, daß die liberalen Parteien des Abgeordnetenhauſes bereits zu 
einer Verſtändigung gelangt ſind, die für ihre weiteren gemeinſamen 
Intereſſen erſprießliche Folgen haben dürfte. Die nationalliberale Frac⸗ 
tion iſt in ihrer geſtrigen Sitzung mit dem guten Beiſpiel vorange⸗ 
gangen, den Abg. Klotz (Fortſchritt) mit großer Majorität zum erſten 
Vicepräſidenten zu wählen Die Wahl erfolgte nicht ohne lebhaften 
Widerſtand einer Minorität, welche bekanntlich der Fortſchrittspartei 
nicht die Stelle des erſten, ſondern des zweiten Vicepräſidenten ein⸗ 
räumen wollte und namentlich dem Abg. Klotz zum Vorwurf machte, 
daß er einen Wahlaufruf der Fortſchrittspartei unterzeichnet haben ſoll, 
der ſeiner Zeit Mißſtimmung unter den Nationalliberalen hervorrief. 
Es wurde indeſſen der Nachweis geführt, daß dies nicht der Fall war. 
Die Abgg. Dr. Gneiſt, Rickert u. A. befürworteten lebhaft die Wahl 
des Abg. Klotz, während der Abg. Lasker ſich aus perſönlichen Rück⸗ 


| 


Erpebition 
Uuſtalten 


ſichten über die Frage der Präſidentenwahl nicht ausſprechen wollte. 


Der Beſchluß der Nationalliberalen iſt heute Vormittag der Fortſchritts⸗ 
partei in ihrer Fractionsſitzung mitgetheilt und von derſelben acceptirt 
worden. — Die Ergebniſſe der Reichstagswahlen geſtatten bereits einen 
Ueberblick über den Gewinn und Verluſt der liberalen Parteien. Die 
bis zur Stunde noch fehlenden Berichte einzelner Wahlkreiſe werden 
das Geſammtreſultat nicht weſentlich ändern, wohl aber liegt die Unent⸗ 
ſchiedenheit im Allgemeinen an den noch vorzunehmenden Stichwahlen. 
Es läßt ſich nur annähernd beurtheilen, zu Gunſten welcher Parteien 
die gemeldeten 50 Stichwahlen ausfallen dürften. Eins kann jedoch 
ſchon heute conſtatirt werden, daß nämlich die beiden conſervativen 
Fractionen im Reichstage eine Verſtärkung von circa 20 Stimmen 
erhalten haben. Bekanntlich hatten die beiden liberalen Parteien mit 
den ihnen gewöhnlich zufallenden Voten bisher eine Mehrheit von. 
20 Stimmen. Da dieſe Parteien diesmal mit einem Geſammtver⸗ 
luſte von etwa 25 Mitgliedern aus der Wahl hervorgegangen ſind, ſo 


ergiebt ſich daraus eine Verſchiebung des Majoritätsverhältniffes, welches 


für die Intereſſen derſelben von weſentlichem Nachtheil iſt. — Die 
Wahlprüfungen im Reichstage werden nicht wenig Zeit in Anfprud), 
nehmen, weil zahlreiche Proteſte über Wahlumtriebe angekündigt werden. 
Nicht nur die Parteien werfen ſich gegenſeitig ungeſetzliche Machina⸗ 


tionen vor, ſondern auch amtliche Beeinfluſſungen werden angeführt, 


welche zu Gunſten der Conſervativen ſtattgefunden haben ſollen. Die 
Einmiſchungen der leitenden Behörden und ihrer untergeordneten 
Organe in die Wahlagitation wird aus vielen Theilen des Reichs ge⸗ 
meldet. In Preußen ſind es wieder die Landräthe, welche direkt die 
conſervativen Candidaten den Ortsvorſtänden brieflich zur Wahl 
empfohlen haben, während die Ortsvorſtände durch ihre Gendarmen 
die Stimmzettel vertheilen ließen. Zahlreiche andere Beeinfluſſungen. 
werden berichtet, u. A. drohte man, den Sitz der Centralbehoͤrde bei 
der neuen Juſtizorganiſation in einen anderen Wahlkreis zu verlegen. 


Man bedrohte ferner die Wähler, ihre Stimmzettel vor der Ab⸗ 


gabe behördlichen Perſonen zu zeigen. Eiſenbahn⸗Arbeiter wurden 
direct aufgefordert, für den conſervativen Candidaten zu ſtimmen, und 
man meldet ſogar aus Oſtpreußen die Verhaftung eines Schiedsmanns 
und Mitglieds des Kirchenraths ſowie des Kreistags, weil er für die 
Wahl des liberalen Candidaten agitirte. Der Fall iſt bei der Staats⸗ 
anwaltſchaft anhängig gemacht worden. Die orthodoxe Geiſtlichkeit be⸗ 
theiligte ſich nicht minder an der Wahlagitation und aus den Wahl: 


en 
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einen achtungswerthen Menſchen, und er wird es fein. 
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acten wird der Fall verzeichnet, daß liberalen Wählern geſagt wurde, 
ſie würden ſieben Tage unbegraben liegen bleiben, wenn ſie dem 
Liberalen ihre Stimmen geben. — Im Abgeordnetenhauſe laufen zahl⸗ 
reiche ſchutzzoͤllneriſche Petitionen aus den Induſtriebezirken Schleſiens, 
der Rheinlande, Weſtfalens x. ein, welche die Wiedereinführung der 
vor dem 1. Auguſt 1874 geltenden niedrigeren Tarife auch auf kürzere 
Entfernungen mit einer angemeſſenen, nicht zu hohen Expeditions⸗ 
gebühr verlangen. Motive: Aufhebung der Eiſenzölle, Lohnherab⸗ 
ſetzungen und Entlaſſungen von Arbeitern ce. — Die Wahlprüfungen 
werden von den Abtheilungen des Abgeordnetenhauſes mit einer Leb⸗ 
haftigkeit in Angriff genommen, die ſeit Jahren nicht mehr beobachtet 
wurde. Die leidenſchaftliche Erregung der Parteien ſcheint ſich aus 
der Wahlaction in das Haus verpflanzen zu wollen, und die älteren 
Mitglieder haben Mühe genug, namentlich den Eifer jener 140 neu 
gewählten Abgeordneten abzukühlen, die ſich noch ihre parlamentariſchen 
Sporen zu verdienen haben. Man wird jedenfalls die Wahlprüfungen 
nicht ſo raſch ins Haus bringen, als ſie ſchon jetzt in den Abtheilungen 
erledigt werden, um den Moment der wiederkehrenden Ruhe und Be⸗ 
ſonnenheit abzuwarten. Die VI. Abtheilung hat heute bereits die 
Wahl des nationalliberalen Abgeordneten Zähle (Liegnitz-Rothenburg⸗ 
Hoyerswerda) caſſirt, welcher allerdings nur mit einer Stimme Majo⸗ 
rität gewählt wurde. Die Neuconſervativen des Abgeordnetenhauſes 
ſind eben ſo ſehr über die Wahl des Abg. Klotz zum erſten Vice⸗ 
Präſidenten, als über die Neuconftituirung der altconfervativen Partei 
in eine unbehagliche Stimmung gerathen. In dem Compromiſſe bei 
der Wahl des Fortſchrittsmannes zu dem Ehrenamte im Hauſe er⸗ 
blicken ſie einen deutlichen Wink für die künftige Stellung der Mehr⸗ 
heit, während fie mit der Conſtituirung der Altconfervativen ihre Ab⸗ 
ſicht für die Verſchmelzung der drei conſervativen Fractionen in Rauch 
aufgehen ſehen. Was endlich ihre Schreckensrufe über die ſocialiſtiſchen 
Reichstagswahlen anlangt, ſo zeigt das poſitive Ergebniß derſelben noch 
nicht den „Abgrund der Anarchie“ und den verhängnißvollen Einfluß 
der Communiſten auf das deutſche Parlament. Die Socialdemokraten 
haben bis jetzt 3 Sitze verloren und 4 neue gewonnen, zuſammen 
alſo 10 definitive Sitze. Von den 24 zur engeren Wahl ſtehenden 
Socialiſten glaubt man, daß nicht mehr als 3 bis 4 zu ihren Gunſten 
ausfallen. Somit würde ihre Partei im Reichstage noch nicht auf 
15 Mitglieder angewachſen fein, welche fie zu erringen hoffte, um ſelbſt⸗ 
ſtändige Anträge einbringen zu können. Die Zeit iſt alſo noch nicht 
gekommen, wo die Conſervativen mit dem Schreckensrufe der „parla⸗ 
mentariſchen Herrſchaft des Socialismus“ der Reaction in dem gefeß- 
gebenden Körperfchaften Bahnen eröffnen könnten. 

[Monſtre⸗Proceß gegen die „Deutſche Reichsglocke“.] Vor 
den Schranken der VIII. Criminal⸗Deputation des fönigl. Stadtgerichts 
erſchienen am 15. wiederum die beiden verhafteten ehemaligen Redacteure 
der „Deutſchen Reichsglocke“, Guſtav Talchau und Botho Schellenberg. 
Erſterer iſt im Jahre 1851 und Letzterer 1846 geboren. Beide ſind, außer 
wegen Preßvergehen, noch nicht beſtraft. Der Gerichtshof beſtand aus dem 
Stadtgerichtsrath Martius (Vorſitzender) und dem Stadtgerichtsrath Henkel 
und Gerichtsaſſeſſor Linz (Beiſitzende). Das öffentliche Ministerium vertrat 
Staatsanwalt Keſendorff, die Vertheidigun führte Rechtsanwalt Dr. Quen⸗ 
ſtedt als Wahlvertheidiger des Angeklagten Talchau, als Official⸗Vertheidiger 
des Angeklagten Schellenberg Rechtsanwalt Froſch. Der kleine, neu ein⸗ 
duden, düſtere Sitzungs⸗Saal Nummer 5, der in einem faſt vollſtändig 

nſteren, langen Gange, links vom Schwurgerichtsſaale, im Lagerhauſe, 
Kloſterſtraße 72, 1 Tr., liegt, iſt von Zuhörern, Stenographen und Zeitungs⸗ 
berichterſtattern überfüllt, 0 daß eine ſchleunige Berichterſtattung ſehr er⸗ 
ſchwert iſt. Nach der vom Staatsanwalt verlefenen Anklage erſchienen in 
der nunmehr eingegangenen „Deutſchen Reichsglocke“ im Monat October 
und November v. J. verſchiedene Artikel mit der Ueberſchrift: „Arnim contra 
Bismarck“, „Ein induſtriöſer Staatsmann“, „Was ſich ein Reichskanzler 
erlauben darf“, „Ein Kanzler von ehemals“ u. ſ. w. In dieſen Artikeln 
wurde u. A. behauptet: „Der Reichskanzler habe ſich in gewinnjüchtiger 
Abſicht an der Gründung der Preußiſchen Central⸗Boden⸗Credit⸗Actien⸗ 
Geſellſchaft BE und ſolchergeſtalt durch paſſive Beſtechung ſeine amt⸗ 
liche Stellung mißbraucht.“ Dieſe Artikel erſchienen in den Nummern der 
Deutſchen Neicsolode 


Moſchko von Parma. 
Eine Geſchichte von Carl Emil Franzos. 
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(Fortiegung.) 
Wenn aber Jemand in die Moldau ging und dort ſtarb, fo war 
das weit bequemer und ſicherer. Nach fünf Jahren konnte er immer⸗ 
hin neugeboren und mit funkelnagelneuem Namen in die Heimath zu⸗ 


rückkehren und da fo lange leben, bis er wirklich und wahrhaftig ſtarb. g ieh 


So gingen denn viele junge Leute nach Jaſſy, Roman oder Bo: 
tuſchani, um da ihren Geiſt aufzugeben und Luiſer gab ihnen Em⸗ 
pfehlungsbrieſe an dortige Geſchäftsfreunde mit, damit dieſe ihnen zu 
einem raſchen und wenig koſtſpieligen Tod behilflich ſeien. 

Luiſer Wonnenblum iſt heute todt. Aber jener Schwindel lebt. 
Keine Angebereien, keine Gewaltmittel werden ihm ein Ende machen. 
Es giebt nur ein Mittel dagegen: die Civiliſation. Der polniſche 
Jude verdient in ſeinem heutigen Zuſtande weder Achtung noch Sym⸗ 
pathie. Aber man darf nie vergeſſen, wodurch er ſo geworden: durch 
unerhörten Druck, unerhörte Vergewaltigung. Man behandle ihn, wie 
Nur die voll⸗ 
ſtändige Gleichſtellung auch im ſocialen Leben kann Abhilfe bringen. 
Es kann nicht oft genug wiederholt werden, denn es iſt kein Witzwort, 
ſondern ein ernſtes Wahrwort: 

„Jedes Land hat die Juden, die es verdient!“ 


. . Abgeſehen von dem liſtigen Luiſer und dem monumentalen 


Haus am Marktplatz giebt es noch viele Mittel und Schliche, wirkſame 


und unwirkſame, alberne und ſchlaue Mittel. 

Ein Familienvater kann nicht rekrutirt werden. Das gilt den 
Leuten, wie ein Dogma, auch heute noch. Aber ein Dogma braucht 
nicht immer wahr zu ſein und bekanntlich wiſſen alle verfloſſenen und 
derzeitigen Wehrgeſetze nichts von einer ſolchen Beſtimmung. Auch 
koͤnnen die Leute alljährlich ſehen, wie man einen Tauglichen ohne 
Weiteres aſſentirt, mag ſich auch an den Kaftan des Zwanzigjährigen 


* ein Weib klammern und bereits nicht weniger als drei Kinder. 


Aber ſie glauben es doch. Nicht allein deshalb ſind die frühen 
Heirathen unter den Juden üblich, dieſer abſcheulich entſetzlich entner⸗ 
vende Brauch, der ein Volk von Schwächlingen und Feiglingen im 


Gefolge hat, vielleicht nicht einmal hauptſächlich deshalb, aber doch mit 


deshalb. Drei Kindern darf man nicht ihren Ernährer nehmen, ſagen 
ſie und ſo muß der Sechzehnjährige ſchon heirathen. Sonſt konnte er 
ja nicht im aſſentpflichtigen Alter die nöthige Anzahl von Heinen Be⸗ 
freiungsgründen aufweiſen. 

Zuweilen kommt über die Leute — durch irgend ein leeres Ge⸗ 
rücht — vollends eine wahre Heirathswuth, weil eine wahre Todes⸗ 


angſt vor dem Soldatenrock über fie gekommen. 


So war's zum Beiſpiel im Frühling 1859, als Oeſterreich für den 
italieniſchen Krieg rüſtete. 

Irgend ein Menſch in Lemberg hatte ſich damals den ſchlechten 
Witz erlaubt, daß Oeſterreich diesmal genöthigt fein werde, als Reſerve 
auch eine Knabenlegion zu bilden. Natürlich nur aus ledigen Kna⸗ 
ben, die verheiratheten würden als befreit gelten. 

Das klang doch wahrlich geradezu wahnſinnig. Aber es wurde 
geglaubt, von dieſen ſonſt ſo ſchlauen, mißtrauiſchen Menſchen. 


2 welche die Angeklagten abwechſelnd als verant⸗ 
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Verleſung der Anklage; Die Angeklagten haben wohl nunmehr auf den 
Wahrheitsbeweis verzichtet. Ich beantrage jedoch, die laudirten Zeugen zu 
vernehmen, um ſomit den Beweis der Unwahrheit führen zu können. — 
Rechtsanwalt Dr. Quenſtedt: Daß mein Client auf den Wahrheitsbeweis 
verzichtet hat, iſt mir neu. Es iſt ganz etwas Anderes, ob ein Angeklagter 
ſich für ſchuldig oder nichtſchuldig bekennt. Ich bin unter dieſen Umſtänden 
genöthigt, auf die Vertheidigung zu verzichten. — Auf Befragen des Vor⸗ 
ſitzenden bemerkt Talchau: Er kann ſich wohl nicht für ſchuldig bekennen; 
er verzichte jedoch auf den Wahrheitsbeweis, um die Sache zu vereinfachen 
und weil er überzeugt ſei, daß es ihm nicht gelingen werde, den Beweis 
der mn zu führen. Er habe alle ihm zur Laſt gelegten Artikel vor 
dem Drucke geleſen und ſie einigermaßen in den Ausdrücken gemäßigt. 
Die Artikel waren zumeiſt von dem Legations⸗Secretär z. D. Freiherrn von 
Los, von dem Redacteur Joachim Gehlſen, und theils, allerdings in ver⸗ 
clauſulirter Form, aus dem von Wilh. Liebknecht in Leipzig redigirten „Volks⸗ 
ſtaat“ entnommen. Er habe den Inhalt aller Artikel für wahr gehalten. Vor⸗ 
ſitzender: Ich ſehe nicht ein, was für ein Intereſſe Sie an der Verein: 
fachung der Sache haben; wenn ſich die gegen den Fürſten Reichskanzler 
geſchleuderten Verleumdungen als unwahr erweiſen, dann dürfte Sie 
ohnehin eine ſehr hohe Strafe treffen. — Talchau: Ich habe kein Intereſſe 
an der Vernehmung der Zeugen. — Rechtsanwalt Dr. Quenſtedt: J 
ſtehe nicht an, dies Verhalten des Angeklagten Talchau als durchaus tactlos 
zu erklären. Er hätte mich doch von dieſem ſeinem Entſchluſſe in Kenntniß 
ſetzen müſſen. (Vertheidiger beftig): Wenn der Angeklagte auf den Beweis 
der Wahrheit verzichtet, dann iſt er ſchuldig und giebt Nr daß dieſe Ver⸗ 
leumdungen — die, wenn ſie unwahr, höchſt infame Verleumdungen find 
— zum Mindeſten in der frivolſten Weiſe, ohne jede Erkundigung über die 
Wahrheit der behaupteten Thatſachen, veröffentlicht worden find. Ich lege 
deshalb meine Vertheidigung 1 nieder. — Der Vertheidiger entfernte 
ſich. Der andere Vertheidiger, Rechtsanwalt Froſch, war bis zu dieſem 
Augenblick noch nicht el — Der Angeklagte Schellenberg ſchloß 
ſich den Auslaſſungen ſeines Mitangeklagten Talchau in allen Punkten 
an. — Staatsanwalt Teſſendorff: Trotzdem erkläre ich, auf die Ver⸗ 
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worlliche Naga d zeichneten. Stnntsantwalt Teffendorf F bemerkte nach] viel Ehre . wenn man Bifem egenüber den Beibeis der Unwahrheit 
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führen wollte. Allein die „Deutſche Reichsglocke“ wird in hohen und höch⸗ 
ſten Kreiſen geleſen und dient der geſammten ultramontanen und ſocialiſti⸗ 
ſchen Preſſe als Abdrucks⸗Quelle. Noch vor Kurzem erhielt ich von Behör⸗ 
den aus Süddeutſchland die Anfrage: Ob es denn wahr ſei, daß der Fürſt 
Reichskanzler unter Mißbrauch feiner amtlichen Stellung, an der Gründung 
der Preußiſchen Central⸗Boden⸗Credit⸗Actien⸗Geſellſchaft ſich mit 1 Million 
Thaler habe betheiligen laſſen. Die zahlreichen ultramontanen und ſocia⸗ 
liſtiſchen Blätter in Süddeutſchland drucken eine ſolche Behauptung aus der 
in Berlin erſcheinenden , „Deutſchen Reichsglocke“ in der ungenirteſten Weiſe 
ab. In der bekannten Brochüre von Dieſt⸗Daber, auf die ſich die verleum⸗ 
deriſchen Artikel ſtützten, iſt ein gerichtlich ſtrafbarer Inhalt nicht zu erblicken. 
Die Hintermänner der Angeklagten beſitzen ſeit Jahren die Tendenz, den 
Fürſten⸗Reichskanzler durch fortwährende Beleidigungen zu ärgern und ihn 
an ſeiner Geſundheit zu ſchädigen. Da die Beleidigungen aber nicht fruch⸗ 
teten, ſo verſuchten es die Leute mit frechen Verleumdungen. Sie ſagten 
ſich: wenn die Verleumdungen auch berichtigt werden, jo haben dieſelben 
doch immer einige Wirkung. Und ſollte die Anklage bezüglich dieſer Artikel 
erhoben werden, dann haben wir ja unſere Sitz⸗Redacteure, wir find ja in 
Sicherheit. Ob dieſe Leute ihren Zweck erreichten, bezweifle ich, denn der 
Fürſt Bismarck lieſt blos diejenigen Artikel der „Reichsglocke“, die ihm von 

mis wegen behufs Antragſtellung auf Verfolgung zugeſandt werden. 
Moraliſch halte ich allerdings alle diejenigen Perſonen, die irgend wie in 
Rede ſtehender Zeitung durch Rath und That Hilfe leiſten an den, von die⸗ 
ſem Blatte begangenen Verbrechen für ſchuldig. Ich habe dabei hauptſaͤch⸗ 
lich den Legations⸗Secretär a. D. Freiherrn v. Los und den Grafen Harry 
v. Arnim, den ehemaligen deutſchen Botſchafter, im Auge. Daß die Artikel 
mit der Ueberſchrift „Arnim contra Bismarck“ im Intereſſe des Grafen 
Harry v. Arnim geſchrieben ſind, iſt doch unzweifelbaſt. Auch iſt bei Ge⸗ 
legenheit einer Hausſuchung, in dem Redactions⸗Locale der „Deutſchen 
Reichsglocke“ ein zum Drucke beſtimmtes Manuſcript von dem Grafen Her⸗ 
mann v. Arnim n worden. Die beiden Grafen Los und Gehlſen 
find außerhalb des Deatſchen Reiches und haben die beiden Sitz⸗Redacleure 
uns zurückgelaſſen. Daß die Ultramontanen mit Gehlſen in intimen Ver⸗ 


nehmung der laudirten Zeugen nicht verzichten zu können, man würde ſonſt] kehr geſtanden haben, beweiſt der Umſtand, daß ein hervorragender ſocia⸗ 


auf gewiſſer Seite behaupten, der Angeklagte ſei von maßgebender Seite 
zur Verzichtleiſtung auf den Mabrheitsbeweis beſtimmt worden, da man 
e befürchte. — Es wurden nunmehr die incriminirten Artikel 
verleſen. 

Nach beendeter Verleſung theilte der Vorſitzende mit: Der Zeuge von 


liſtiſcher Redacteur, Namens Lofjau, in einer öffentlichen Verſammlung ge⸗ 
äußert: Ein hervorragender ultramontaner Abgeordneter ſei zu Bebel ge⸗ 
kommen und ihm proponirt: Die Ultramontanen wollen die Socialdemo⸗ 
traten bei Gelegenheit der Reichstagswahl im Kreiſe Solingen unterſtützen, 
wenn die Socialdemokraten die Candidatur Gehlſen's in Hagen unterſtütz⸗ 


Bleichröder hat dem Gerichtshofe angezeigt, daß er krankheitshalber nicht ten. Bebel hat dieſe Propoſition abgelehnt mit dem Bemerken: Wir brau⸗ 


erſcheinen könne und um eine commiſſariſche Vernehmung erſuche. 
Gerichtshof hat dieſem Erſuchen nicht ſtattzugeben vermocht, jedoch beſchloſſen, 
den Zeugen ſo ſchnell als möglich ſeiner Zeugenpflicht zu entbinden. — Es 
erſchien alsdann als Zeuge von zwei Gerichtsdienern geführt, der faſt er⸗ 


blindete Bankier, Geh. a Gerſon v. Bleichröder, 54 Jahre ſehr verfänglide Manufcripte gefunden worden. 


alt, jüdiſcher Confeſſion. Derſelbe erklärte auf Beſragen des Vorſitzenden: 
Der Fürſt v. Bismarck iſt niemals weder direct, noch indirect, bei irgend 


Der chen dieſe Unterſtützung nicht mehr. 


' Ich rechne auf ungefähr eine Mandel 
von Abgeordneten. Dieſe Vermuthung hat ſich auch beſtätigt; ich hatte die⸗ 
177 in Kelle f aufgeſtellt. Auch von Haſſelmann und dem Grafen 
ones in Celle ſind in dem Redactionslocale der „Deuſchen Reichsglocke“ 
a ö ) Ferner fand man 
eine Correſpon denz vor mit der Unterſchrift: „Ultram eliam“ und 


dem Bemerken, er müſſe vorläufig noch anonym ſchreiben. 


a, 
einer meiner Geſchäfts⸗Unternehmungen, weder activ, noch paſſiv, betheiligt der ultramontane Abgeordnete v. Ludwig ſchrieb einmahl an ee 


geweſen. Alle dieſe von der „Deutſchen Reichsglocke“ aufgeſtellten Behaup⸗ 
tungen: Der Fürſt v. Bismarck habe fi 115 Gewährung der Conceſſion 
behufs Gründung der preußiſchen Central⸗ 

1 Million Thaler ſchenken, bez. an der Geſellſchaft mit dieſer Summe be⸗ 
theiligen laſſen“, erkläre ich von Anfang bis Ende für eine leere, ja, wenn 
ich ſo ſagen darf, böswillige Erfindung. Der Zeuge wurde vereidet und 


oden⸗Credit⸗Actien⸗Geſellſchaft die „Deutſche Reichsglocke“ — nicht zu leſen.“ 


„Fürſt Bismarck ſagte einmal: Er erachte es für unanſtändig, die „Kreuz⸗ 
Zeitung“ auch nur zu leſen.“ Ich behaupte nunmehr: „Es iſt unanſtändig, 
j - leſen.“ Ich boffe, daß mit den An: 
klagen gegen die „Deutſche Reichsglocke“ die Verläumdungs⸗Aera alte Wer 
ſein wird. Es giebt erſtens offene Verläumder, zweitens verſchämte Ver 
läumder, die ihre Verläumdungen in einer ſolchen Faſſung zu veröffentlichen 


entlaſſen. — Die alsdann vernommenen weiteren Zeugen, Staatsminiſter wiſſen, daß man von Geſetzes wegen nicht gegen ſie vorgehen kann und 


a. D. v. Bernuth, Baron v. Hanſemann und Präſident Philipps: 
born bekundeten ebenfalls, und zwar übereinſtimmend: Es ſei ihnen nie⸗ 
niemals, auch nur im Entfernteſten, bekannt geweſen, daß der Reichskanzler 
in irgend einer Weiſe an der preußiſchen Central⸗Boden⸗Credit⸗Actien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft betheiligt geweſen ſei. Der Baron v. Hanſemann machte noch eine 
längere Mittheilung über die Entſtehung der preußiſchen Central⸗Boden⸗ 
Credit⸗Aclien⸗Geſellſchaft, die jedoch in keiner wer zur Sache gehörte. — 
Der inzwiſchen erſchienene Rechtsanwalt Froſch erſuchte zu conftatiren, daß 
er Official⸗Vertheidiger ſei und die den Zeugen vorgelegten Fragen nicht 
beantragt habe. — Der Vorſitzende kam dieſem Geſuche nach, worauf der 
Staatsanwalt Teſſendorf zur Begründung der Anklage das Wort nahm: 
Che ich mich zur Anklage ſelbſt wende, will ich auf die Geſchichte der „Deut: 
ſchen Reichsglocke“ eingehen. Ich will von den gegenwärtigen Angeklagten 
vorläufig abſehen und mich mit den Hintermännern und ſtillen Geſellſchaf⸗ 
tern des Blattes beſchäftigen. 

Die Hintermänner der Angeklagten haben die Tendenz verfolgt: Ohne 
Weiteres gegen ihnen mißliebige Perſonen Verleumdungen in die Welt zu 
ſchleudern, ohne den mindeſten Beweis dafür zu erbringen. Es iſt dies die 
bekannte Praxis: Ich behaupte öffentlich, Du biſt ein Dieb, ein Betrüger, 
es iſt jetzt an Dir, den Beweis der Unwahrheit zu führen. Man könnte 
allerdings ſagen: Es hieße einem Blatte von ſolch geringem Leſerkreiſe zu 


dieſes Unerhörte, Ungeheuerliche muß man mit eigenen Augen geſehen 
haben! 

Man verheirathete zehnjährige Knaben mit achtzehnjährigen Mäd⸗ 
chen, fünfzehnjährige Knaben mit ſechsjährigen Mädchen — man kup⸗ 
pelte Paare zuſammen, wie ſie die Sonne noch nie beſchienen. Schwer⸗ 
lich hat dieſe alte Dame bereits Tolleres, Widerlicheres auf dieſer Erde 
efehen. 

Als die Gefahr vorüber war, wurden die Ehen getrennt oder die 
ſonderbaren Eheleute wuchſen bei ihren Eltern heran, bis ſie das Alter 
erreicht, wo man ſie zuſammengeben konnte. 

Dem Autor lebt in einem dieſer kleinen Städtchen ein Spielge⸗ 
fährte und Jugendgenoſſe, der vor wenigen Wochen — nicht ganz 
ſiebenundzwanzig Jahre alt — zum ſiebenten Male geheirathet. Im 
Jahre 1859 heirathete der Elfjährige eine zwanzigjährige Dienſtmagd 
ſeiner Großeltern. Im Spätherbſte, als Oeſterreich noch immer nicht 
daran ging, eine Knabenlegion zu bilden, wurde die Ehe wieder ge- 
trennt. Zwei Jahre ſpäter wurde dem Dreizehnjährigen ein ſchwäch⸗ 
liches, zwölfiähriges Kind angetraut, eine Waiſe, die ein ziemliches 
Vermögen hatte. Sie ſtarb ſechs Monate darauf. Mit vierzehn 
Jahren heirathete er ein ſiebzehnjähriges Mädchen aus einem Nach⸗ 
barort. Erſt nach zwei Jahren ſollten die Ehegatten einen eigenen 
Hausſtand gründen, vorläufig blieben ſie in der Hut ihrer Eltern. Aber 
es wurde nichts daraus; die junge Frau ging mit einem Dragoner 
durch und verkam in der Fremde. 

Dieſe ſeine drei erſten Frauen hat mein Spielgefährte ſtets nur 
— zum erſten und letzten Mal — unter dem Trauhimmel geſehen. 
Seitdem hat er von zwei weiteren Frauen ſich geſchieden, weil die 
Ehe kinderlos blieb, die ſechste Frau endlich hat er beſtattet. Mit der 
ſiebenten lebt er bereits jetzt nicht ganz glücklich, weil ſie ihm in der 
Frömmigkeit zu viel, in der Reinlichkeit zu wenig zu leiſten ſcheint. 

Wenn Gott dem Manne fünfzig Jahre Lebenszeit ſchenkt, ſo bringt 
er es bequem auf Drei Dutzend Frauen! 

Wahrlich! wo ſolche Anſchauungen und Zuſtände herrſchen, da wäre 
es kein Wunder, wenn die Ehe eitel Trug, das Familienleben ein ent⸗ 
heiligtes und corruptes würde. 

Aber dem iſt nicht ſo. 

Im Gegentheil! Das Familienleben der polniſchen Juden iſt ein 
muſterhaftes, ſo keuſch, ſittlich und achtenswerth, wie man es ſelten 
findet. Es giebt wenige Ehebrecher unter dieſen Menſchen und faſt 
gar keine Ehebrecherinnen. 

Und dieſe Thatſache beweiſt wohl am Beſten, welcher tüchtige Kern 
in den Juden des Oſtens ſteckt. Es bedarf wahrlich nur ein wenig 
Mühe und Menſchlichkeit, um dieſen Kern wachſen zu machen, um 
den Samen des Guten zur vollen Entfaltung zu bringen. 

Wenn dies geſchehen ſein wird, dann wird auch die Rekrutirung 
in Barnow ein anderes Bild bieten. Und dann wird Beer Blitzer, 
der „Factor“, ſeine Rolle dabei ausgeſpielt haben. 

Vorläufig aber ſpielt er noch die Hauptrolle dabei und während 
er ſonſt ein verachteter, gemiedener Menſch iſt, wird er zwei Mal 
im Jahre ein Mann, dem alles hofirt, den alles beſtürmt, ein 
Mann, der Schickſal, Freiheit und Ehre von Hunderten in ſeiner 


Aber was daraus folgte, wird man ſchwerlich glauben wollen — ſchmutzigen Fauſt hält. 


drittens feige Verläumder, die ihren Namen nicht hergeben, ſondern „Sitz⸗ 
Redacteuxe“ für ihre Verbrechen büßen laſſen. Außer der Verläumdung des 

fürſten Reichskanzlers ſtehen zur Anklage mehrere Artikel, in denen der 
Fürſt Bismarck der Feigheit und des N Egoismus bezüglich des 
Vergehens gegen den Grafen Harry von Arnim bezichtigt wird. Obwohl 
ich die Angeklagten nicht für intellectuelle Urheber erachte, ſo muß ich den⸗ 
noch eine verhältnißmäßig hohe Strafe gegen ſie beantragen. um die Inſti⸗ 
tution der Sitz⸗Redacteure nicht ſo ſehr billig zu machen. Hätten wir die 
with Schuldigen hier auf der Anklagebank, dann würde ich die Anklage 
auf Verläumdung erheben und durchaus nicht anſtehen, das höchſte geſetz⸗ 
liche Strafmaß gegen ſie zu beantragen. Ich beantrage gegen Talchau eine 
Zuſatzſtrafe von 1% 1 und gegen Schellenberg eine Zuſatzſtrafe von 
1 Jahr Gefängniß. Reichstags⸗Abgeordneter Froſch bemerkte zunächſt: Es 
habe ihn gefreut, daß ) ürſten v. Bismarck erhobenen Ber: 
laumdungen ſich als erfunden erwieſen haben und daß auf dem höchſten 
Beamten des Deutſchen Reiches auch nicht der geringſte Makel laſte. Im 
Uebrigen halte er jedoch, in Rückſicht auf die geiſtige Qualität ſeines Clienten 
Schellenberg, das gegen denſelben beantragte Strafmaß für viel zu hoch ge⸗ 
griffen. — Auch der Angeklagte Talch au bat um ein milderes Urtheil. 
r ſei ſehr ſchlecht in der „Deutſchen Reichsglocke“ honorirt worden und 
habe nicht das Mindeſte mehr von derſelben zu hoffen. — Nach kurzer Be⸗ 


Von Hunderten — das iſt wortlich und buchſtäblich zu nehmen. 
Es giebt wenige Familien in der Gemeinde, über welche er nicht 
unendliche Trübſal bringen könnte, und viele Beamte und Dffiziere, 
die nur ſo lange geachtet daſtehen, als es ihm beliebt. 

Die Thatſache an ſich iſt keine Neuigkeit; ſie iſt bereits längſt 
auch im Weſten bekannt. Aber wie derlei werden konnte, verdient 
wohl erörtert zu werden. 

Was giebt dieſem ſchmutzigen, habgierigen, laſterhaften Menſchen 
eine ſo dämoniſche Macht? * 

Nun — er iſt eben ein echter, rechter „Factor“. 

Was ein „Factor“ iſt, iſt faſt eben ſo ſchwer zu ſagen, als was 
ein „Marſchallik“ iſt. Denn beide Berufe find naturgemäß aus Be: 
dürfniſſen und Verhältniſſen hervorgegangen, von denen der Weſten 
kaum eine Ahnung hat und zu denen die Zuſtände des Weſtens kein 
Anologon bieten. 

Auch zum „Factor“ muß man geboren ſein, wie man zum „Mar⸗ 
ſchallik “ nur durch beſondere Naturgaben taugt. Der bloße Wille und 
Fleiß genügt nicht. 

Aber es thäte mir leid, wenn durch dieſe Andeutung auch nur 
der leiſeſte Schatten auf die rothe Naſe des luſtigen, wackeren, ver⸗ 
kneipten Türkiſchgelb fiele. Und darum beeile ich mich hinzuzufügen, 
daß zwiſchen den beiden Berufen gar keine Aehnlichkeit iſt. 

Den „Factor“ verachtet Jeder, den „Marſchallik“ liebt Jeder. 
Der „Factor“ hat nur ungemüthliche Verrichtungen, der „Marſchallik“ 
nur gemüthliche. Der „Factor“ verdient oft viel Geld, der „Mar: 
fallt‘ bleibt fein Leben lang ein armer Teufel. Der „Factor“ hat 
mit Juden und Chriſten zu thun und wäre die Kluft zwiſchen ihnen 
minder tief, ſo wäre ſeine Rolle zu Ende. Der „Marſchallik“ aber 
hat faſt nur mit ſeinen Glaubensgenoſſen zu thun, 'und einen „Mar⸗ 
ſchallik!“ wird man brauchen, fo lange die Welt beſteht! 

Nothwendig ſind ſie derzeit Beide und naturgemäß auch. 


Mein guter Herr Türkiſchgelb kommt dem Bedürfniß eines ge⸗ 
drückten Volkes entgegen, welches ſelber nicht viele Luſtigkeit hat und 
daher einen Luſtigmacher braucht, um lachen zu können; eines nüch⸗ 
ternen Volkes, welches die Eheſchließung wie ein Geſchäft behandelt 
und daher einen Mann braucht, der dies Geſchäft mit Verſtand und 
Gemüth zu Stande bringt. 

Der ſchlechte Beer Blitzer entſpricht den Bedürfniſſen jener ſlaviſchen 
Welt, welche gerne genießt, ohne zu arbeiten, gerne durch Andere ver⸗ 
richten läßt, was der Deutſche oder Romane ſelber beſorgt; gerne den 
Taumelbecher des Heute bis zum Grunde leert, mag auch dann der 
Katzenjammer des Morgen noch fo gräßlich fein. Und nicht minder 
entſpricht er den Bedürfniſſen jener jüdiſchen Welt, welche, arg gedrückt 
und durch den Druck ſchlecht geworden, auf dunklen Wegen dunkle 
Ziele zu erreichen ſucht. 

Ein „Marſchallik“ hat, wie wir geſehen haben, überaus viel zu 
thun. Aber ein „Factor“ ſchier noch mehr. 

Hier nur einige dürftige Andeutungen. 

Die Frau Bezirksrichterin braucht ein neues Kleid, oder auch nur 
einen Hut Zucker. Soll ſie das etwa ſelber einkaufen? Bewahre! 
Erſtens koſtet das viele Mühe, zweitens droht vielleicht die Gefahr, 


die gegen den 


daß die Leute nichts mehr auf Borg geben. Sie läßt den „Factor“ 
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Aldung beruriheilte der N 
chellenberg zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängniß. — Ferner erkannte der 
gerictshof auf Ra e ar der betreffenden Zeitungsnummern, 
atten und Formen und auch Publicationsbefugniß für den Fürsten Bis⸗ 
marck in der „Voſſiſchen“, „Neuen Preußiſchen“ und „Nationalzeitung“ und 
edentuell „Deutſchen Reichsglocke“. ö 
Engere Wahlen. 
„ Reg.⸗Bez. Marienwerder. 1. Wahlbez. v. Donimirski⸗Buchwalde (Pole) 
701. Oberbürgermeiſter v. Winter (nat.⸗lib.) 5048. Geſammtzahl 13,607. 
7. Wahlbezirk (Schlochau). v. Brandzinsli⸗Skarpi (Pole) 6871, Land: 
hofmeifter Graf Eulenburg (conf.) 5173. Geſammtzahl der abgegebenen 
Stimmen 16,463. 
. Reg.⸗Bez. Breslau (Stadt Breslau weſtl. Theil). Maſchinenbauer Albert 
Vathke (Socialdem.) 4273, Dr. Lasker (nat.⸗lih.) 3957. Geſammtzahl 14,029. 
Großberzogthum Heſſen. 9. Wahlbezirk (Mainz). Dr. Oechsner (Demo: 
trat 9360, Domherr Moufang (cleric.) 7465. Geſammtzabl 18,768. 
eg.⸗Bez. Liegnitz. 9. Wahlbezirk (Görlitz). Geh. Ober⸗Juſtizrath Starde 
0105 Seide) AU7I, Dr. deim. Grobie (kak l 3768. Geſammt⸗ 
2,701. 
i 70 Großherzogthum Baden. 9. Wahlbezirk (Durlach). Dr. Jolly (nat. lib.) 
070, Kaſimir Katz (conferv.⸗orthodox) 6954. Geſammtzahl 16,840. i 
eg.⸗Bez. Frankfurt a. O. 2. Wahlbez. (Landsberg). Jakobs⸗Berlin 
(nat. lib.) 5235, Dietz⸗Himmelſtädt (lib.) 5424. Geſammtzahl 12,307. 
Königreich Sachſen. 23. Wablber, Neißer (Socialdem.) 4923, Meuſel 
Leonſerv.) 4624. Geſammtzahl 13,679. n 
1. Reg.:Bez. Minden. 3. Wahlbez. v. . Oberpräſident a. D. 
(onſerd.) 5014, Juſtizrath Marcard (cleric.) 5377. Geſammtzabl 16,027. 
Königreich Sachſen. 21. Wahlbez. Fabrikant Holzmann (nat.:lib.) 3787, 
Jabrilbeſ. Breitfeld (onferk.) 3576. Geſammtzahl 8535. 
Schleswig⸗Holſtein. 2. Wahlbez. Prof. Hinſchius (nat. ⸗lib.) 5531, Hof: 
befiger Krüger (Däne) 4531. Geſammtzahl 13,371. 
Großherzogthum Heſſen. 5. Wahlbez. (Offenbach). Redact. Dernburg 
lat lib.) 9891, Liebtnecht (Socialdem) 5304. Geſammtzabl 20,217. 
Reg.⸗Bez. Arnsberg. 4. Wahlbez. (Hagen). Commerzienrath Meckel 
1 100 5509, Eugen Richter (Fortſchritt) 5881 Stimmen. Geſammt⸗ 
648. 
Reg.⸗Bezirk Königsberg. 3. Wahlbezirk (Stadt Königsberg). Rentier 
dien Gert) 4409, Eten erer Hoffmann (nat. ⸗lib.) 3100 Stimmen. 
ammtzahl 9848. . 
Reg.: a Breslau. 3. Wahlbez. (Oels). v. Kardorff (deutſche Reichs⸗ 
dartei) 5204 Stimmen, Aßmann (cleric.) 2519. Geſammtzahl 11,560. 
Reg.⸗Bez. Danzig. 3. Wahlbez. (Stadt Danzig). Landesdirector Rickert 
Gate li. 5305 Prälat Landmeſſer 2903. Geſammtzahl 11,653. N 
7 2 rgrin Schleswig⸗Holſtein. 6. Wahlbez. (Pinneberg). Stöhr (Sociald.) 
0928, Prof Beſeler (mat.:lib.) 6805. Geſammtzabl 18,162. 
Königreich Sachſen. 5. Wahlbez. (Dresden links Elbe). Drechsler Bebel 
Secialdem.) 6940, Prof. Mayhoff (nat. ⸗lib.) 4345. Geſammtzahl 17,347. — 
. Wahl bez. (Freiberg). Fritzſche (Socialdem.) 5147, v. Oehlſchläger (conſerv. ) 
r blbez (gabian). Gutsbeſizer Jernow (nat 
7 eg.⸗Vez. Königsberg. 2. Wahlbez. (Labiau). Gutsbeſitzer Fernow (nat.⸗ 
0 3804, 6 53. 
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raf Schlieben (conſerv.) 2017. Geſammtzahl 866 . 
„ Reg.⸗Bez. Düſſeldorf. 3. Wahlbez. (Solingen). eorg Jung (nat. lib.) 
6212, Moritz Rittinghauſen F ene 6123. Geſammtzahl 17,096. 
„ Großherzogthum Baden, „ Wablbez. (Freiburg). Dr. Buerklin (nat.⸗ 
ub.) 7968, Rechtsanwalt Neumann (clerical) 7856. Geſammtzahl 16,709. 
ds def, 5. Wahlbez. (Löwenberg). Kreisgerichtsrath Michaelis 
(nat zlib.) 3006, Lehngutsbeſitzer Renner (clerical). Gene 6766. 
Reg. Bez. Bromberg. 3. Wahlbez. (Bromberg). 9 e ed Wehr 
(nat. lib.) 4299, v. Rogalinski (Pole) 4068. Geſammtzahl 11,397. 
Reg.⸗Bez. Breslau. 7. Wablbez. (Breslau) Prof. Hänel (Fortſchr.) 4138, 
Sattler Kräcker (Socialdem.) 4347. Geſammtzahl 13,718. 8 
Baiern. Mittelfranken. 1. Wablbez. a Grillenberger (Social⸗ 
demokrat) 10,025, Advocat Frankenburger 9919. Geſammtzahl 20,827. 
Würtemberg. 5. Wahlbez. (Eßlingen). Poſthalter Ritter (Demokrat) 9203, 
Oberſtaatsanwalt Lenz 7897. Geſammtzahl 19,158. 
h Königreich Baiern. 5. Wahlbez. (Dinkelsbühl). Advocat Erhardt (nat. 
a) eee Lutherodt (deutſche Reichspartei) 4985. Geſammt⸗ 
„Königreich Sachſen. 6. Wahlbez. (Gerichtsamt Dresden links Elbe). Hof⸗ 
Tal Ackermann (deutſche Reichspartei) 6973, Sattler Auer (Socialdem.) 3800. 
k ammtzahl 17,500. — 14. Wahlbez. (Borna). Bürgermeiſter Heinrich 
konſerv.) 5366, Redacteur Geiſer (Socialdem.) 3868. Geſammtzahl 13,097. 
Dr. Nönigreich Sachſen. 1. Wablbez. (Zittau). Sante (Fortſchritt) 6630, 
„Pfeiffer (nat.⸗lib.) 6047. Geſammtzahl 13,988. 
li 88 eh Magdeburg. 1. Wahlbe z. (Gardelegen). Dr. F. Kapp (nat. 
b.) 5984, Graf Schulenburg:Beegendorf (conſ.) 5813. Geſammtzahl 12,033° 


ufen und giebt ihm den Auftrag. Beer Blitzer verſteht ſich auf Alles, 
darum auch auf Kleider und Zucker. Einige Stunden ſpäter hat die 
a Gnädige das Gewünſchte. Natürlich theurer und ſchlechter, als ſie es 
elbſt hätte einhandeln können — aber was liegt daran? Auch die 
anderen Frauen bemühen ſich ja nicht ſelbſt. 
Der Herr Cornel von Zagranowski, ein junger, reicher Fant, 
aucht eine neue Geliebte. Es gefällt ihm auch ein Mädchen ganz 
besonders, eine Näherin, eine Bürgerstochter. Aber ſie iſt brav und 
t ihn abgewieſen, oder der Herr Cornel hat ſich ihr noch gar nicht 
genähert und wagt es auch gar nicht. Beer Blitzer wird gerufen. Er 
mc nge den Auftrag und effectuirt die Beſtellung. Vielleicht auch 
cht, vielleicht kann er nur vermelden: „Sie hat mir in's Geſicht 
eſpieen.“ Aber dann weiß er gewiß in einem Athemzuge von einem 
de eren Mädchen zu berichten, welches gleichfalls ſehr hübſch iſt und 
I vernünftiger 
„Der Herr Gerichtsadjunct haben eine kleine unangenehme Affaire 
Lab. Haben einen Juden willkürlich und ohne jeden Grund acht 
Ar im Arreſt angehalten, vielleicht auch ein wenig prügeln laſſen. 
in Tage nur und wenige Prügel, aber der Jude war doch ſo un: 
gerung, beim Obergericht zu klagen. Nun iſt die Unterſuchung an⸗ 
N dnet und der Herr Gerichtsadjunct find in Gefahr, des lumpigen 
unden wegen zum Teufel gejagt zu werden. Es kommt Alles darauf 
daß der Mißhandelte widerruft oder mindeſtens fi nicht genau 


went erinnert. Beer Blitzer eilt als Vermittler hin und her. Und 
ER es überhaupt möglich, dann iſt ſicherlich er der Mann, eine 
che kleine Vergeſſenheit zu Stande zu bringen. 


Oft oder noch öfter kommt es aber auch umgekehrt. Es liegt 
gel and im Ghetto daran, daß der Herr Gerichtsadjunct vergeßlich 
Fel Wolf Biegeleiſen hat dem Herrn Huſaren⸗Lieutenant Aladar von 
€ uhoſſy fünfhundert Gulden geliehen gegen Wechſel und fehriitliches 

ſlenwort. Das heißt: Fünfhundert mußte Aladar ſchreiben und die 
In bekam er. Und der leichtſinnige Menſch ſchrieb den Betrag in 
das n. Am Verfallstag konnte er den Wechſel nicht einlöfen und 
inder ſchlimm, denn er hatte ſein Ehrenwort verpfändet. Wolf 
gte, aber nicht allzuſehr. Jedoch zwei Monate darauf ward er 
mig: er präſentirte den Wechſel und da ſtand „5000“. Der 
bet, enant fluchte, drohte mit der Betrugsanzeige, worauf Wolf ruhig 
e, der Herr Lieutenant habe ſein Ehrenwort gebrochen und wenn 
wunde Lieutenant zum Gericht gehe, fo gehe er zum General⸗Com⸗ 
Ande Denn Wolf wer ein Raubthier, wie man es ſelbſt in dieſem 
uch, ſelten findet, wo der Wucher von Juden und Chriſten fürchter⸗ 

Alabarmherzig betrieben wird. 

Say, adar konnte nicht zahlen; er quittirte den Dienſt und machte die 
dh ganzeige. Die Unterſuchung begann. Aber Beer Blitzer nahm 
ein Ar Sache an und der Act blieb lange Wochen liegen. Dann kam 
Du leich zu Stande; die Unterſuchung ward eingeftellt. 
Rip u habt Ihr vier Beiſpiele von Beer Blitzer's Verwendbarkeit und 
Wen del. Vielleicht imponirt Euch der Mann ſchon jetzt hinlänglich. 
Daewiß noch lange nicht nach Gebühr. 
arum noch ein Sträußchen. 
Das 1 Herr Graf Alexander Rodzicki hat wieder einmal kein Geld. 
nicht 0 ein etwas unangenehmer Zuſtand, der für den Herrn Grafen 
einmal mehr den Reiz der Neuheit hat. Aber noch ſchlimmer 


of den Talchau zu 10 Monaten und den 
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6408, G rlheim dleutſchconſ.) 
bez. (Oldenburg⸗Plön). 
4300. Geſammtzah 13, 


Geſammtzahl 13,653 — 


age Danzig. 2. Wahlbezirk (Landkreis Danzig). 
10 80 7075 8, Landſchaftsdirector Albrecht (nat.⸗lib.) 2439. Geſammt⸗ 
72. 


za 
a erg 44. Wahlbezirk (Magdeburg). v. Unruh (nat.: 
lib.) 5085, W. Bracke (Sccialdem.) 2724. Geſammtzahl 10,271. 
Reg.⸗Bezirk Breslau. 9. Wablbez. (Striegau). Graf Pückler (conſ.) 
5316, Geh. Rath Witte (nat.⸗lib.) 4804. Geſammtzahl 15,445. 
Reg.⸗Bez. Danzig. I. Wablbez: (Elbing⸗Marienwe rder). Oekonomie⸗ 
rath Hausberg (Forſſchr) 3986, Decan Bader 2904. Geſammtzahl 9314. 
eg.⸗Bez. Frankfurt. 4. Wahlbez. G. Struve (nat. ⸗lib.) 5257, Ober⸗ 
ſtaatsanwalt v. a (conf.) 2900. Geſammtzahl 11,165. f 
Hannover. 9. Wahlbez. (Hameln). Oekonomierath Spangenberg (frei: 
a 6915, von Lenthe 55 rticulariſt) 6602. Geſammtzahl 14,367. 
Reg.⸗Bez. Arnsberg. 3. Wablbez. (Altena⸗Iſerlohn). Landrath a. D. 
Operweg (nat. ⸗lib.) 6066, v. Schorlemer⸗Alſt (clerical) 3511. Geſammt⸗ 
zahl 17,208. > 
Ha Sachſen. 20. Wahlbez. (Marienberg). Dr. Brockhaus (nat.: 
liberal) 3838, Wiener (Socialdem.) 4928. . 10,697. 
Reg.⸗Bez. Marienwerder. 8. Wahlbez. (Deutſch⸗Krone). Rittergutsbeſitzer 
Lehr (nat elib.) 3596, Prepſt Steinke (clerical) 3366. Geſammtzahl 8908. 
01 B Duüſſeldorf. 5. Wahlbez. (Eſſen). Obertribunalsrath d. Forcade 
(elerical) 7828, Redacteur Stötzl (crit ſoclah 6689. Geſammtzahl 24,222 (2). 
Herzogthum Gotha. 2. Wahlbezirk (Gotha, Schuhmacher Bock (Social: 
demokrat) 6154, Bankſecretär Hopf (not. lib.) 4956. Geſammtzahl 15,743. 
Königreich Sachſen. 10. Wahlbez. Döbeln). Kaufmann Walter (gem. 
Fortſchr) 5528, Fabrikant Niethammer (nat. ⸗lib.) 4687. Geſammtzahl 14,736. 
u ma Wiesbaden. 1. Wahlbez. (Homburg). Dr. Brüning (nat. ⸗lib.) 
8631, Graf Waldesdorf (clerical) 7428. Geſammtzahl 20,486. . 
Baiern. Oberbaiern. 2. Wahlbezirk (München II.). Dr. Weſtermaier 
(elerical) 10,492, H. v. Maffei (nat. ⸗lib.) 9092. Geſammtzahl 22,233. 
Reg.⸗Bez. Gumbinnen. 7. Wahlbezirk (Ortelsburg⸗Sensburg). Präſident 
v. Puttkamer (conjerd.) 4390, Gutsbeſitzer Müllner (Fortſchr.) 4482. Ge: 
ſammtzahl 9516. . 
ce a 10. Wahlbezirk (Lauenburg). Graf Bernſtorf (frei: 
conſervativ) 2130, Dr. Hammacher (nat. lib.) 3003. Geſammtzahl 6898. 
Schleswig⸗Holſtein. 5. Wahlbez. (Meldorf). Appellrath Hall (nat. lib. 
6018, Cigarrenarbeiter Walther (Socialdem.) 5634. Geſammtzahl 16,461. 
Reg. Bez. Frankfurt. 9. Wahlbezirk (Cottbus). Staatsanwalt v. Bären⸗ 
ſprung (conſ.) 5275, Dr. Schacht (nat.⸗lib.) 2276. Geſammtzahl 11,199. 
Reg.⸗Bez. Gumbinnen. 1. Wahlbezirk (Tilſit). Dr. v. Steinberg⸗Skirbs 
(conf.) 3890, Stadtrath Bernhardi (Fortſchr.) 3869. Geſammtzahl 7819. 
Reg.⸗Bez. Breslau. 10. Wahlbez. (Waldenburg). Fürſt Pleß (freiconſ.) 
6091, Zimmerer Kapell (Socialdem.) 3168. Geſammtzahl 14,185. 
Reg.⸗Bez. Liegnitz. 7. Wahlbezirk. Prof. Gneiſt (nat. ⸗lib.) 5634, Graf 
Stolberg treppelbof (conſ.) 3639. Geſammtzahl 11,648. g 
Reg.⸗Bez. Aachen. 3. Wahlbez. (Stadt Aachen). v. Biegeleben (clerical) 
3558, Caplan Laaf (chriſtl.⸗ſocial) 2525. Geſammtzahl 7125. 
Reg.⸗Bez. Wiesbaden. 6. Wahlbezirk (Frankfurt) Holthoff (Demokrat) 
4921, Dr. Varrentrapp (nat. lib.) 4642. Geſammtzahl 15,399. a 
Reg.⸗Bez. Düſſeldorf. 1. Wahlbezirk (Lennep). Dr. Techow (nat. ⸗lib.) 
8291, Audorf (Socialdem.) 3648. gan 16,611. 5 
Reg.⸗Bez. Marienwerder. 4. Wahlbez. (Culm). v. Szaniecki (Pole) 9435, 
Dr. Gerhard (Fortſchr.) 5680. Geſammtzahl 18,910. 5 
Reg.⸗Bez. Breslau. 11. Wahlbez. (Neurode). Fabrikant Franz (clerical) 
4800, N. Kapell (Socialdem.) 5829. Geſammtzahl 16,140. 5 
Außerdem find noch 6 engere, bereits gemeldete Wahlen erforderlich, für 
welche die genaue Stimmenzahl nicht vorliegt. 


Iz3u t den Wahlen] ſchreibt die „N. C.“: Von ultramontaner 
Seite iſt der Fortſchrittspartei der Vorſchlag gemacht worden, fie möge 
ihre fortſchrittlichen Geſinnungsgenoſſen in Danzig bewegen, bei der 
bevorſtehenden engeren Wahl gegen den nationalliberalen Candidaten 
Rickert und für den clericalen Landmeſſer zu ſtimmen. Dagegen erbot 
ſich die ultramontane Partei, in Hagen Herrn Eugen Richter gegen 
deſſen nationalliberalen Concurrenten zu unterſtützen. Die Fortſchritts⸗ 
partei in Danzig wird ſich, wie man hört, in ihrer ungeheuren Ma⸗ 
jorität auf dieſen Vorſchlag nicht einlaſſen. Doch ſoll das Centrum 
ſelbſt groß genug ſein, trotzdem für Herrn Richter in Hagen ſtimmen 
zu wollen. 8 

[Der Vorſtand der Fortſchrittspartei im 1. Berliner 


— 


iſt, daß ihm derzeit Niemand mehr etwas borgen will. Das iſt juſt] welche ihn am beſten bezahlt. 


kein Wunder, denn es iſt ſehr zweifelhaft, ob dem Herrn Grafen noch 
die gräflichen Knöpfe auf ſeiner gräflichen Czamara gehoͤren. Eine 
böfe Hiſtorie alſo. Da wird Beer Blitzer gerufen und er weiß Rath, 
noch mehr, er weiß Hilfe. Er nimmt einen Wechſel und bringt drei⸗ 
hundert Gulden. Wie er das zu Stande gebracht? Das iſt ſein 
Geheimniß. Und welche Summe auf dem Wechſel verſchrieben iſt? 
Zu welchen Zinſen ſich der Graf verpflichtet? Es iſt gleichgiltig, am 
meiſten dem Grafen; er gedenkt weder die Zinſen noch das Capital zu 
bezahlen 

“en ſchoͤner, leuchtender Zug des jüdiſchen Volksgemüths iſt die 
große Barmherzigkeit mit den Armen. Im Weſten, wo dieſes Volks⸗ 
gemüth unverbittert iſt, wo weder Druck noch ungerechte Unbill es 
verhärtet, wendet ſich dies Erbarmen auch Andersgläubigen zu. Es 
iſt ein Erfahrungsſatz, daß ſehr viele interconfeſſtonelle Wohlthätigkeits⸗ 
Inſtitute gar nicht beſtehen könnten, wenn ſich nicht Juden der Sache 
annähmen. Im Oſten, wo der Chriſt für das arme, mißhandelte 
„jüdiſche Hundsblut“ nichts hat, als Haß und Hohn, kümmert ſich 
ſelbſtverſtändlich auch der Jude nur um feine Glaubensgenoſſen. Ned: 
lich und reichlich wird für die Armuth geſorgt. Das kleinſte Städtchen 
hat genügende Fonds oder doch Vereinigungen, die nach Kräften bei: 
fteuern. Nicht blos für die Armen ihres Orts! — die eiferne Klam⸗ 
mer von Außen her hat aus dieſen Menſchen eine große Familie 
gemacht. Wer immer mit genügenden Zeugniſſen nach Barnow kommt, 
geht nicht mit leeren Händen davon. Der Eine ſammelt die Aus⸗ 
ſtattung für feine Tochter. Der Zweite Brot für die Familie feines 
Bruders, der Dritte für den Aufbau einer verbrannten „Schul“, der 
Vierte Subſeriptionen für ein frommes, gelehrtes Werk, der Fünfte 
will den Reſt feiner Tage in Jeruſalem beſchließen, der Sechſte ſam⸗ 
melt Gaben für ein Siechenhaus — und ſo weiter und ſo weiter. 
Daß ſich darunter auch Unwürdige finden, welche dieſen edlen Zug 
ihres Volkes unbarmherzig ausnützen, iſt ſelbſtverſtändlich. Aber Nie⸗ 
mand verſteht dies beſſer, als Beer Blitzer. Im Verein mit Lulſer 
Wonnenblum hat er eine ordentliche Documentenfabrik eingerichtet. 
Wer aus der Gegend ein „Schnorrer“ werden will, kommt nach Bar⸗ 
now und holt ſich hier unter des Factors Vermittlung die nöthigen 
Papiere. Die fernen Glaubensgenoſſen in Poſen, Litthauen oder der 
Moldau müſſen die Leute von Barnow für die gelehrteſten, unglück⸗ 
lichſten und — heirathsluſtigſten Menſchen unter der Sonne halten. 
Jeden Tag rückt ihnen ein Barnower mit einem Werk, einer Tochter, 
einem Brandunglück auf den Hals. Denn Beer Blitzer genirt ſich 
nicht — das gehört überhaupt nicht zu den Charakterzügen eines 
Factors. u I, 

Diefe Geſchichte fpielt, wie der geneigte Leſer weiß, nicht in der 
Gegenwart. Hier handelt es ſich um die Rekrutirung des zwanzig⸗ 
jährigen Moſchko und man weiß, wie er längſt als müder „Capitu⸗ 
lant“ heimgekehrt und geſtorben. Aber der Vollſtändigkeit wegen ſei 
hier auch einer Thätigkeit erwähnt, der ſich erſt die „Factoren“ der 
Gegenwart widmen konnen. Das iſt die politiſche Thätigkeit. Der 
„Factor“ ſpielt eine große Rolle bei den Wahlen für die Land⸗ und 
Reichsvertretung. Natürlich! er kennt alle Welt und ihre Schwächen. 
Uebrigens agitirt er nach einem beſtimmten Prineip. Der „Factor“ 
iſt ein Mann der Ueberzeugungen. Er wirkt nur für jene Partei, 
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mit aller Energie für das Durchkommen des Herrn Dr. Max Hirſch 
bei der bevorſtehenden Stichwahl zu wirken. Es herrſchte allgemein 
die Meberzeugiing, daß es nur der regen Besheiligung der in ihrer 
großen Mehrzahl fortſchrittlich gefinnten Wähler bedürfe, um den Can⸗ 
didaten der Fortſchrͤttspartei durchzubringen. 


[In der Marpinger Angelegenheit] war ſ. 3. folgende 
Eingabe vom Reichstagsabgeordneten Prinzen Radziwill an den 
Juſtizminiſter gerichtet worden: : 

„Euer Excellenz beehrt ſich der Be Unterzeichnete das in Abſchrift 
beiliegende, im Original von ihm felbft geſchriebene und von den betreffen⸗ 
den Perſonen eigenhändig unterfertigte Protokoll (In der „Germ.“ ſ. 3 
veröffentlicht.) zur geneigten Kenntnißnabme vorzulegen. 

ch bin mir zwar bewußt, hiermit einen ungewöhnlichen Weg zu betre⸗ 
ten. Denn einmal ſtehe ich den im Protokolle enthaltenen Thatſachen, ſowie 
den in demſelben genannten Perſonen ſowohl amtlich als perſönlich fern 
und bin nur durch die bedrängte Lage jener Leute und durch deren Bitten 
veranlaßt worden, das Protokoll aufzunehmen; zweitens aber iſt mir be⸗ 
kannt, daß in der Beſchwerde, welche die Eltern der am 9. d. zu Marpin⸗ 
gen verhafteten Kinder gegen das Verfahren des Vormundſchaftsgerichts 
glauben erbeben zu können, der Inſtanzengang noch nicht beſchritten wor⸗ 
den, da nach § 10 des Geſetzes über die preußiſche Vormundſchaftsordnung 
vom 5. Juli 1875 die Beſchwerde zunächſt bei dem Landgericht hätte erhoben 
werden müſſen. 7 7 

Doch glaube ich gerade in dem außergewöhnlichen Umſtande, welcher für 
mich die Veranlaſſung zur Abfaſſung jenes Protokolls geworden iſt, einen 
Entſchuldigungsgrund erblicken zu dürfen. 

Da inzwiſchen bereits in derselben Angelegenbeit der Wortlaut des Er⸗ 
lenntniſſes des Vormundſchaftsgerichtes zu St. Wendel vom 6. November c. 
(elr. „Deutſcher Reichsanzeiger und königlich preußiſcher Staatsanzei er“ 
Nr. 271 vom 16. November, Abends) vorliegt, ſo iſt der Zweck der Kun 
dung des beiliegenden Protokolls an Ew. Excellenz vollkommen erreicht, 
wenn Hochdieſelben die Gewogenheit haben wollen, daſſelbe als Material 
zur bevorſtebenden Unterſuchung an das betreffende Landesgericht zu ſenden, 
damit die im Protokolle enthaltenen Thatſachen conſtatirt, und nach Maß⸗ 
gabe des Reſultates der Unterſuchung über den Inhalt der Beſchwerde be⸗ 
chloſſen werden könne. 

„Schließlich erlaube ich mir noch, an Ew. Excellenz die ergebene Bitte zu 
richten, mir über das Reſultat der Unterſuchung, reſp. den Beſchluß des 
Landesgerichtes eine geneigte Mittheilung zukommen laſſen zu wollen. 

Mit dem Ausdrucke der vollkommenſten Hochachtung zeichnet Ew. Ex⸗ 
cellenz ergebener Diener 5 

3 Prinz Edmund Radziwill, Mitglied des Reichstages. 

Berlin, den 21. November 1876.“ 

Hierauf erfolgte nachſtehender Beſcheid: 

„Juſtizminiſterium. Fe. Kuh Berlin, 7. December 1876. 

Ew. Durchlaucht beehre ich mich ganz ergebenſt zu benachrichtigen, daß 
ich hochderſelben Eingabe vom 21. d. nebſt der von Ihnen aufgenommenen 
Verbandlung dd. Marpingen, den 15. November d. J. an den Oberprocu⸗ 
rator in Saarbrücken zur Prüfung und weiteren Veranlaſſung abgegeben 
habe. Der Juſtizminiſter. 

h In deſſen Vertretung: Friedberg. 

An den Herrn Vicar und Reichstagsabgeordneten Prinzen Edmund. 
Radziwill Durchlaucht. IVa. 4190.“ 

Bonn, 15. Jan. [ Kaiſerliches Schreiben an Biſchof 
Reinkens.] Die „Bonner Ztg.“ veröffentlicht nachſtehendes Schreiben 
aus dem Cabinet des Kaiſers an den Biſchof Dr. J. H. Reinkens 
hierſelbſt: 

Hochwürdiger Herr Biſchof! Die Mir in dem Schreiben vom 30. v. M. 
ausgedrückten Glückwünſche zu dem e Anlaſſe des Jahreswechſels 
und der Vollendung einer ſiebenzigjährigen Laufbahn haben Mir zu großer 
Befriedigung gereicht. Nicht ohne tiefe Bewegung blick“ Ich auf die reiche 
Geſchichte zurück, welche ſich in dem Rahmen dieſer ſieben Jahrzehnte voll⸗ 
ogen hat. Wenn Ich dazu beigetragen habe, den Gang derſelben zu einem 
ür die Nation erſpießlichen Ziele hinauszuführen, ſo bekenne Ich gern, daß 
Ich den Erfolg der beſonderen Gnade zu verdanken habe, welche Mir von 
der göttlichen Vorſehung in wunderbarem Maße zu Theil geworden iſt. 
Möge der Höchſte dieſelbe Mir auch in den Bemühungen ſchenken, dem Vater⸗ 
lande nunmehr eine lange Zeit friedlicher innerer Entwickelung zu ſichern. 
Sie, Herr Biſchof, bitte Ich, dieſen Meinen Wunſch durch Ihre Gebete zu 
unterſtützen. Berlin, den 6. Januar 1877. (gez.) Wilhelm. 


Boppard, 15. Jan. [Ex⸗Biſchof Melchers] hat jetzt an 


Nie für einen Andern! Als ſich jüngſt 
die Juden dazu aufgerafft, Abgeordnete ihres Glaubens zu wählen, 
damit dieſe ihnen im Reichsrath Recht erringen und ſie vertreten, da 
haben die Herren „Factoren“ regelmäßig für die polniſchen Candi⸗ 
daten gewirkt. 

Einer andern Thätigkeit aber hat ſich auch ſchon Beer Blitzer hin⸗ 
gegeben. Und wie! Schon dieſe Thätigkeit wäre vielſeitig und an⸗ 
ſtrengend genug, um eines gewöhnlichen Menſchen ganze Kraft zu ab⸗ 
ſorbiren. Beer Blitzer dient nämlich als eine Art — Vorſehung. Da 
iſt nämlich Manaſſe Rindsbraten wieder einmal in der Lage falliren 
zu müſſen. Er wäre dem Himmel ſehr dankbar, wenn plötzlich ein 
Wunder geſchähe und der größte Theil der Maſſe ihm ſelbſt erhalten 
bliebe. Der Himmel thut kein Wunder, wohl aber der „Factor“. Er 
pfändet dem Manaſſe ſein halbes Waarenlager weg. Natürlich weiß 
der „Factor“, warum er das Wunder thut. 

Oder das Aerar hat eine Lieferung zu vergeben. Das iſt meiſt 
ein ſehr einträgliches Geſchäft und Chaim Himmelbau möchte es gern 
machen. Nun iſt aber der ehrenwerthe Himmelblau von früheren Liefe⸗ 
rungen her bei dem Aerar rabenſchwarz angeſchrieben. Auch iſt ſeine 
Offerte keineswegs die billigſte. Nur ein Wunder kann ihm die Liefe⸗ 
rung zuwenden. Und wieder iſt Beer Blitzer die Vorſehung, welche 
dies Wunder thut. 

Dieſe Proben mögen genügen. Nun weiß der geneigte Leſer fo 
im Allgemeinen, was ein „Factor“ iſt, und im Beſonderen, wie raſt⸗ 
los Beer Blitzer ſeinem Berufe Ehre macht. 

Aber von der Hauptthätigkeit des Mannes war noch nicht die Rede. 

Dieſe Thätigkeit entwickelt er, wie erwähnt, wenn die Schwalben 
kommen und ziehen, im Frühling und Herbſte, bei der Haupt⸗Rekru⸗ 
tirung und der Nachſtellung. 

Beer Blitzer iſt der Vermittler zwiſchen der zitternden Bevölkerung 
und der geſtrengen Commiſſton. 

Ehe von dieſer Thätigkeit die Rede iſt, ſei noch einmal und mit 
Nachdruck betont: Dieſe Cultur⸗Hiſtorie ſpielt nicht in der Gegenwart. 
Heute hat ein ſolcher Beer Blitzer ſchweren Stand und geringeren 
Einfluß. Die heutigen Verhältniſſe ſind nicht mehr ſo corrupt, wie 
einſt. Aber ganz wird dieſe Wirthſchaft erſt aufhören, wenn unter 
dem Einfluß einer milderen Zeit aus den geknechteten Juden des Oſtens 
ſelbſtbewußte Staatsbürger geworden, welche die Segnungen eines 
conſtitutionellen Staatsweſens genießen und darum auch willig ſeine 
Laſten tragen. f 

Beer Blitzer aber war in jenen Tagen omnipotent. Er hatte es 
wirklich in der Hand, ob Jemand Soldat werden ſollte oder nicht. 

Vor Allem mühte ſich Jeder, daß er überhaupt gar nicht vor der 
Commiſſion zu erſcheinen brauche. 

Dazu konnte Luiſer Wonnenblum mit feinen Matrikelkünſten ver⸗ 
helfen. Oder die Flucht. 

Wer aber dies nicht konnte oder wollte, trat mit dem „Factor“ 
in Verbindung und unterhandelte mit ihm über den Preis. 3 

Beer Blitzer war ein dämoniſch ſchlauer Menſch. Er forderte ſtets 
viel, ſehr viel, aber niemals ſo viel, daß es der Stellungspflichtige oder 
deſſen reiche Verwandtſchaft nicht erſchwingen konnte. Auch ließ er 
mit ſich handeln. Im Oſten giebt es für keinen Artikel „feſte Preiſe!“ 

Nicht aus Menſchlichkeit legte ſich der „Factor“ dieſe Mäßigung 
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Tin früheren meren den ſezigen Pfarrer det bieſigen allkatho⸗! nicht daran glaubt, Rußland werde dem Stabe der Conſerenz ſogleich ein] die gemäßigten Anſichten in den Kirchenftagen vertreten und die 


liſchen Gemeinde, Herrn Dr. Mosler, ein neues ernſtes Mahnſchrei⸗ 
ben, datirt „aus der Verbannung“ (), erlaſſen, um denſelben zur 
endlichen Umkehr, zum Glauben an die päpſtliche Unfehlbarkeit und zur 
Unterwürſigkeit unter die katholiſche Hierarchie zu bewegen, — natür⸗ 
lich ohne allen Erfolg! 

Dresden, 15. Jan. [Verurtheilung.] Die Redacteure der 
„Dresd. Nachr.“, Godſche und Dr. Bierey, find wegen Beleidigung 
des Fürſten Bismarck zu 2 reſp. 4 Monaten Gefängniß verurtheilt 
worden. 

München, 15. Jan. [Das Verhältniß zwiſchen der hie- 
ſigen Nuntiatur und der clericalen Partei und Preſſe! 
hat ſchon wiederholt das Intereſſe der liberalen Gegner hervorgerufen. 
Neuerdings iſt wieder ein beachtenswerthes Symptom zu verzeichnen 
geweſen, und zwar in einer hieſigen Correſpondenz des Pariſer „Uni⸗ 
vers“. Dieſelbe, die hinſichtlich des Reſultates der heutigen Wahlen 
für das Königreich Baiern ſich keinerlei Illuſionen macht und beſten⸗ 
falls die Behauptung der bisherigen 32 clericalen Mandate hofft, iſt 
mit der Parteileitung der baieriſchen Clericalen, wie mit derjenigen des 
Berliner Centrums überhaupt ſichtlich unzufrieden, notirt die kühle 
Stimmung einer im „katholiſchen Caſino“ abgehaltenen Waͤhlerver⸗ 
ſammlung gegenüber einer Lobrede auf die Centrumsfraction mit ſicht⸗ 
lichem Behagen und hält gegenüber einem Theile der clericalen Can⸗ 
didaten Wahlenthaltung der „katholiſchen Wähler“ keineswegs für aus⸗ 
geſchloſſen. Ebenſo wird die Neigung der beiden clericalen Candidaten 
für Roſenheim und Neuſtadt a. W.⸗N. in der Oberpfalz, Dr. Retzinger 
und Stadtpfarrer Dr. Linderer, für Abſtention von dem Eintritt in 
das Centrum mit ſichtlichem Behagen regiſtrirt und die „extreme“ 
Preſſe belobt; auf ihren „gemäßigten“ Candidaten für München II. 
Stadtpfarrer Dr. Weſtermayer dagegen fallen wegen deſſen gelegentlich 
im Reichstage an den Fürſten Bismarck als „deutſchen Hercules“ ge⸗ 
richteten perſönlichen Complimente ſcharfe Hiebe. Man wird dieſe 
Symptome in ihrer Tragweite und Nachhaltigkeit nicht zu überſchätzen 
brauchen und doch für eine weitere Beſtätigung der gelegentlichen Ge⸗ 
rüchte anſehen können, denen zufolge ſeit dem Tode Mallinck⸗ 
rodts der Vatican mit der Führung der Cent rums⸗ 
Fraction gründlich unzufrieden ſein ſoll. Außer gelegent⸗ 
lichen Spektakel⸗Scenen hat die Fraction freilich Ergebniſſe ihrer Be⸗ 
mühungen nicht aufweiſen können und Reſpect floͤßt fie in ihrer Ge⸗ 
ſammtheit den hieſigen Clericalen eben ſo wenig ein, wie etwa unſere 
clericalen Abgeordneten aus Baiern dem Reichstage als ſolchem oder 
auch nur ihrer eigenen, der Centrums fraction, imponiren. 

D eſter reich. 

„ Wien, 15. Januar. [Am Vorabend des Conferenz⸗ 
EL Es ift eben fo gewiß, daß wir vor dem Schluſſe der 
Conferenz ſtehen, wie daß Rußland ausſchließlich à ses propres 
niques et perils vorgeht, wenn es dem Scheitern dieſes Vermitte⸗ 
lungsverſuches eine Kriegserklärung folgen läßt. Von der Ertheilung 
eines europäiſchen Mandates an Rußland zur Executirung der Türkei 
iſt gar keine Rede mehr; auch nicht von einem Abbruche der diploma⸗ 
tiſchen Verbindungen. Sollten die übrigen Botſchafter wirklich mit 
dem General Ignatieff zuſammen Konſtantinopel verlaſſen, ſo bleiben 
doch jedenfalls Geſchäftsträger dort zurück. Sogar moraliſch hat die 
Conferenz dem Fürſten Gortſchakoff den Bruch bedeutend erſchwert: 
denn nachdem die Herren ſich erinnert, daß in der Türkei auch Tür⸗ 
ken leben, haben ſie allmälig ihre urſprünglichen Forderungen dermaßen 
herabgemindert, daß es ein faſt unerhörter Fall wäre, um der kleinen 
Differenz willen, die noch übrig geblieben, einen Krieg zu entzünden. 
der ſo leicht in eine allgemeine Conflagration ausarten kann. Sadyk 
Paſcha in Paris ſteht keineswegs vereinzelt mit ſeiner Meinung, die 
er neulich in Paris auf die Frage: ob es gelingen werde, den Frieden 
zu erhalten? mit den ſtolzen Worten abgab: „wenn es gelingt, Rußland 
eine goldene Brücke zum Rückzuge zu bauen!“ Daß auch die Börſe 


a- er belt un And br Been in denden bel und bis Sinan bann gde. di ut uns whk k. ar or . dog de dennen ih un ale, f ant an de Tue wn Er that's, um Niemand zur Verzweiflung zu bringen. Denn 
ein Verzweifelter kann Mancherlei thun, zum Beiſpiel: Das ganze 
Treiben anzeigen. Oder er kann genügenden Muth finden, um über 
den Kopf des „Factor“ hiernach mit irgend einem Mitglied der Com⸗ 
miſſion directe Verſtändigung zu ſuchen. 

In der Regel wurde man alſo handelseins. 

Auch in dieſem Handel galten natürlich jene Principien, die jeden 
commerciellen Verkehr regeln. Wer ein häufiger Kunde war, alſo zum 
Beiſpeil ein Vater, der acht Söhne hatte, wurde billiger bedient, als 
ein Mann, der nur zwei Söhne losbekommen wollte. Ein Reicher 
mußte mehr zahlen, als ein Armer. Ein Schwächling kam billiger 
davon, als ein Starker. Und was folder ſelbſtverſtändlichen Rückſichten 
mehr waren. 

Was den Zahlungsmodus betrifft, jo wurde gewohnlich die Hälfte 
als Anzahlung gegeben, die andere Hälfte mußte erſt dann beglichen 
werden, wenn die Gefahr vorbei war. 

Dieſe Geſchäfte wurden ſchon Monate vor dem verhängnißvollen 
Tage in's Reine gebracht. 

Dann hatten die Jünglinge und mit ihnen die ganze Verwandt⸗ 
ſchaft nichts weiter zu thun, als mit Zittern und Beben jenem Tag 
entgegenzuharren. 

Daß es eine Sünde ſei, was fie hier auf ſich geladen, fiel keinem 
dieſer Leute ein. 

Sie glaubten im Gegentheil vor Gott und ihrem Gewiſſen Recht 
zu thun, indem ſie ihre Söhne davor bewahrten, „Sellner“ werden, 
und Gottes Gebote übertreten zu müſſen. (Fortſetzung folgt.) 


Ein furchtbarer Traum. 

„Träume ſind Schäume“, ſagt Shakeſpeare, „Träume ſind Früh⸗ 
lingsblumen, durch die Menſchennacht getragen“, ſchreibt Jean Paul 
und ſo könnte ich noch eine große Anzahl die Träume betreffender 
Ausſprüche anderer berühmter Männer anführen, begnüge mich aber 
mit dem meinigen: „Träume ſind eine häßliche Erfindung!“ 

Die poetiſch angehauchten Seelen werden mir wahrſcheinlich wider⸗ 
ſprechen, da ihnen der Traum das höchſte Glück ſcheint und „Traum: 
bilder“, „Traumſcenen“, „Träumereien“ und „Traumleben“ ihnen 
hoͤchſt willkommene Stoffe für zarte lyriſche Gedichte liefert. Aber ich 
wende mich an die mehr proſaiſche Menſchheit und hoffe, dieſe wird 
mir Recht geben. Wie oft erſchreckt uns ein häßlicher Traum. Bald 
werden wir im Schlafe von Strolchen durchgeprügelt, bald kämpfen 
wir mit häßlichen Indianern, die das eigenthümliche Faible haben, 
ihre Sammlung von Perrücken mit der werthen unfrigen bereichern 
zu wollen! Und wie beliebt iſt die Nuance des immerwährenden 
Fallens. 

Am Schluſſe irgend einer grauſigen Traumaffaire werden wir von 
einem ungeheuer ſteilen Felſen oder einem hohen Thurme herabgeſtoßen 
— wir fallen und fallen — immer tiefer — immer tiefer — eine 
furchtbare Angſt erfaßt uns — wir hören ſchon unter uns das Meer 
rauſchen — kalter Schweiß bedeckt unſere Stirn! verzweifelt greifen 
wir um uns, um einen Felſenvorſprung, einen Strauch zu erfaſſen 
und — ſchlagen uns recht tuͤchtig an den Pfoſten des Bettes oder an 
der Wand und erwachen. Zu was das Alles? — Nur dazu, damit 


Ultimatum und die Ueberſchreitung des Pruth auf dem Fuße folgen] ungerechten, 
laſſen: das hat fie deutlich genug gezeigt, als fie heute die allſeitigen] kämpft habe. 
Nekrologe auf die Conferenz, anſtatt mit der allgemein erwarteten] wollte Bonghi den Liberalen ſpielen. 


auf Verfolgung der Prieſter gerichteten Geſetze be⸗ 
Das Land weiß das bereits, nur als er Miniſter war, 
Er wird noch heute von den 


ſtarken Steigerung des Agio's, mit einer etwas feſteren Haltung be⸗ deutſchen Agenten der Corporation als ein bedeutender Mann hinge⸗ 


grüßte. 


Mögen immerhin die Berichte über den böjen Zuſtand der ſtellt, deſſen Liberalismus auch nicht dem mindeſten Zweifel unterworfen 


ruſſiſchen Südarmee und ihres Oberbefehlshabers ſtraffe Uebertreibungen werden dürfe, der die Univerſitäten reformirt und ſich große Verdienſte 


ſein, die auf polniſche Phantaſien zurückzuführen find; mag man an⸗ um Italien erworben habe. 


Das, was ſeinem Vaterlande am meiſten 


nehmen, daß der bis zum 1. März mit Serbien und Montenegro ab⸗ genützt hätte, ja nothwendig geweſen wäre, die Einführung des zwangs⸗ 
geſchloſſene Waffenſtillſtand von Rußland nicht als ein ernſthaftes weiſen, durch Laien zu erthellenden Elementar⸗Unterrichts, hat er unter⸗ 
Hinderniß der ſofortigen Kriegserklärung betrachtet werden würde. laſſen, weil er es mit ſeinen Freunden, den Ultramontanen, nicht ver⸗ 


Der Winter allein, auch wenn er noch ſo milde iſt, bietet eine Bürg⸗ derben wollte. 
Freilich hätte die Nacht die Wohnung des Baron Ricaſoli belagert, ehe es ihm gelun⸗ 


ſchaft gegen den allzufrühen Beginn der Campagne. 


Der „Berſagliere“ erzählt, er habe drei Tage und drei 


Diplomatie es in ihrer Gewalt, Rußland überhaupt zur Wahrung des gen ſei, von dieſem ehemaligen Führer der clericalen Conſorten die 


Friedens zu zwingen. Wie ſie es nicht duldet, daß Midhat durch ſeine 
Verfaſſung den Geiſt der Artikel 22 sqqu. des Pariſer Vertrages 
bezüglich der Sonderſtellung Rumäniens verletzt, ſo braucht ſie nur 
zu erklären, daß auch Rußland die Beſtimmungen jener Paragraphen 
über die Neutralität Rumäniens dem Buchſtaben nach mit Füßen 
treten darf. Natürlich iſt davon keine Rede, daß Europa ſich einen 
ſolchen Ordnungsruf Rußland gegenüber erlauben ſollte. Aber ſelbſt 
wenn die Neutralität für die „Eiſenbahn⸗Zone“ ſuspendirt wird, 
bleibt den Ruſſen doch immer nur geſtattet, die Bahnen als Militär⸗ 
Etappen⸗Straßen zu betrachten, nicht aber in Rumänien Winterquar⸗ 
tiere aufzuſchlagen. 

Prag, 14. Jan. [(Tſchernajeff,] in Bodenbach angelangt, 
proteſtirte nochmals gegen ſeine Ausweiſung und verweigerte die Weiter⸗ 
fahrt. Nach erfolgter Gewaltandrohung entſchloß er ſich aber doch zur 
Weiterfahrt. Die Ausweiſung erfolgte auf Grund der von Hohenwart 
erlaſſenen Verordnung, nach welcher die Ordnung ſtörende Fremde 
augenblicklich zu entfernen ſind. In Prag wurden geſtern im Ganzen 
25 Verhaftungen vorgenommen. 

ch weiz. 

„ 13. Januar. . Dobrowolska.] Der Transport 
der nach dem Zeugniß bieſiger Aerzte zeitweis irrſinnigen Ruſſin Dobro⸗ 
wolska, welche das Attentat auf den . Goriſchakoff begangen, von 
hier nach der ruſſiſchen Grenze iſt am letzten Mittwoch in aller Stille vor 
ſich gegangen. Die Dame, ſchreibt man der „K. Z.“ weilt unter der Obhut 
zweier Waͤrte rinnen der berner Irrenanſtalt Waldau und außerdem war ſie 
von zwei Beamten des Landjägercorps in Civil bis an die ſchweizer Grenze 
begleitet ürſt Gortſchakoff hat wie man einem waadtländer Blatt berichtet, lauf 
dem Bahnhofe ihre Abreiſe perſönlich überwacht. N 
ſich geweſen ſein, als ſie vernahm, man wolle ſie nach Rußland bringen. 
Auch im hieſigen Publikum ſpricht man ſich ſehr tadelnd über dieſes Ver⸗ 
fahren aus und fragt, ob die Schweiz denn gar ſo mittellos ſei, daß ſie 
ein armes irrſinniges Weib ernähren könne. 


Italien. 

Nom, 10. Jan. [Zur Wahl Bonghi's!] ſchreibt man den 
„H. N.“ von hier: Der ehemalige Miniſter des Aeußern, Visconti⸗ 
Venoſta, iſt mit großer Majorität in Vittorio, Bonghi in Conegliano 
gewählt worden. Beide Kreiſe liegen in der Provinz Treviſo, wo ein 
conſtitutionelles Conſorteria-Comite große Thätigkeit entfaltet hat, um 
Bonghi durchzubringen. Nicotera's „Berſagliere“ behauptet, daß er 
den Baron Ricaſoli ſchriftlich gebeten hat, ſeiner Candidatur nicht 
durch Empfehlung des Majors Barattieri entgegenzutreten und daß 
Ricaſoli erſt in Folge deſſen die von uns mitgetheilte Erklärung ab⸗ 
gegeben hat. Der von der Redaction des Conſorteriablattes „Venezia“ 
ſo ſchändlich beleidigte Offizier hat den Redacteur deſſelben zum 
Zweikampf auffordern laſſen. Ein ſolches Subject hätte doch eigent⸗ 
lich vorher Ohrfeigen haben müſſen. Das Organ des Miniſters 
des Innern meldet an hervorragender Stelle, daß die Conſtitutionellen 
nur durch Zuſammengehen mit den Clericalen in jenen Cirkeln 
geſiegt haben. Die „Perſeveranza“ hat das ihrige gethan, ihm 
zum Siege zu verhelfen. In dieſem Blatte verkündete Bonghi 
kurz vor den Wahlen mit ſeiner Namens⸗Unterſchrift, daß er immer 


Be 


wir uns beim Erwachen freuen ſollen, daß wir uns micht in der ge: 
träumten peinlichen Situation befinden. Dazu der Lärm! Ich bleibe 
dabei: die Träume ſind eine häßliche Erfindung! 

Oder andererſeits! Wie unangenehm wirkt wiederum der Abſtand 
zwiſchen einem glücklichen Traume und dem Zuſtande, in dem wir 
uns beim Erwachen befinden. Der luſtige Student, der von ſchöͤnen 
Schenkerinnen, feurigen Weinen, fröhlichen Genoſſen geträumt hat und 
am Morgen ſeinen Beutel leer findet; der unglückliche Liebhaber, den 


der neckiſche Traumgott in lauſchiger Laube mit der ſchöͤnen Maid 


Küſſe und Schwüre tauſchen ließ und der ſich beim Erwachen einſam 
und verlaſſen fühlt, ſie Alle werden es mir beſtätigen: die Träume 
ſind eine häßliche Erfindung! 

Auch mein Freund Franz weiß eine Geſchichte davon zu erzählen, 
eine einfache, rührende, unwahrſcheinliche, kurz eine Traumgeſchichte. — 
Sonſt pflegt man gehabte Träume ebenſo ſchnell zu vergeſſen, wie ge⸗ 
noſſene Wohlthaten und Romane aus der Leihbibliothek. Am andern 
Morgen taucht gewöhnlich nur ein halbverſchommenes Bild einer Per⸗ 
ſon oder einer Gegend auf, man erinnert ſich noch ſchwach einer ge⸗ 
träumten Begebenheit, die ſtattgehabt oder einer Situation, in der 
man ſich befunden, der ganze Sinn des Traumes aber, das heißt der 
zuſammenhängende Unſinn deſſelben, iſt auf der kurzen Reife vom 
Schlafe zum Erwachen verloren gegangen. Der Eſprit des Traumes 
hat ſich wie ein odeur verflüchtigt. — Anders bei meinem Freunde. 
Derſelbe zeichnete mir einmal mit großer Genauigkeit eine kleine Stadt 
auf's Papier, von der er mehrmals geträumt und die er, wie er auf 
Ehrenwort verſicherte, nie geſehen hatte. Auch die Hiſtorie, die ich im 
Begriffe bin, zu erzählen, hatte er krampfhaft zäh im Gedächtniß be⸗ 
halten und mit der ihm eigenen rührenden Gewiſſenhaftigkeit in ſein 
Tagebuch aufgezeichnet. Dieſes Tagebuchblatt zu benutzen, geſtattete 
er mir und ich laſſe daher im Folgenden meinen Freund Franz 
ſprechen: 

Heut Nacht hatte ich einen merkwürdigen Traum. Ich war ver⸗ 
liebt — was allerdings weniger merkwürdig, als gewöhnlich war. 
(Ich — Schreiber dieſes — mache dazu die Randbemerkung, daß 
mein Freund ſich dem theoretiſchen Studium der Frauenſchöne wid⸗ 
mete und einen geiſtvollen Eſſay über die Einwirkung der Julihitze 
auf blonde und brünette Schöne verbrochen hatte.) Ich war alſo ver⸗ 
liebt und Clara — ſie hieß nämlich Clara, war nicht nur, weil ich 
ſie anbetete, ſondern ſogar auch — in den Augen aller Mitmenſchen 
ein reizendes Geſchöpf. Ich verglich im Traume ihre langen blonden 
Haare mit dem Rheingold, ihre dunkelblauen Augen mit der Grotte 
von Capri () und ſo weiter. Wie glühte ich, das angebetete Weſen 
mein zu nennen. Doch man ſtaune! Meine Liebe fand ebenſo feurige 
Erwiderung und ſelbſt die Eltern, die Muhmen und Baſen, die doch 
ſonſt ſo vorſichtig waren — hatten merkwürdigerweiſe Nichts gegen 
mich einzuwenden. 


So verlobten wir uns denn und wechſelten die erſten Küſſe — Finger geſchlagen hätte! — Sonderbarer Traum, der ſchrecklichſte, den 
Alles im Traume! Ich ſchwebte natürlich im ſiebenten Himmel und ich je gehabt! Er gab mir zu denken! f 
Hier ſchloß das Capitel aus meines Freundes Tagebuche er hier 


Ich, Unwürdiger, ſollte fie befigen, dies entzückende] ſchließt auch meine Heine Gefchichte. 


würde im achten geſchwebt haben, wenn die Sage mehr, wie ſieben 
annehmen würde. 
herrliche Mädchen! Es regnete von Glückwünſchen und Gratulations⸗ 
viſiten! Aber Alles hinderte mich nicht, recht glücklich zu ſein. 


| 


oben gedachte Gefälligkeit zu erhalten. Mit der Erzählung der De: 
müthigungen, denen ſich Bonghi unterworfen, mit der Beſchreibung der 
Intriguen, Verleumdungen und Fälſchungen, deren er ſich dem Major 
Baratitere (3. Z. Redacteur der Militärzeitſchrift) gegenüber, um deſſen 
Wahl zu hintertreiben, ſchuldig gemacht, würde man einige ſtarke 
Bände füllen köunen, man würde daran zeigen konnen, auf welcher 
Seite die loyalen Waffen bei dem ſtattgehabten Wahlkampfe angewandt 
worden find. „Wir waren es, ſchreibt Nicotera's Blatt, wir Progreſ⸗ 
ſiſten! Wir haben mit ehrlichen Waffen für den Triumph unſerer 
Principien geſtritten, wir haben Niemanden getäuſcht und . 
verleumdet, um zu ſiegen!“ 


Frankreich. g 

O Paris, 14. Jan. [Zur Amneſtiefrage. — Zur orien⸗ 
taliſchen Kriſis. — Der Machiavellimus des Fürſten 
Bismarck. — Die Reichstagswahlen im Elſaß.] Die Pariſer 
Deputirten hatten geſtern die ſeit mehreren Tagen angekündigte Unter⸗ 
redung mit Jules Simon. Es handelte ſich dabei, wie man weiß, 
um die Gnadenmaßregeln für die Inſurgenten von 1871, welche Maß⸗ 
regeln bisher nur ſparſam zur Anwendung gebracht worden. Vor⸗ 
geſtern verſammelten ſich die Pariſer Vertreter in der Kammer, um 
über die nöthigen Schritte zu berathen. Blos der Due Decazes und 
Thiers nahmen nicht an dieſer Conferenz Theil; aber der letztere ließ 
feinen Collegen ſagen, daß er allen feinen Einfluß bei dem Conſeil⸗ 
Präſidenten aufbieten werde, um ihre Wünſche zur Geltung zu brin⸗ 
gen. Man beſchloß zunächſt, auf die Einreichung eines neuen Amne⸗ 
ſtievorſchlages ganz zu verzichten, weil davon doch nicht der 
geringſte Erfolg zu hoffen; es iſt gewiß, daß beide Kam⸗ 
mern einen ſolchen Antrag verwerfen würden. Dagegen kam 
man überein, die Regierung zur Beſchleunigung und Ausdehnung 
der Gnadenmaßregeln aufzufordern und insbeſondere beim Miniſter 
anzufragen, ob es nicht moglich wäre, die Begnadigungen auf die in 
contumaciam Verurtheilten auszudehnen. Hierfür trat namentlich 
Gambetta ein. Louis Blanc wurde beauftragt, eine Zuſammenkunft 
mit dem Conſeilpräſidenten zu verlangen, die er ſofort gewährt ſah. 
Bei der Ankunft im Miniſterium fanden die Deputirten Jules Simon 
und den Juſtizminiſter Martel. Sie überreichten eine Note, worin 
ihre Wünſche verzeichnet worden und äußerten dieſelben auch mündlich, 
wobei zumeiſt Louis Blanc das Wort führte. Jules Simon erklärte 
ſich bereit, alles Mögliche zu thun und nach Prüfung jener Note eine 
entſcheidende Antwort zu geben. Offenbar wird es zu einer Verſtän⸗ 
digung kommen und die Amneſtiefrage wird damit für eine längere 
Weile ruhen. Man zeigt ſchon an, daß in der Gnaden⸗Commiſſton, 
welche die Acten der Verurtheilten prüft, und daraufhin ihre Be⸗ 
gnadigungs⸗Vorſchläge macht, bedeutende Veränderungen vorge⸗ 
nommen werden ſollen, da dieſe Commiſſion es am nöthigen 
Eifer habe fehlen laſſen. — Die Kammern 
Tage hindurch und ſo wirft die Preſſe ſich neuerdings auf 
die orientaliſche Frage. Sie hat mit ſehr charakteriſtiſcher Leicht: 

( eee e in der erſten —:: —...... ͤ (68... — [SSEÜERU"G.iB. ber. den Beilope). 5 


feiern wieder einige 
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Doch man gewöhnt ſich an Alles, ſo auch an das ſeligſte Leben | 


im Traume. Meine Liebe blieb zwar gleich ſtark, aber die Ausdrücke 
der Begeiſterung und des Entzückens verſiegten. Ich lernte Clara's 
tiefes Gemüth und wahre Bildung immer mehr ſchätzen. Eine Zeit⸗ 
lang hatte ich für keine Andere Augen, doch bald ſollte ſich dies 
ändern. 

Clara ſelbſt, vielleicht im ſicheren Gefühle ihrer Macht, ftellte mid; 
mehreren ihrer ſchönen Freundinnen vor und [halt mich, daß ich dieſen 
gegenüber ſo langweilig ſei. 

Ich fing an, mich mit dieſen Freundinnen zu beſchäftigen, erſt 
ganz flüchtig, dann immer angelegentlicher und intereſſanter. Wie 
feſſelte mich beſonders die ſchlanke Elma! 

Leichtfüßig im Gange wie in der Unterhaltung wußte ſie mich mit 
ſprühendem Witze zu feſſeln. 
Elma's Augen hatten dieſe Farbe — weit intereſſanter ſeien, wie 
blaue, daß Elma's Geſang entzückend und daß ihre Stimme, wie 
Geſang klinge. 

Und Clara? Sie ahnte, was in mir vorging, ſie merkte auch 
Elma's kokettes Entgegenkommen und nach einiger Zeit bekam ich die 
ſchöͤnſte Probe einer Gardinenpredigt, aus der mir aber nur die Worte 
erinnerlich ſind: „Bedenke, daß Du verlobt biſt!“ 

Verlobt! Jetzt erſt erfaßte mich des Wortes verwegenſte Bedeu⸗ 
tung, jetzt erſt verſtand ich, was es heißt: Verlobt ſein! Es heißt: 
Entſage! Entſagen ſollt' ich all den Genüſſen, die ein ungezwungener, 
freier Verkehr mit den Damen ſchafft, entſagen all den kleinen 
Neckereien und Tändeleien, verzichten auf jedes holdſelige Lächeln, auf 
jeden leiſen Druck der Hände, auf jede Bevorzugung, die ich etwa er: 
ringen koͤnnte! Schrecklich! 

Wie ein Alp lag das Bewußtſein, verlobt zu ſein, auf meiner 
Bruſt. In ganz anderem Lichte erſchien mir nun meine Braut. 
Gewiß liebte ich ſie noch — aber dieſes Opfer! Verlobt! Das Wort 
wurde mir zu Höllenqual, es bedeutete mir nur: Knechtſchaft, ewige 
Feſſel! In Verzweiflung ſtreckte ich die Arme aus, um irgendwo einen 
Ausweg, Hilfe zu erflehen und — erwachte. 

Ich verſpürte einen Schmerz an den Fingern der rechten Hand. 
Meine alte Wirthin ſtand vor mir, die den Kaffee gebracht hatte. 

„Sagen Sie, bin ich verlobt?“ ſchrie ich ſie an. 

Sie ſchaute mich lange ſtarr an und ergriff ſtillſchweigend meinen 
Puls! Sie hielt mich für verrückt! 


noch unverlobt!“ ſprang ich aus dem Bette. 

Meine Wirthin erzählte mir dann, daß ich ihr, als ſie im Begriff 
war, mich zu wecken, beinahe die Augen ausgeſtoßen und daß ſie mich 
bei dieſer Gelegenheit mit bekannter liebenswürdigar Grobheit auf die 


Mit zwei Beilagen. 


ar 


Aber mein Bewußtſein hatte fih 
indeß völlig geklärt und mit einem jubelnden „Gott ſei Dank, ich bin 
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Bald fand ich, daß ſchwarze Augen — 
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gläubigkeit die Gerüchte aufgenommen, wonach die deutſche Diplomatie 
letzt eine friedliche Löſung der Conferenz in Pera zu verhindern ſuchte. 
Man ſtellt ſich vor, zu welchen halb verhüllten Andeutungen über die 


dweideutige, doppelzüngige Politik des Fürſten Bismarck das gewiſſen 


nich 


Blättern Anlaß gab. Es iſt nicht zum Verwundern, wenn ſich hier⸗ 
bei abermals die „France“ des Herrn von Girardin hervorthut; ihre 
einung hat freilich bei dem vernünftigeren Theil des Publikums 
t das geringſte Gewicht. Einige Blätter proteſtirten, wie der 
„Temps“, welcher die Bemerkung machte, „die Vermuthungen über 
den Maechiavellismus des Fürſten Bismarck mögen ſehr ſcharfſinnig 
ſein; aber ſo lange man ſie nicht auf beſtimmte Thatſachen ſtützt (und 
wir kennen keine ſolche Thatſache), werden wir ſie immer in die allzureiche 
laſſe der diplomatiſchen Romane rechnen. Die wahre Geſchichte lehrt uns 
allerdings, daß der Vertreter Deutſchlands im Sinne einer Verſchärfung 
er von der Pforte zu verlangenden Garantieen geſprochen hat, damit 
er Conflict nicht nach Ablauf weniger Wochen wieder beginne; aber 
fie fagt uns auch, daß Herr von Werther, nachdem er dieſe Anficht 
ausgeſprochen, ſich von Neuem der Meinung der anderen Bevollmächtigten 
angeſchloſſen hat. Der „Temps“ ſieht alſo, wie es dem gefunden 
enſchenverſtande entſpricht, in der energiſcheren Sprache des deutſchen 
ertreters nur ein Mittel, einen Druck auf die widerſtrebende Türkei 
auszuüben, nicht aber, wie es z. B. die „Deébats“ gethan, einen Verſuch, 
ußland in die Falle zu locken. Jener beſonneneren Auffaſſung tritt 
auch die „République frangalſe“ bei, nachdem inzwiſchen der Telegraph 
mitgetheilt hat, daß der „Deutſche Reichsanzeiger“ die Nachricht des 
Lebant Herald“ und der engliſchen Blätter als eine reine Erfindung 
bezeichnet hat. Dagegen macht ſich das Blatt Gambetta's heute durch 
einen grimmigen Artikel über die elſäſſiſch⸗lothringiſchen Wahlen be⸗ 
merklich. Die Erfolge der Autonomiſten in Nieder⸗Elſaß haben die 
„République“ um alle Beſinnung gebracht. Sie macht (wie von uns 
bereits mitgetheilt wurde. Die Red.) für den Ausfall der Wahlen die 
preußiſche Verwaltung verantwortlich, „welche ſeit 1871 daran ar⸗ 
beitet, unſere Brüder im Elſaß nicht von uns zu trennen (ſolche 
Juſionen macht man ſich in Berlin nicht), ſondern fie zu betrügen“. 
Schließlich glaubt die „Republique“ ſich den Elſäſſern gegenüber, die 
ſie als recht einfältige Leute behandelt hat, entſchuldigen zu müſſen 
ſagt: „Wir ſprechen wohlverſtanden nur von Niederelſaß. Wir 


klagen Niederelſaß nicht an; dieſe Ungerechtigkeit ſei fern von uns; 


u 
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N es einen Theil ihrer Einkünfte verloren hatten, 


I 


a 


ſeßung des 
‚Heine 


wir legen uns Rechenſchaft ab von dem, was es hat erdulden müſſen, 
und wir lieben es um fo mehr. Nicht die Niederelſäſſer haben ge⸗ 
ſprochen, ſondern ihre Eroberer. Wir unſeres Theils ſind überzeugt, 
daß Niederelſaß blutige Thränen weinen würde, wenn es ahnte, welche 
Auslegung den Wahlen, die es ſich hat entreißen laſſen, in Berlin 
gegeben wird. Was Oberelſaß und Lothringen angeht, ſo haben die⸗ 
ſelben die mächtigen Bande, welche uns mit ihnen vereinigen, noch 
enger geknüpft und von Grund des Herzens ſprechen wir ihnen 
unſere brüderliche Dankbarkeit aus“. So die „Republique“. Die 
meiſten anderen Blätter ziehen es vor, das der franzöfifchen Eigenliebe 
ſo unangenehme Wahlreſultat möglichſt zu ignoriren. 

Paris, 13. Jan. [Eine clericale Skandalgeſchichte.] Der Pariſer 
Appellhof verwarf dieſer Tage in zweiter Inſtanz die Klage des reichen Herrn 
Breon aus Verſailles auf Nichtigerklärung der Ehe, die der ehemalige cle- 
rical⸗conſervative Deputirte Paus Beſſon ohne ſein Wiſſen mit ſeiner ein⸗ 
igen Tochter geſchloſſen hat. Die Priorin eines Kloſters, dem die reiche 
Kin anvertraut war, und der fromme Hausarzt des Kloſters hatten die 


Bekanniſchaft und heimliche Heirath zwiſchen dem Fräulein und dem viel 


alteren Deputirten betrieben. Der Appellhof erkannte an, daß das Verhalten 
det Herrn Beſſon in dieſer Sache „ſehr bedauernswerth geweſen ſei“, dies 
ere aber nichts an der Giltigkeit der Che. Man erinnert ſich gleichwohl 


Inlicher Fälle, in welchen nicht nur die Ehe e ede ſondern auch 
die Urheber ſolcher „bedauernswerther Handlungen“, Verführer wie Kuppler, 
in den Bagno geſchickt worden ſind. 


[Wabnungspreiſe.] Deutſche Blätter brachten kürzlich die Nachricht, 
in Paris die Preiſe der e um 20 Procent geſtiegen ſeien; ſie 
ſahen darin eine Zunahme des Wohlſtandes von Paris. Das Ganze iſt 
ns nicht ganz richtig. Der „K. Z.“ ſchreibt man: Nur die Preiſe der kleinen 
ohnungen, bis zu 1400 Fres. ungefähr, ſind geſtiegen, während die grö⸗ 
ßeren Wohnungen, beſonders die von 3000 Fr. an, um 10—20 Procent und 
noch mehr gefallen ſind. Das Steigen der Preiſe für die kleinen Wohnun⸗ 
trat ſchon ſofort nach dem Kriege ein, da viele Leute, die in Folge des 

N Ai 85700 waren, 1 
ppartements“ mil „Logements“ zu vertauſchen. Die Vertheuerung aller 
ensbedürfniſſe durch die 1 Der indirecten Steuern zwang dann 
ſpaͤter Viele, ihre Ausgahen für die Miethe zu beſchränken, was die Preiſe 
er kleinen Wohnungen wiederum in die Höhe trieb. Die Erhöhung um 
0 pt. für die kleinen Wobnungen, welche namentlich in Auteuil, Ba⸗ 
ügnolles, Neuilly ꝛc. ſtattfand, iſt aber einzig und allein dem Umſtande zu⸗ 
zuſchreiben, daß die Republik das Haußmannſche Syſtem fortſetzt und der 
an de Pariſer Gemeinderath die Avenue de J Opera und die Fort⸗ 
oulevards St. Germain decretirte, wodurch Tauſende von klei⸗ 

ohnungen zerſtört und die Beſitzer der Häuſer, in denen ſich noch 


nen 
ine Wohnungen befinden, veranlaßt wurden, ihre Miethsleute um 20 pCt. 


du ſteigern. 
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Osmaniſches Reich. 
[Actenſtücke zur orientaliſchen Frage.] Die „Pol. Corr.“ 
in der Lage, die Depeſchen ihrem authentiſchen Wortlaute nach zu 
Veröffentlichen, welche in Angelegenheit der Auslegung der türkiſchen 
Verfaſſung zwiſchen der fürſtlich rumäniſchen Regierung und dem tür⸗ 
liſchen Miniſter des Auswärtigen Saofet Paſcha im Verlaufe der letzten 


vierzehn Tage gewechſelt wurden. l 


Bukareſt, 22. December 1876 (3. Januar 1877). 1 
Der Miniſter des Aeußern an den genten Rumäniens in Konſtantinopel, 
General Ghika. 5 
ch habe Ihr Telegramm vom 20. December (1. Januar) erhalten, in 


* alen Sie mir die von Sr. C. Sapfet Paſcha über den Sinn und die 
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Laden ſo darf dieſe unſere politiſche Individualität, welche dur 
Die von Sr. M. dem Sultan 


Be... ve 


ragweite des Art. VII der conſtitutionellen ottomaniſchen Charte 2 —.— 
ärungen mittheilen. Dieſe Erklärungen haben bei der Regierung 
Or. des Fürſten Carl einen peinlichen Eindruck hervor ebracht. 
Die Capitulationen der rumäniſchen Fürſten mit den ottomaniſchen Sultanen 
üben zwiſchen der h. Pforte und den vereinigten Fürſtenthümern genau 
beſtimmte Verhältniſſe begründet, welche nichts an der Stellung dieſer leßteren 


als ſouveräner Staat geandert haben. Der legale Beſtand dieſer Verhält⸗ 
Nie ift durch den Vertrag und die Convention als begründet. 


Di eſe 
en öffentlichen Rechtes. 
emäßheit dieſer Rechte hat Rumänien ſeit zwanzig Jahren verſchiedene, 
Pforte ſelbſt anerkannte politiſche Acte 
Nationaler Souveränetät vollzogen. Welche Umgeſtaltung die ottomaniſche 
Regierung in ihrem inneren Regime durch die conſtitutionelle Charte geen 
unſere 
pitulationen und die europäiſchen Verträge geſichert iſt, nicht abjorbiren. 
ſeinen Unterthanen octroyirte Charte kann 
bpemnach die durch dieſe internationalen Acte begründeten Beziehungen nicht 


itulationen bilden heute einen Theil des europäi 


Lerühren. 
an Die Behauptung Sr. E. Sapfet Paſcha's, daß Rumänien eine der privile⸗ 
aten Provinzen des Reiches ſei, iſt geeignet, unſere hundertjährigen Rechte 
ſchwerſter Weiſe zu beeinträchtigen. Unſer Land hat ſtets einen von den 
ler Souverän kann nicht mit dem Chef einer ottomaniſchen Provinz ver⸗ 
chen werden. Die Regierung Sr. Hoheit des Fürſten Carl erfüllt eine 
Pebieterifcpe Pflicht, indem fie die Beſtimmungen der ottomaniſchen Charte 
me lem, was Rumänien betrifft, für null und nichtig erklärt, und in for⸗ 
Reuſter Weiſe gegen die Verletzung unſerer durch die Verträge garantirten 
dachte proteſtirt. Die Verantwortlichkeit und die Confequenzen einer IN 
Wanten Verletzung fallen ganz auf die ottomaniſche Regierung zurüds I 


Me und Beſitzungen der Türlei verſchiedenen Staat gebildet und 


me 


— 
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welche Bande zerriſſen hat, die die Rumänen ſtets zu achten gewußt haben. 


Die Regierung Sr. Hoheit des Prinzen Carl, ſtark in ihrem guten Rechte 
und vertrauend in das Gerechtigkeitsgefühl Europas, hofft, daß die Garantie: 
mächte für die Achtung der Rechte der rumäniſchen Nation Sorge tragen 
werden. Ich ermächtige Sie, eine Abſchrift dieſes Proteſtes Sr. E. Sapfet 
Paſcha und ebenſo den Vertretern der Garantiemächte zu überreichen. 
(Gez.) N. Jonescu. 


„ IH 
Hohe Pforte, Miniſterium der F Nr. 46045/1, 
Januar ; 

An den Herrn General, Fürſten Ghika, Agenten der ver⸗ 
einigten Fürſtenthümer Moldau⸗Wallachei. 
Herr Agent. 

Da gewiſſe in der ottomaniſchen Conſtitution gebrauchte Ausdrücke in 
einem irrigen Sinne ausgelegt worden zu ſein ſcheinen, erachten wir es für 
nothwendig, Ihnen zu erklaren, daß die hohe Pforte niemals die Abſicht 
gehabt habe, die Stellung der vereinigten Fürſtenthümer, wie ſie ſich aus 
den Verträgen ergiebt, mittelbar oder unmittelbar zu beeinträchtigen. Da 
die Verfaſſung kein internationaler Act iſt, welcher eine Aenderung der 
Verträge bewirken, noch auch die Bedingungen der politiſchen Exiſtenz irgend 
eines der Länder alteriren kann, welche einen integrirenden Theil des ötto⸗ 
maniſchen Reiches bilden, ſo genügt es, daß die hohe Pforte bekräftigt, daß 
die Stellung der Vereinigten Fürſtenthümer dieſelbe bleibt, welche ſie vor 
der Verfaſſung war, damit die Regierung Sr. Hoheit des Fürſten Carl in 
dieſer Beziehung vollſtändig befriedigt und beruhigt ſei. 

Genehmigen Sie, Herr Agent ꝛc. ꝛc. 

(Gez.) Sapfet. 


III. 

Der rumäniſche Miniſter des Aeußern an den General Ghika, diplomatiſchen 
- Agenten Rumäniens in Konſtantinopel. 
In Erwiderung Mi Telegrammes vom 7. Januar, welches den Wort⸗ 
laut der ſchriftlichen Mittheilung enthält, welche Sapfet Paſcha in Bezug auf 
unſeren Proteſt an Sie gerichtet hat, ermächtige ich Sie, Sr. Exc. die Anſichten 
der Regierung Sr. Hoh. des Fürſten Carl in dieſer Angelegenheit darzulegen. 
Die Mittheilung des Herrn ottomaniſchen Miniſters des Aeußern, vom Ge⸗ 
ſichtspunkte unſerer Rechte aus geprüft, ſo wie dieſe durch die europäiſchen 
Verträge anerkannt und bekräftigt ſind, iſt ni t geeignet, die Reclamationen 
der rumäniſchen Regierung zu befriedigen. Wenn es in der ottomaniſchen 
Charte Ausdrücke giebt, welche verſchiedener Auslegungen fähig ſind, ſo iſt 
es gerade dies, was uns nicht befriedigen und noch weniger beruhigen 
kann, wie es Se. ferne Sapfet Paſcha wünſcht. Eine formelle, von der 
Regierung Sr. kaiſerlichen Majeſtät des Sultans ausgehende und durch 
ſeinen Miniſter der auswärtigen Angelegenbeiten der Regierung Sr. Hoheit 
des Ben Carl mitgetheilte Erklärung wäre allein geeignet, uns zu befriedigen. 
Dieſe Erklärung ſoll enthalten, daß Rumänien nicht unter den otto⸗ 
maniſchen Provinzen mitinbegrif fen ſei, von welchen die am 
23. Decbr. octroyirte Charte ſpricht; daß die Bande, welche Rumänien an 
das ottomaniſche Reich knüpfen, einzig und allein von den alten Capitula⸗ 
tionen herrühren, welche zwiſchen den rumäniſchen Fürſten und den ottoma⸗ 
niſchen Sultanen geſchloſſen und durch die Verträge heſiegelt wurden, welche 
in neuerer Zeit zwiſchen der Türkei und den europäiſchen Großmächten, die 
das politiſche Verhältniß Rumäniens unter ihre Collectiv⸗Garantie geſtellt 

haben, abgeſchloſſen worden find. 

(Gez.) N. Jonescu. 


Bukareſt, 10. Januar 1877. 
Provinzial-Zeitung. 


H. Breslau, 16. Januar. [Wähler⸗Verſammlung.] Die von der 
nationalliberalen Partei für geſtern Abend berufene Verſammlung war, wie 
wir bereits kurz berichtet haben, außergewöhnlich zahlreich beſucht. Bereits 
lange vor, Beginn derſelben war der Saal des Cafe restaurant in allen 
ſeinen Räumen ſo dicht beſetzt, daß es uns nur noch mit großer Mühe 
gelang, in denſelben zu gelangen und einen Platz zu erhalten. Hunderte 
von Theilnehmern mußten im Vorſagle bleiben oder wieder umkehren. Die 
Verhandlungen wurden von Herrn Dr. Lion geleitet und mit dem Hin⸗ 
weiſe auf das ſoeben bekannt gewordene definitive Reſultat der am 10. d. M. 
vollzogenen Reichstagswahlen eröffnet. Es ergebe ſich, daß mit der Fort⸗ 
ſchrittspartei 7848, mit der nationalliberalen 
haben, daß demnach beide Parteien in ihrer Stärke nur um differiren. 

Es verdient wohl dem Umſtande gegenüber, fährt Redner fort, daß die 
Wee in der That überraſcht war, daß die Socialdemokraten eine ſo 

roße Zahl von Stimmen erhielten, hervorgehoben zu werden, daß immer⸗ 

Bin in Breslau gegen 8600 Stimmen der Socialdemokraten die Liberalen 
zuſammen 15,600 Stimmen erhalten haben, daß alſo das Reſultat in unſerer 
Stadt ſich günſtiger als in den meiſten großen Städten, bei Weitem günſtiger 
als in Berlin ſtellt. 

M. H. Was wir am Abende vor der Wahl im Liebich'ſchen Saale aus⸗ 
geſprochen haben, Ki ſich alſo erfüllt; der zwischen der Fortſchrittspartei und 
den Nationalliberalen in Breslau ausgebrochene Streit hat entſchieden für 
den Ausfall der Wahl fein Gutes gehabt (fehr richtig!), denn jede Partei 
it rührig geweſen, jede ſuchte nicht blos die Geſinnungsgenoſſen, ſondern 
auch die Indifferenten zur Wahl zu veranlaſſen, und hätte dieſe Rivalität 
nicht ſtattgefunden, ich bin überzeugt, daß jedenfalls numeriſch das Reſultat 
der Wahl ſchlechter geweſen wäre. Ich möchte darum an dieſer Stelle im 
Namen des Ausſchuſſes, und wie ich glaube, auch im Namen unſerer Partei 
unſeren Vertrauensmännern, die mit unvergleichlicher Rührigkeit, mit uner⸗ 
müdeter, opferfreudiger Thätigkeit für unſere Sache eingetreten ſind, den 
wärmſten Dank ausſprechen. 

H. Kaum war uns privatim das Reſultat der Wahlen zugegangen, 
ſo trat unſer Ausſchuß zuſammen. Es war klar vorgezeichnet, was jetzt zu 
thun ſei und ohne uns lange zu beſinnen, hat der Ausſchuß einſtimmig 
beſchloſſen, ſcpleunigſt eine Parteiverſammlung zu berufen und derſelben 
vorzuſchlagen, nunmehr bei den engeren Wahlen mit allen unſeren Mitteln 
für die Wahl des Prof. Dr. Hänel einzutreten (lebhaftes Bravo!) 

Inzwiſchen iſt dem Vorſtande der nationalliberalen Partei geſtern folgen⸗ 
des Ehreiben zugegangen: 


Breslau, 13. Januar 1877. 
„Dem Vorſtande des Wahl⸗Vereins der nationalliberalen Partei 
macht das unterzeichnete Wahl⸗Comite der deutſchen Fortſchrittspartei 
die ergebenſte Mittheilung, daß daſſelbe heut beſchloſſen hat: Das Comite 
der deutſchen Fortſchrittspartei beſchließt, bei den demnächſt bevorſtehenden 
engeren Wahlen für den Reichstag im Oſtbezirk für die Wahl Dr. Las⸗ 
kers mit allen Kräften einzutreten (Lebhaftes, wiederholtes Bravo!) — 
vorausgeſetzt, daß derſelbe in die engere Wahl mit dem ſocialdemokra⸗ 
tiſchen Candidaten kommt.“ 

H. Was wir von der Fortſchrittspartei erwartet haben und erwarten 
konnten, iſt eingetreten, und 10 bin überzeugt, daß Sie den Beſchluß, den 
Sie heut zu faſſen haben, nunmehr leicht und mit innerer Befriedigung 
faſſen werden. (Bravo!) 

Zur Discuſſion, die nunmehr eröffnet wird, ergreift zunächſt Herr Prof. 
Dr. e das Wort, indem er ausführt: 1 

1 ! Wenn ich, eint Ihnen ganz Unbekannter, ein vollſtändiger 
homo novus, in der politiſchen Oeffentlichkeit, in einem jo wichtigen Mo⸗ 
mente vor Sie trete, dann bedarf es Ihnen gegenüber einer Rechtfertigung. 

„Es iſt mir bisher gegangen, wie, glaube ich, vielen meiner Mitbürger. 
Wir wußten, daß die Leitung der liberalen Parteien bei öffentlichen Hand⸗ 
lungen in ſicheren und bewährten Händen lag, wir glaubten, daß unſer 
Staatsweſen ſich auf dem Wege ruhiger, freiheitlicher Entwickelung befinde 
und meinten deshalb, dem Intereſſe des Staates am beſten zu dienen, wenn 
wir unſere ganze Arbeitskraft der uns von unſerem Lebensberuf geſtellten 
Aufgabe widmeten, uns activ in der Politik nur ſo weit betheiligten, daß 
wir bei den Wahlen unſere Stimme 1 

„Aus dieſer, ich möchte ſagen politiſchen Behaglichkeit haben uns die 
Erfährun en der letzten Wochen aufgerüttelt. Unmittelbar, nachdem das 
Wahlreſultat hier bekannt war, ertönte ein Weckruf durch's Land, wie ich 
laube mit allzu lautem und beſorgtem Klange, der alle Mann auf Deck 
orderte. Man glaubte Zeichen am Horizonte zu ſehen, welche einen nahen 
Sturm verkündeten, mächtig genug, um das Schiff des Staates aus ſeinem 
ruhigen Curſe zu werfen und gefährlicher Brandung entgegen zu treiben. 

„M. H.! Ich gehöre nicht zu den Schwarzſehern dieſer Art. Ich glaube 
nicht, daß eine gewaltſame ſtaatliche Kataſtrophe vor der Thür ſteht. 

„Aber ich verkenne andererſeits nicht den vollen Ernſt und die ganze 


Bedeutſamkeit der Lage. Sie it ſchwierig genug, um alle befonnenen Männer | Alles! 


u rail Ratbe und gemeinſamer Arbeit zu verpflichten. Im Ge: 
Ab e dieſer Verpflichtung ſtehe ich hier und ſehe vor mir eine jo große Zahl 
von Männern vereint. 


Mittwoch, 


artei 7760 zB eſtimmt 


ven 17. Jann 1877. 


„Und was iſt denn dieſe Lage? Ich meine, ſie zeichnet ſich ſelbſt klar 
und ſcharf genug; ſie bedarf keines Pinſels und keiner Fa — Uns, deren 


warmes Herzensintereſſe an der ſtetigen Fortentwickelung des deutſchen 
Staates hängt, ſtehen zwei Parteien feindlich gegenüber, beide durchaus ver⸗ 
ſchieden bezüglich ihrer treibenden Motive und bezüglich ihrer letzten Ziele, 


übereinſtimmend nur bezüglich ihrer nächſten Tendenzen. 

„Die ultramontane Partei weiß ſich in jeder Form ſtaatlicher Geſtaltung 
zurecht zu finden. Sie befreundet ſich in Frankreich mit der Republik, in 
Belgien mit der Monarchie. Die Vorausſetzung dieſer Freundſchaft aber iſt, 


daß die Autorität der Kirche, daß der weſentliche Antheil der Staatsgewalt 


ſich unterordne unter die kirchliche Macht. 

In dem Organismus des neuen Deutſchen Reiches iſt kein Raum für 
die Hierarchie. (Beifall.) Darin liegt der Grund, weshalb die ultramon⸗ 
tane Partei ſich dem Reiche von jeher feindlich gegenüber geſtellt hat. 


Viel ſchwieriger iſt für mich die Charakteriſtik der ſocial⸗demokratiſchen a 


Partei. 715 letzten Endziele kenne ich nicht. Nach Allem, was ich davon 
erfahren habe, muß ich annehmen, daß der Staat der Zukunft, welchen ihre 
intellectuellen Führer ſich conſtruiren, auf unmöglichen Vorausſetzungen be⸗ 
ruht; er widerſpricht der Natur des menſchlichen Individuums und der 
Natur der menſchlichen Geſellſchaft. 

„Aber die größte Zahl der Anhänger dieſer Partei, namentlich derjeni⸗ 
gen, welche ſich ihr neuerdings angeſchloſſen, blickt meiner Ueberzeugung 
nach auch gar nicht ſo weit in die Ferne. 


Urſachen in der Gegenwart. Sie legen die augenblicklich ja unlenabar miß⸗ 


Für ſie liegen die treibenden 


liche Lage der Arbeiterklaſſe, welche in dem Darniederliegen der Induſtrie \ 


ihre natürliche Erklärung findet (Sehr richtig!), den heutigen ſtagtlichen In⸗ 
ſtitutionen zur Laſt. Sie glauben in dem jetzigen Staate eine Hemmung 
für die Entfaltung ihrer Kräfte und die Auswerthung derſelben zu ihrem 
eigenen Wohle zu ſehen, ſie glauben ſich durch die heutige Organiſation 
der Geſellſchaft in ihren Rechten beeinträchtigt, — ein verhängnißpoller Irr⸗ 
thum, denn nur in dem Rahmen eines geordneten Staatsweſens iſt die 
Entwickelung jerer individuellen Fähigkeit moglich und denkbar. Ihr Be⸗ 
ſtreben richtet ſich deshalb rein negativ nur gegen das Beſtehende, in der 


Erwartung, daß nach deſſen Hinwegräumung eine ihren Wünſchen mehr 


entſprechende Zukunft ihrer harre. 

„Sp alſo in ihren Beweggründen und ihren letzten Zwecken durchaus 
verſchieden, ſcheinen die beiden Parteien. die ultramontane und die ſocial⸗ 
demokratiſche, doch eine kurze Strecke Wegs zuſammen zu gehen, beide 
negativ ſich verhaltend gegen den heutigen Staat, deſſen Fortbildung uns 
von ſo hobem Werthe iſt. 

„Das iſt, fo weit ich ſehe, die augenblickliche Lage. Die Stellung, welche 
die liberale Partei ihr gegenüber zu nehmen hat, kann meiner Anſicht nach 
nicht zweifelhaft fein. Ich ſpreche, m. H. abſichtlich nur von der liberalen 
Partei, ich ſpreche nicht von der nationalliberalen und der Fortſchrittspartei. 
Ich bekenne ganz offen, daß ich perſönlich den Gegenſatz beider Parteien 
ſelbſt in der letzten Zeit, wo er einen jo geſchärſten Charakter annahm, nie 
jo ſchneidend empfunden habe, wie die Mehrzahl derjenigen, welche mitten 
in der politiſchen Thätigkeit ſtanden, vielleicht gerade deshalb, weil ich mich 
von derſelben ferngehalten. Aber auch für dieſe iſt jetzt der Augenblick ge⸗ 
kommen, jener Diſſonanzen zu vergeſſen. Denn heute handelt es ſich nicht 
mehr um die mehr oder wentger liberale Färbung dieſes oder jenes Para⸗ 
graphen eines organiſchen Geſetzes. Heute handelt es ſich um die Erhaltung 
Alles deſſen, was beide Parteien in ernſter gemeinſamer Arbeit, über die 
einzuſchlagenden Wege nicht ſelten differirend, über die weſentlichen Ziele 
einig, mit einander in der Organiſation des Deutſchen Reiches errungen 
haben. Heute handelt es ſich darum, den noch jugendlichen deutſchen Staat 
zu bewahren vor Erſchütterungen, die, einmal hereingebrochen, in ihrer 
Dauer ſich nicht berechnen laſſen, die uns in unſerer freiheitlichen Entwicke⸗ 
lung um eine lange Strecke zurückwerfen würden und von denen ſicher Nie⸗ 
mand Vortheil zu erwarten haben würde, als unſere Feinde jenfeit der 
Vogeſen (Beifall). f 

„Ich meine alſo, daß es heute für die beiden liberalen Parteien keine 
wichtigere Aufgabe geben kann, als Schulter an Schulter zuſammenzuſtehen 
gegenüber den Gegnern der fortſchreitenden Entwickelung unſeres deutſchen 
Vaterlandes, und der einſtimmige Beifall, welchen Sie den Worten unſeres 
Vorſitzenden zollten, bürgt mir für Ihre Uebeinſtimmung mit meiner Anſicht. 

„Aber es iſt noch ein anderer Geſichtspunkt, welcher uns mit zwingender 
Nothwendigkeit auf einen feſten Zuſammenſchluß der liberalen Parteien hin⸗ 


zudrängen ſcheint. Bewegungen, wie die heutige, ſind, die Geſchichte lehrt 


es, nichts Neues. In den verſchiedenſten Staaten, zu den verſchiedenſten 
Zeiten ſind ſie ab und zu aufgetaucht. Die Regierungen haben ihnen gegen⸗ 
über auf zwei verſchiedenen Wegen Abhilfe und Sicherung geſucht. Der 
eine ce ziſt der gewaltſamer Repreſſiv⸗Maßregeln. Beſchränkungen der 
Preßfreiheit, der Verſammlungsfreiheit und ähnliche Mittel ſind berbeige⸗ 
zogen worden. Solche Maßnahmen haben noch nie genützt; ſie haben das 
Uebel, zu deſſen Bekämpfung ſie aufgerufen worden, ſtets zuletzt nur ver⸗ 
verſchlimmert. Der zweite Weg beſteht in der Ueberwachung der Bewegung, 
in der ſtrengen Sorge dafür, daß ſie nirgends die Grenze der beſtehenden 
Geſetze überſchreite, in der allmäligen Ueberleitung in unſchädliche Bahnen, 
in der Aufſuchung der treibenden Urſachen, in der Beſeitigung berechtigter 
Klagen, wo ſolche wirklich entdeckt werden können, das ſcheint mir der viel⸗ 
leicht mühevollere, aber ſicher ſegensreichere Weg zu ſein. 


„Wir wiſſen nicht, ob unſere Regierung ſich bereits für einen oder für 
den andern Weg entſchieden. Aber ich meine, ſie wird eher für den zweiten 
zu gewinnen ſein, wenn ſie inne wird, daß ſie hinter ſich eine große, in ſich 
geſchloſſene Partei hat, die feſt entſchloſſen iſt, mit allen Mitteln den deſtrue⸗ 
tiven Tendenzen, welche im Augenblicke an Ausbreitung zu gewinnen 
ſcheinen, auf jede Weiſe und in jedem Augenblicke entgegen zu treten. 
Seltſam genug, daß dieſe vereinigte liberale ee recht eigentlich zu einer 
Partei des Erhaltens, zu einer conſervativen Partei geworden. 


„Iſt es, m. H., noch nöthig, daß ich, nachdem ich Ihnen meinen Stand⸗ 
punkt gekennzeichnet, noch auf die concrete Frage eingehe, die im Augenblicke 
zur Discuſſion ſteht? Ich glaube nicht. Daß in dem Oſtbezirke unſerer 
Stadt die Candidatur Laskers feſtgehalten werde, verſtand ſich ja von vorn⸗ 
berein von ſelbſt. Ich meine, daß bei der jetzigen Lage es ſich ja von ſelbſt 
verſteht, daß Sie dem von dem Herrn Vorſißenden gemachten Vorſchlage bei⸗ 
ſtimmen, in dem Weſtbezirke die Wahl Hänels mit allen Mitteln zu unter⸗ 
ſtützen. Ihr früherer einſtimmiger Beifall, welcher den Worten unſeres 
1 5 5 Vorſitzenden gezollt wurde, läßt keinen Zweifel, daß Sie ebenſo ein⸗ 
timmig ſeinem Antrage beipflichten werden. er von Ihnen dabei eine 
früher vertheidigte Ueberzeugung aufgeben ſollte, wird einen Lohn finden in 
dem Bewußtsein, für die Sicherung der Entwickelung des deutſchen Reiches, 
die augenblicklicher Gefährdung ausgeſetzt ſcheint, ſeine Pflicht gethan zu 
haben. (Lebhafter Beifall.) 


„Da ſich Niemand weiter zum Worte meldet, ſo ſchließt der Vorſitzende 
die Discuſſion. Die Verſammlung erklärt ſich bei der demnächſt vorge⸗ 
nommenen Abſtimmung einſtimmig dafür, 

mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln und Kräften nicht blos für die 

Candidatur Dr. Lasker's, ſondern auch für diejenige des Profeſſors 

Dr. Hänel einzutreten. 

Ein donnerndes Bravo folgte der Conſtatirung dieſes Reſultates. 

Die weiteren Schritte zur Ausführung dieſes Beſchluſſes werden eben⸗ 
falls einſtimmig und ohne Discuſſion, dem Vorſchlage des Vorſitzenden ent⸗ 
a ne bisherigen Wahlcomite überlaſſen. 

emn 
neuen Wahl nicht blos mit unſeren Parteien, auch nicht blos mit allen 
liberalen Männern, ſondern mit der ganzen Bürgerſchaft, die es mit dem 
Deutſchen Reiche gut meint. (Lebhafter Beifall.) 8 

„M. Das wird keine leichte, das wird eine ſchwere Aufgabe ſein. 
Aber wir wollen ſie mit voller, mit größerer Befriedigung als bisher aus⸗ 
üben, weil wir der Ueberzeugung ſind daß wir jetzt alle in geſchloſſenen 
Reihen vorrücken gegen den Feind des Zieles, das wir uns vorgeſetzt haben, 
des Zieles, das wir vor Allem in der geſunden Entwickelung unſeres 
deulſchen Vaterlandes erblicken. (Lebhafter Beifall.) - 

„M. H.! Es muß eine Ehrenſache für uns fein, fo viel als möglich 
Wähler zu veranlaſſen, zur Wahl zu gehen und für Hänel zu 
ſtimmen Bravo !) und ich bin überzeugt, daß auch die Fortſchrittspartei alles 
aufbieten wird, um auf Lasker ſo viel als möglich Stimmen zu ſammeln. 
rer Beitall.) A 


noch einmal ſei es geſagt, unſere politiſchen Freunde, aber am nächſten 
und über Allem ſteht uns unſer deutſches Vaterland (Bravo!), und darum 
treten wir gemeinſam in den Wahlkampf mit der Deviſe: „Deutſchland über 


Mit lebhafteſter Begeiſterung ſtimmte die Verſammlung dreimal in das 
Hoch ein, das der Vorſitzende auf das Deutſche Reich ausbrachte, worauf 
dieſer die Verſammlung ſchloß. 


bemerkt der Vorſitzende; „M. H. Wir gehen nunmehr zur 


Nahe ſtehen uns alle liberalen Männer, näher ſtehen uns, 


n * N — * * 


Breslau, 16. Januar. [Tagesbericht.] 


— d. [Zur Reichstagswahl.] Wie wir aus zuverläſſiger Quelle 
hören, find die Stichwahlen im Oft: und Weſtbezirk Breslau auf Freitag, 
den 26. Januar, feſtgeſetzt. 5 

* [Ein Project zu einer neuen Straßenbeleuchtung Berlins, 
ſchreibt die „Tribüne“, liegt gegenwärtig dem Berliner Nane Seitens 
einer engliſchen Geſellſchaft vor, als deren Vertreter Herr Moriſon, ein 
Franzoſe, in Berlin weilt, um a Ka nähere Aufklärungen die 
ausreichendſten Garantien für die Durchführbarkeit des Unternehmens zu 
en Es handelt ſich dabei um eine neue Methode der elektriſchen Be⸗ 
ey mit welcher in Paris bereits mehrere gelungene Verſuche gemacht 
worden ſind. Die neue Erfindung, auf welcher das Project baſirt, verbeſſert 
und vereinfacht die bisherige elektriſche Lampe dadurch, daß die zwei 
Kohlenſpitzen, zwiſchen denen der ſogenannte Volta'ſche Lichtbogen ſich ſonſt 
entwickelt, nicht über⸗ ſondern nebeneinander geftellt find und daß die Kohlen⸗ 
ſtäbchen mit einer Scheide von iſolirenden Stoffen umgeben werden, die 
nur die äußerſten Enden derſelben freilaſſen. Die nächſte Lage der iſoliren⸗ 
den Umhüllung ſchmilzt, verflüchtigt ſich und entblößt nach und nach die 
beiden Kohlenſtäbchen gerade ſo, wie das Wachs einer Kerze in dem Maße, 
als die Verbrennung fortſchreitet, immer wieder neue Theile des Dochtes 
bloßlegt. Es genügt, zwei ſolche elektriſche Kerzen auf einem paſſenden Ge⸗ 
telle neben einander anzubringen, um eine glänzende elektriſche Beleuchtung 

r eine Straßenfläche bon 100 Gasflammen durch eine ganze Nacht zu 
Maschine Mit einer zu dieſem Behufe verbeſſerten elektro⸗magnetiſchen 
Maſchine, die in den Mauern jedes Hauſes leicht anzubringen wäre, können 
je zehn Paare dieſer elektriſchen Kerzen geſpeiſt werden. In dem Plane 
werden des Weiteren auch die ausreichendſten Schutzmittel gegen Wind und 
Wetter für das neue Licht verbürgt. Was den Koſtenpunkt anbelangt, ſo 
wurde ſich das elektriſche Licht nicht halb jo hoch, als die bisherige ubliche 
Gas beleuchtung ſtellen. Der Berliner Magistrat wird ſich, dem Vernehmen 
nach, zunächſt damit beſchäftigen, eine Commiſſion von Sachverſtändigen 
zur Prüfung des engliſchen Projectes zu berufen. 
= [Eine neue poſtaliſche Zeitſchrift.] Seit Neujahr erſcheint in 
Berlin ein Organ für das Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Eiſenbahnweſen und für 
die Intereſſen der deutſchen Verkehrs⸗Beamten allwöchentlich einmal 
eine „Deutſche Verkehrszeitung“, welche es ſich zur Hauptaufgabe 1255 7 
bat, die Geſtaltung und Entwickelung des Verkehrlebens im Deutſchen Reiche 
und anderen Culturſtagten beobachtend und beurtheilend zu begleiten und 
die berechtigten Intereſſen der deutſchen Verkehrsbeamten wahrzunehmen. 
Die uns vorliegende erſte Nummer, welche den Beweis liefert, daß der Re⸗ 
daction zur Leitung obiger Aufgabe tüchtige Fachmänner zur Seite ſtehen, 
bringt verſchiedene belehrende und intereſſante Aufſätze über Poſt und Tele⸗ 

raphie, ein auch für weitere Kreiſe unterhaltendes Feuilleton über Berliner 

erkehrsverhältniſſe vor 100 Jahren, Betriebs⸗Ergebniſſe der deutſchen Eiſen⸗ 
bahnen im Jahre 1875, Original⸗Correſpondenzen und eine große Anzahl 
Perſonalnachrichten. 

% [Vom Lobetheater!] erfahren wir, daß die Hauptrollen in der 
Operette Rn a“ in den Händen des Frl. Ulke (Wladimir), Frl. Fehl: 
berg (Lydia), des Herrn Küftner (Golz) und des Herrn Wilhelmi (Sultan) 
ſich befinden. Für die Partie des Generals Kantſchukoff hat Herr Director 
LArronge Herrn Schenk vom Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater in Berlin 

ewonnen. Jedenfalls wird das Theater in dieſer Woche einen Tag behufs 
Proben geſchloſſen. 5 

[ Wohltbätiges.] Der Herr Particulier S. W. Schefftel hat zu 
feinem aml 22. Januar cr. ſtattfindenden 50jährigen Bürger⸗Jubiläum der 
Bürger⸗Rettungs⸗Anſtalt 150 Mark geſchenkt. 

+ [Unglüdsfall.] Vorgeſtern in der Mittagsſtunde verunglückte der 
auf der Tauenzienſtraße wohnhafte Wurſtfabrikant Wilhelm Stanienda 
beim Abladen von Fleiſch. Das an dem Wagen geſpannte muthige Pferd 
zog unvermuthet an, und während der Genannte zur Seite ſpringen und 
dem Thiere in die Zügel fallen wollte, blieb er am Ortſcheite hängen, wurde 
demzuſolge zu Boden geriſſen und überfahren. Dem Bedauernswerthen 
ging das rechte Vorderrad über beide Füße, und das linke Hinterrad über 
den Leib hinweg, wodurch ihm 2 Rippen an der rechten Seite gebrochen 
wurden. Leider hat der ſchwer Verletzte auch noch eine bedeutende Stirn⸗ 
wunde erlitten. 5 

9 . glücksfälle.] Beim Ausladen eines Waggons auf dem Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahnhofe 52 dem dabei beſchäftigten Arbeiter Gottlieb Werner 
ein abrutſchender Stoß Bretter auf den linken Unterſchenkel und führte einen 
Bruch deſſelben herbei. — Der auf einem Neubau der Scheitnigerſtraße be⸗ 
chäftigte Zimmergeſell Georg Weickert trat beim Beſteigen einer Leiter 
IE und ſtürzte aus bedeutender Höhe auf das Straßenpflaſter herab. 

ierbei hatte der Unglückliche außer mehreren andern Verletzungen einen 

ruch des rechten Unterſchenkels zu beklagen. Beide Verunglückte fanden 
Aufnahme im Krankeninſtitut der Barmherzigen Brüder. 

* [Durch Sturz in den Eiskeller) der Scholz'ſchen Brauerei, 
er Nr. 14, verunglückte geſtern der Böttchergeſelle Carl Fickert 
von hier. 
der Reparatur von Fäſſern befhäftigt, einen Fehltritt und ſtürzte aus be⸗ 
trächtlicher Höhe auf den Boden des Eiskellers hinab. Die andern in dem 
Eiskeller beſchäftigten Perſonen hoben den beſinnungsloſen und blutüber⸗ 
ſtrömten Böttcher auf und ſchafften ihn mittelſt Droſchke nach der Kranken⸗ 
anſtalt der Barmherzigen Brüder, wo außer einer langen Kopfwunde, einem 
Bruche des linken Oberſchenkels noch eine lebensgefährliche Verletzung der 
Blaſe (Zerreißung der Harnröhre) conſtatirt wurde. Trotz einer durch die 
Anſtaltsärzte ſofort glücklich ausgeführten Operation befindet ſich der Ver⸗ 
unglüdte in Beſorgniß erregendem Zuſtande. 

+ [ Polizeiliches.] inem auf der Schmiedebrücke wohnhaften Con⸗ 
cipienten wurde gehen unter Anwendung von Nachſchlüſſeln aus feiner 
Wohnſtube eine braunlederne Brieftaſche geſtohlen, in welcher ſich eine Geld⸗ 
umme von 450 Mark und 13 Stück Wechſel in Höhe von 1600 Mark be⸗ 
anden. Der Dieb iſt der bei ihm beſchäftigte, 17 Jahre alte Lohnſchreiber 
Gustav Marx, welcher mit der entwendeten Summe ſoſort flüchtig geworden 
* Bei ſeiner Entweichung war der jugendliche Verbrecher mit graudefectem 

toffjaguet, dunkler Stoffmütze und dunkelgrauen Tuchhoſen bekleidet, doch 
läßt he vermuthen, daß ſich derſelbe, nunmehr im Beſitze von Geldmitteln, 
neu equipirt haben wird. — Auf der Brandenburgerſtraße wurde geſtern 
einem daſelbſt wohnhaften Schneidergeſellen ein gelber Ziehhund im Werthe 
von 30 Mark entwendet. — In einem Hausflur der Kupferſchmiedeſtraße 
. geſtern einem Schuhmachermeiſter aus Prausnitz 2 Packete mit Bind⸗ 
aden im Werthe von 18 Mark geſtohlen worden. — In einer Reſtauration 
der Weidenſtraße wurde geſtern einem dort anweſenden jungen Manne 
ein ſchwarzer Ratiné⸗Ueberzieher im Werthe von 60 Mark und in einer 
Reſtauration der Mehlgaſſe einem daſelbſt anweſenden Gaſte ein 
grünlich brauner Winter⸗Ueberzieher im Werthe von 30 Mark ent⸗ 
wendet. Aus einem Neubau der Schweidnitzerſtraße ſind in der 
vergangenen Nacht drei Rollen Dachpappe geſtohlen worden. 
Einem Drechsler = Meifter auf der Matthiasſtraße wurden geſtern 
verſchiedene Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke, Pelz: und Goldſachen im Geſammt⸗ 
werthe von 360 Mark mittelſt gewaltſamen Einbruchs geſtohlen. — Ver⸗ 

aftet wurde eine lüderliche Dirne, welche in einem hieſigen Hotel einem 
errn eine ſilberne Cylinderuhr entwendet hatte. — Ferner wurden 3 Ar⸗ 
beiter wegen Holzdiebſtahls und eine berüchtigte Gelegenheitsdiebin ver⸗ 
aftet, welche beim Haufiren aus einer Wohnung der Breiteſtraße ein 

ortemonnaie mit Inhalt entwendet hatte. 5 

„[Die Gaſt⸗, Schankwirthſchaften und Kleinhandlungen 
mit Branntwein und Spiritus im Regierungsbezirk Oppeln 
1876.] So betitelt ſich ein a Artikel der neueſten Nummer der 
‚Statüt. Correſp.“, welchem wir folgende Notizen entlehnen. In dem ganzen 
Regierungsbegirt waren conceffionirt 1778 Gaſtwirthſchaften (171 mehr als 
im Jahre 1874). Ferner 3273 Schankwirthſchaften (54 mehr als im Jahre 
1874). Endlich 291 Kleinhandlungen mit Spirituoſen (36 weniger als im 
Jahre 1874). Hiernach it alſo die Zahl der Gaſt⸗ und Schankwirthſchaften 

eſtiegen, dagegen der 9 mit Spirituoſen zurückgegangen. Das 

benswerthe Streben, die Gelegenheiten zum Conſum von Spirituoſen auf 
das möglichſt geringe Maß zurückzudrängen, findet in dem Gewerberecht 
inderniſſe. Nach demſelben iſt zwar die Conceſſion zur Errichtung von 
aſtwirthſchaften leichter zu erlangen als die zur Errichtung von Schank⸗ 
wirthſchaften und Kleinhandlungen mit Spirituoſen, da aber die Berech⸗ 
tigung zur N auch die Berechtigung der unbeſchränkten Schank⸗ 
wirthſchaft in ſich ſchließt, ſo findet das Streben, den Conſum von Brannt⸗ 
wein nach Möglichkeit einzuſchränken, hierin ein bedeutendes Hinderniß. 

m Jahre 1874 waren conceſſionirt 5103 Gaſtwirthſchaften, Schankwirth⸗ 
haften und Kleinhandlungen mit 1 im Jahre 1876 waren der⸗ 

leichen 239 mehr. Es entfielen 1874 Einwohner auf je eine dieſer An⸗ 
lagen 257, im Jahre 1876 aber 258. Dies Verhältniß ie fi alſo ziemlich 
gleich geblieben. 


y Warmbrunn, 15. Januar. [Die Schneeniederſchläge und 


Winternebel des Hochgebirges.] Ungeachtet das Hochgebirge ſeit vor: | Erzielun 
geſtern bereits den 12. Schneefall für dieſen Winter zu verzeichnen hat, iſt] 1. 9 
die winterliche Hülle deshalb fort und fort eine ſo dünne, daß der nächſte! Herrn 


erſelbe that nämlich auf einem dort befindlichen Gerüſt, mit] G 


Thaunebel ſchon im Stande ſein dürfte, das Hochgebirge wieder größten⸗ 
theils ſeines Wintergewandes zu entkleiden. Unſer Thal iſt bereits ſeit 
. wieder von allem Schnee befreit. Dagegen bilden die kalten 

ebel auf dem Hochgebirge ſelbſt, ſowie in ſeinen höher gelegenen Thälern 
und an ſeinen Hochwäldern bisweilen recht intereſſante Erſcheinungen. So 
war anſcheinend das Hochgebirge am geſtrigen Sonntage durch weiße Winter⸗ 
nebel bis an die Vorberge herab verdeckt. Wenn man jedoch den weißen 
Wolkenkranz längere ch beobachtete, ſo ſenkte er ſich bisweilen an einzelnen 
Stellen ſo weit, daß ſich einzelne Kuppen des Hochgebirges, wie umrahmt von 
einer Nebeleinfaſſung dem Auge plötzlich im klarſten Lichte zeigten, beſtrahlt vom 
Sonnenlichte, während das Thal vermöge des niedrigen Sonnenſtandes nur durch 
die Nebelwolken ein trübes Licht empfing. So wurde in einem Zeitraum von 
etwa 20 Minuten beiſpielsweiſe der Mittelkamm von der Spindlerbaude 
bis zum Mittagsſtein oder den Teichrändern über dem weißen Nebelmeer 
in ſchönſter Beleuchtung ſichtbar, ſpäter trat an ſeine Stelle die intereſſante 
Partie des hohen Rades mit der großen Sturmhaube und den Teichrändern, 
doch alles umrahmt von der weißen Nebeleinfaſſung. Sonach ſcheint der 
höchſte Theil unſeres Hochgebirges oft auch im Winter eine größere Anzahl 
ſonniger Tage zu zählen als ſeine Thäler. Die Temperatur iſt ſeit geſtern 
wieder um einige Grade geſunken und das Barometer verkündet trockenes 
ſonniges Wetter, ein Umſtand, der über die Fortdauer des milden Winters 
keinen Zweifel aufkommen zu laſſen ſcheint. 


O Hirſchberg, 15. Jan. [Zur Reichstagswahl.] Den Nachrichten 
über das Reſultat der Reichstagswahl im Hirſchberg⸗Schönauer Wahlkreiſe 
füge ich noch folgende Ergänzungen bei: Im geſammten Wahlkreiſe waren 
von 20,710 Wahlberechtigten 8720 (42,1 pCt.), im Hirſchberger Kreiſe allein 
von 14,583 Wahlberechtigten 6353 (43,6 22 und im Schönauer Wahl⸗ 
kreiſe von 6127 Wahlberechtigten 2367 (38,6 pCt.), zur Abgabe ihrer 
Stimmen erſchienen. Im Hirſchberg er Kreiſe erhielten von 6327 giltigen 
Stimmen: Dr. Georg v. Bunſen⸗Berlin . 4880, Freiherr von 
Rotenhan⸗Buchwald (deutſchconſervativ) 940, Prinz Radziwill, Caplan in 
Oſtrowo (ultramontan) 427, Kapell⸗ Hamburg (Socialdemokrat) 58, Johann 
Fade denen . (Socialdemokrat) 13, „Kampell“ (hat jedenfalls Kapell 

eißen follen), 3, Bräuer⸗Södrich 2 und Dr. Stein⸗Breslau, Virchow⸗Berlin, 
Prinz Reuß⸗Neuhof und Heinze⸗Heriſchdorf je 1 Stimme. Im Schönauer 
Kreiſe erhielten von 2360 giltigen Stimmen: v. Bunſen 1228, v. Rotenhan 
862 und Prinz Radziwill 270. 


ch. Neumarkt, 16. Jan. [Zur Reichstagswahl.] Daß der vom 
hieſigen liberalen Wahlcomife aufgeſtellte Fortſchrittsmann im Stadtbezirk 
allein mehr Stimmen als die Candidaten der clericalen, ſocialen und con⸗ 
ſervativen Parteien zuſammen erhalten hat, beweiſt wohl zur Genüge die 
Parteiſtellung der Stadt Neumarkt. Dadurch aber, daß unſere Landkreiſe 
den conſervativen Candidaten mit großer Majorität und a zum dritten 
Mal wiedergewählt, dürfte doch wohl jetzt unwiederleglich die ſeit Jahren 
ausgeſprochene, aber bis jetzt geleugnete Behauptung bewieſen fein: daß 
der größte Theil der Stimmführer der hieſigen nationalliberalen Partei ſehr 
großes Verlangen an den Tag gelegt hat, ins conſervative Lager überzu⸗ 
ehen, und daß unſer langjähriger, wohlbewährter Abgeordneter, Herr Kreis⸗ 
erichts⸗Director Wachler, dieſe Wendung genau erkannte und wohl wußte, 
was er that, als er damals ſein Mandat beſcheiden in die Hände ſeiner 
Wähler zurückgab und ſich der Stadt Breslau als Candidat zur Verfügung 
ſtellte. Er wußte genau, daß er ſeinen alten Wählern reſp. deren Stimm⸗ 
führern unbequem geworden, und es bedurfte bei dieſem ehrenvollen Vete⸗ 
ran aus dem Kampfe für das Volkswohl keines Zaunpfahls, um ihm damit 
zu winken. Der Einwand gedachter 3 daß der von uns aufgeſtellt e 
und empfohlene Candidat, Herr S. Arons aus Berlin, gegenüber dem Her⸗ 
zog von Ratibor nicht genug bekannt ſei, iſt ſehr hinfällig, ja bedauer⸗ 
lich Beſſere Empfehlungen als Herrn S. Arons zur Seite ſtehen, dürften 
nur wenige Reichstagsabgeordnete zur Verfügung haben, und es hat nicht 
geiehlt dieſe dem ganzen Wahlkreiſe rechtzeitig zur Kenntniß zu bringen. 
anz hinfällig iſt der Einwand jener Herren: wir hätten die Agitation für 
den Candidaten der liberalen Partei zu ſpät begonnen. Jedermann, der 
nicht ganz Fremdling auf dem Gebiete des politiſchen Lebens iſt, weiß, wie 
die Reichstagswahlen vollzogen werden, weiß auch, daß es — bei gutem 
Willen — nur einiger Stunden vor der Wahl bedarf, um die ländlichen 
zus: mit den richtigen Stimmzetteln verſehen — zur Wahlurne zu 
ringen. * 


8 Conſtadt, 15. Jan. [Theater. — Kriegerverein. — Feuer.] 
Auch in dieſem Jahre bildete ſich in unſerem Städtchen ein Dilettanten⸗ 
Verein (beſtehend aus Herren und Damen), um durch eine Theater Vor⸗ 
ſtellung zum Beſten der Ortsarmen eine Unterſtützung zu erzielen. Sonn⸗ 
tag, den 14. d. Mts., fand im Saale der „Germania“ die Aufführung des 
Stückes „Ultimo“ (Luſtſpiel in 5 Aufzügen von G. v. 0 hl ſtatt. Die 
Leiſtungen der Dilettanten ernteten nach jedem Acte anhaltenden Beifall. 
Der Saal vermochte kaum das Publikum zu faſſen; die Einnahme betrug 
249 Mark 57 Pf. Nach der Vorſtellung vereinigten ſich die Anweſenden zu 
einem Tanzkränzchen. — Der biefige Kriegerverein hat in feiner diesjährigen 

— — die alten Vorſtandsmitglieder wieder gewählt. Nach 
dem Jahresbericht zählt der Verein eine bedeutende Anzahl von Mitgliedern. 
Dieſelden hegen ſtets kameradſchaſtliche Liebe und freundſchaftliche Beziehun⸗ 
gen zu einander. — In dem Dorfe Brune, hieſigen Kreiſes, iſt in der Nacht 
vom 13. auf den 14. Januar eine Beſitzung total abgebrannt. 


RNosdzin⸗Schoppinitz, 14. Jan. = a F ih Die kaum ber: 
floſſenen Wahlen ſcheinen unter freundlicher Beihilfe der unfihtbaren Lenker 
unſerer ſchwarzen Schafe in den letzteren den alten Haß geg en Alles, was 
nicht polniſch, d. h. nicht ſchwarz iſt, wieder angefacht zu hab en. Wenigſtens 
hörte man an der geſtrigen Lohnung vielfach Drobworte von den bon 
Spiritus begeiſterten Arbeitern gegen ihre vermeintlichen 1 ausſtoßen. 
Die Schwarzen ſcheinen für uns, ihre Gegner, einen neuen „Schimpfnamen“ 
nach der Wahl gefunden zu haben. Zwei Herren in modernen hohen Hüten 
wurden von einigen von der Lohnung heimkehrenden Bergleuten unſanft 
bei Seite geſchoben und Einer derſelben rief ihnen zu: „Weg, ihr 
„Borſige“, wenn Bergleute kommen!“ Erklärend wendete er ſich 
dann zu ſeinen Begleitern und ſagte: „Seht, Alle, die ſolche hohe 
üte tragen, ſind Borſige!“ So find wir denn jum eine neue 

ezeichnung reicher. — Becks Mittag wurde an ider Kohlenhalteſtelle 
bei Agathe⸗Grube zwiſchen hier und Emanuelſegen von dem Güterzuge ein 
bene der beim ge einiger Wagen die übrigen wieder lan 
koppeln wollte, und wahrſcheinlich nicht früh genug zwiſchen den er 
hervorkommen konnte, jo unglücklich überfahren, daß er in ſehr kurzer Zeit 
ſtarb. — Die abnorme Witterung hat, wie in der ganzen Gegend, fd 
auch in unſeren Orten, eine nicht unbedeutende Anzahl von Erkran⸗ 
kungen an Typhus zur Folge, und wäre ein Umſchlag der Witterung 
7040 wünſchenswerth. Weiter nach Oſten zu ſcheint die Witterung nicht 
o mild zu ſein, wenigſtens hatten die Wagen des heut Nachmittags um 
4 Uhr hier durchkommenden ruſſiſchen Zuges ganz verſchneite Verdecke. — 
Der Perſonenverkehr auf der neuen Strecke Schoppinitz⸗Sosnowice der Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Bahn, welche ſeit 1. December v. 1 im Betriebe iſt, hebt ſich auf 
erfreuliche Weiſe, nachdem der Güterverkehr ſchon ſeit Eröffnung der Strecke 
ein ſehr reger war. 


O Neiſſe, 15. Jan. 8880 b der Reichstagswahl. — Schwur⸗ 
ericht.] Von den ca. 18, Wahlberechtigten des Neiſſer Wahlkreiſes 
And nach amtlicher Ermittelung 10,420 Stimmen abgegeben worden, wonach 
die Betheiligung alſo rund 58 pCt. 0 7 Es fielen auf den ultramon⸗ 
tanen fürſtbiſchoͤflichen Stiftsrath Horn 8173 und auf den reichsfreundlichen 
Gutsbeſitzer 5 aus Nowag 2247 Stimmen, während ſich 20 Stimmen 
erſplitterten. Vergleichen wir das Wahlergebniß mit dem vor 3 Jahren, 
0 ſind 168 ultramontane Stimmen mehr abgegeben worden, gomit 1053 libe⸗ 
rale Stimmen weniger. Wollte man hieraus folgern, daß die Ultramon⸗ 
tanen an Terrain gewonnen hätten, ſo würde man einen ſehr falſchen 
Schluß ziehen; die Ultramontanen haben das Möglichſte an Agitation ge: 
leiſtet und ſind jene 8173 Stimmen das Reſultat äußerſter Kraftanſtren⸗ 
gung; die Liberalen haben dagegen leider in keiner Weiſe agitirt; man 
machte ſich erſt in den letzten agen über den Candidaten ſchlaſſig und 
ſollen auf eine Anzahl Dörfer gar nicht einmal Wahlzettel gelangt 
ſein. Es kann mit Beſtimmißeit behauptet werden, daß von 
den 8000 Wahlberechtigten, die nicht zur Wahl gegangen ſind, 
der größere Theil (wenn vr alle!) zur liberalen Partei 101 rechnen iſt. 
Traurig — aber wahr! — Die diesjährige erſte Schwurgerichtsperiode hat 
7 ihren Anfang genommen und währt bis ige 20. h. incl. Es find 
2 Perſ. angeklagt, und zwar 7 wegen zum Theil einfachen zum Theil ſchwe⸗ 
ren Diebſtahls, 2 wegen Ürkundenfälſchung, 1 wegen Verbrechen gegen die 
Sittlichkeit, 3 3 vorſatzlicher Brandſtiftung, 4 wegen wiſſentlichen Mein: 
eids, 1 wegen Unterſchlagung ihm amtlich anvertrauter Gelder, 2 wegen 
5 A wegen Körperverletzung mit tödtlichem Ausgange und 1 wegen 
indesmord. 


—s— Königshütte, 15. Jan. [Vorwahl⸗Verſammlung.] Behufs 

einer liberalen Stadtverordnetenwahl für die 3. Abtheilung im 
ezirk verſammelte ſich am verfloſſenen Sonnabend auf eine von 
r. Schottländer ergangene Einladung in Herrn Roſenbaum's 
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Saale eine weſentliche Anzahl Wähler und einigte ſich, nachdem Herr 
Dr. Schottländer per Acclamation zum Leiter der Verhandlungen er⸗ 
wählt worden, dahin, daß die Herren Dr. Schottländer und Kaufmann 
Drapa als die geeignetſten Candidaten erſcheinen, welchen die Stimmen zu 
geben die Verſammlung mit faſt vollkommener Stimmeneinheit ſich bereit 
erklärte. Dem von einer Seite ausgegangenen Einwurf, man möchte durch 
e beſtimmter Candidaturen den Beſchlüſſen des liberalen 

ahlcomité's nicht präjudiciren, da man nicht wiſſe, welches Sinnes dieſes 
noch werden könne, wurde entgegengehalten, daß die Wähler vollkommen be⸗ 
rechtigt ſeien zu erwarten, daß man Seitens des qu. Comite's ihren Wün⸗ 
ſchen Rechnung trage, und dies um ſo mehr, als die vorgeſchlagenen Can⸗ 
didaten feiner Zeit auch von den das liberale Wahlcomité bildenden Herren 
als künftige Stadtverordnete in Ausſicht genommen worden ſind. Um aber 
alles, was etwa hindernd in den Weg treten könne, von vornherein zu be⸗ 
ſeitigen, iſt von Seiten des Tagespräſidenten an beregtes Wahlcomité unter 
Inkenntnißſetzung der gefaßten Beſchlüſſe das ſchriftliche Erſuchen gerichtet 
worden, ſeinen Einfluß in der gewünſchten Richtung geltend zu machen. 
Hierauf wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


2 Chorzow, 14. Jan. [Zur Reichstagswahl.] Unſer Wahlort war 
in zwei Bezirke getheilt. In Nr. 2 derſelben ſind im Ganzen 354 Stimm⸗ 
zeitel abgegeben worden. 87 darunter galten dem reichsfreundlichen Candi⸗ 
daten. Wähler waren faſt durchweg lauter Bergleute: unſeres Wiſſens ge⸗ 
börte nur 1 ein Lehrer zu ihnen. Als Wahlvorſteher fungirte Herr Berg: 
verwalter Bothe. Das Reſultat war, wie man ſieht, nicht beſonders er⸗ 
freulich, doch wahrhaft glänzend dem in Nr. 1 der Bezirke gegenüber. Hier 
ſtimmten in Summa 288 Wähler, darunter 5, ſage fünf für Borſig, alſo 
den reichstreuen Candidaten. Das Wählercontingent beſtand, außer Bauern, 
aus den Trägern der dorflichen Intelligenz, alſo den Mitgliedern 
der Ortsbehörde, den Geiſtlichen, den Lehrern, 5 Bahnbeamten, Kauf⸗ 
leuten ꝛc. Sonderbar iſt der Zufall, daß die Zahl der der letztgenannten 
Kategorie angehörigen Männer (durchweg jüdiſcher Confeſſion) gerade der 
Anzahl der für Borſig abgegebenen Stimmen entſpricht. Indeß ſoll damit 
nichts geſagt ſein, denn einer der erwähnten Kaufleute war durch eine drin⸗ 
gende Reiſe an der Ausübung ſeines Stimmrechts verhindert — und doch 
gab es, wie geſagt, fünf liberale Stimmen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 16. Jan. [Von der Boͤrſe.] Die Börſe verkehrte 
heute in ziemlich feſter Haltung bei geringen Coursſchwankungen, doch waren 
die Umſätze ſehr beſchränkt. Creditactien eröffneten zu 227,50 und ſchloſſen 
zu 228; Lombarden und Franzoſen blieben geſchäftslos. Fonds ziemlich 
unverändert; öſterreichiſche Goldrente 61 bez. — Einheimiſche Bahnen und 
Banken ſtill und wenig verändert, ebenſo Laurahütte. — Oeſterreichiſche 
Valuta eine Kleinigkeit niedriger, ruſſiſche unverändert. 


Breslau, 16. Januar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe höher, ordinäre 52—57 Mark, mittle 59—66 Mark, feine 
69—75 Mark, hochfeine 78—81 Mark. pr. 50 Kilogr. — ie weiße 
feſt, ordinäre 52—60 Mark, mitile 63—70 Mark, feine 73—79 Mark, hoch⸗ 
feine 80—85 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) behauptet, gek. — Ctr., pr. Januar 156 Mark 
Br., Januar ⸗Februar 156 Mark Br., Februar⸗März —, März⸗April —, 
April⸗Mai 162 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 164 Mark Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 197 Mark Br., 
April⸗Mai 209 Mark Br., Mai⸗Juni —. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gef. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 0 gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 137 Mark Br., 
Januar⸗Februar —, April⸗Mai 142,50 Mark Br. und Gd., Mai⸗Juni —. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gef. — Ctr., pr. lauf. Monat 330 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) geſchäftslos, get. — — Ctr., loco 77 Mark Br., 
pr. Januar 75 Mark Br., Januar⸗Februar 75 Mark Br., Februar⸗März 
75 rk Br., März April — —, ril⸗Mai 75 Mark Br., Mai⸗Juni 
74,50 Mark Br., September⸗October 70 Mark. 3 

Spiritus Kr 100 Liter & 100 ) matter, get: 20,000 Liter, loco 52,80 
Mark Br., 51,80 Mark Gd., pr. Januar 53,80 Mark bezahlt und Br., Ja⸗ 
nuar⸗Februar 53,80 Mark bezahlt und Br., Februar⸗März —, rz⸗April —, 
48,38 Mark Br., 47,46 Mark Gd. 


April⸗Mai 55,50 —30 Mark bezahlt, 8070 45 56 Mark Gd. 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


ff. [Getreide- ꝛc. Transporte.] In der Zeit vom 7. bis 13. Januar 

d. J. gingen in Breslau ein: 1 

eizen: 739,521 Kilogr. aus Oeſterreich Galizien, Mähren ꝛc.), 11,570 
Kilogr. über die Sberſcleſſche Bahn, 35,071 Klgr. über die Poſener Bahn, 
93,860 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, 71,880 Klgr. über die Rechte: 
1 mr 72,315 Klgr. auf der Freiburger Bahn, im Ganzen 
1024, ilogr. : 

Roggen: 941648 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ze), 65,080 
Klgr. über die Poſener Bahn, 370,320 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, 
10,200 Klgr. über die Freiburger Bahn, im Ganzen 1,287,248 Klgr. 

Gerſte: 116,042 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren 225 94,600 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 148,140 Klgr. über die Mittelwalder 
Bahn, im Ganzen 358,782 Klgr. 8 

Hafer: 440,703 abe aus Oeſterreich 7 Mähren zc.), 30,570 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 96,630 Klgr. über die Mittelwalder 
Bahn, 5420 Klgr. über die Rachte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 573,323 Klgr. 

Mais: 687,613 Klgr. aus Oeſterreich Galizien, Mähren ꝛc.), 10,022 Klgr. 
über die Oberſchleſiſche Bahn, im Ganzen 697,635 Klgr. 

Delfaaten: 77,200 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren .), 
92,899 Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 76,972 Klgr. über die Poſener 
Bahn, 23,640 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, im Ganzen 270,711 Klgr. 

Hülſenfrüchte: 85,160 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 
5090 Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 10,920 Klgr. über die Poſener 
Bahn, 46,454 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, im Ganzen 148,624 Kigr. 

n derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 

eizen: 29,841 A nach der Poſener Bahn, 40,500 Klgr. pon der 
Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 17,800 Klgr. von der Oberſchle⸗ 
1 57 nach der Freiburger Bahn, 94, Klgr. auf der Freiburger Bahn, 
18,534 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 20,172 Klgr. nach der Rechtes 
Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 221,447 Klgr. 29.400 

Roggen: 24,225 Klgr. nach der Poſener Bahn, 29, Klgr. von der 
Oberſchleſ chen nach der Märkiſchen Bahn, 97,400 195 von der Oberſchleſ. 
nach der 1 Bahn, 365,000 Klgr. auf der Freiburger Bahn, 136,386 
Klar. nach der Oberſchleſiſchen Gag 21,924 Klgr. 8 der Mittelwalder 
Bahn, 50,575 Klgr. auf der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, 310 20957 724,910 Klgr. 

Gerſte: 7500 Klgr. nach der Poſener 200 21 ’ Klgr. von der 
Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 125 lot. auf der Freiburger 
Bahn, 15,024 Klgr. auf der Rechte-Over-Ufer-Babn, im Ganzen 43,924 Klar. 

Hafer: 111,799 Klgr. nach der Po 2000 8 n, 5000 Klgr. von der Ober⸗ 
ahbe nach der Freiburger Bahn, 82, 4 F. 7 der Freiburger Bahn, 
20,426 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen a ‚230 Klgr. nach der Mittel: 
walder Bahn, 30,556 Klgr. nach der Rechte⸗Oderufer⸗Bahn, im Ganzen 


lan 148 419 Klgr. nach der Poſener Bahn, 105,532 Klgr. von der 
ais: 148, nach. „105, gr. von dei 
Oberſchleſiſchen nach der Märkiihen Bahn, 100,000 Klgr. von der Ober: 
chleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 4975 Klgr. nach der 9 en 
85 n, 44,882 Klgr. nach der Mittelwalder Bahn, im 9005 403,808 Klgr. 

ae 
Oberſchleſiſchen na ? r. nach der Oberſchle⸗ 
9000 ahn, 13,185 Klgr. nach der Mittelwalder Bahn, im Ganzen 


900 Klgr. 

a te: 7575 Klgr. nach der Poſener Bahn, 16,400 Klgr. 
eſiſchen nach der Marr = ahn, 5460 Klgr. 8 8 
r. 


digt. — Liter. Kündigungspreis 53,80, per Januar 53, er Februar 
54,40—30 bez, Gd. u. Br. per März 55,20 bez, u. Br., der April 56 Br. 
u. Gd., per April⸗Mai 56,40—50 bez., 56,20 Gd., per Mai 56,70 bez. u. 


Berlin, 15. Januar. [Schlachtvieh markt.] Zum Verkauf ſtanden: 
3301 Rinder, 848: Seewen, 1214 Kälber, 5771 Hammel. Der 220 in 
Rindern war äuferft flau. Zum Export wurde in Folge der Nachrichten 
aus Oberſchleſien und Hamburg, wo — wie bereits gemeldet — die Rinder⸗ 
peſt aus 1 verhältnißmäßig wenig und ſehr vorſichtig gekauft, gingen 
die Preiſe in 1. Waare um 1 Mk. zurück, während 2. und 3. Waare, wenn 
auch mit Mühe, zu alten Preiſen verkauft wurde. Es galt 1. Mark 
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bedarf war gering, 
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flau, und die 
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Wien, 15. 


laſſen. Die Repriſe, welche heute pla 
per 100 Kilogramm. Der Verkehr 
tung eines lebhaften Verkaufes. 

440 Stück galiziſche und 359 Stück 
Man notirte ungariſche Maſt von fl. 53 
galiziſche fl. 52—55% und deutſche von fl. 52 


reiſe ließen nach. Es brachte 1. Waare 20—21, 2. 
fd. Schlachtgewicht. — Geringe Qualität fand gar keine 
älber brachten bei ſehr langſamen Geſchäft nur Mittelpreiſe. 


fühlbar, 


in 


7 


Folge 


da gerade 


Bezahlt wurde für 1. Qual. Mark 


ar 


Der 


Qual. 30-32 pr. 100 Pfd. Schlachtgewicht. 
Bei den Schweinen machte ſich ebenfalls die Ehrung de 8 5 
5 ] „ dieſer Ort gewöhnlich 
nicht unweſentlichen Theil unſeres Auftriebes abſorbirt. atz 
deſſen flaues Geſchäft mit billigen 
6 53—54, 2. Qual. 46—50, 
Qual. 40—43 pro 100 Pfd. Schlachtgewicht. — 


Jam 
einen 


n Hammeln war der 
Handel, da Exporteure aus den oben ſchon angeführten Gründen fehlten, 


aare 


„Januar. [Schlachtviehmarkt.] Der heutige Markt ftand 
unter dem Einfluſſe bedeutend reſtringirter Zufuhren und wäre derſelbe 
gewiß auch im Preiſe entſprechend zum Ausdruck gekommen, wenn von Seite 
der Käufer nicht viele begründete Umſtände geltend gemacht worden wären, 
welche eine namhafte Beſſerung des Coursganges unzeitgemäß erſcheinen 


Dresden, 15. Jan. 


ſich das Conſortium, wel 


ausgegebenen 90 Mill. 


N 


1 M 
dieſelbe vollſtändig begebe 


a iſche Seehandlung.] Die Liquidation der 9 
eehandlung iſt beendet; als Ergebniß derſelben wird auf je drei 


et betrug in 
gs entbehrte jedoch gegen alle 


anzen fl. 


den 


Zugeführt waren 1431 Stück ungarische, 


deutſche, zuſammen 2230 Stück Ochſen. 
3—58, auch ausnahmsweiſe fl. 59, 
—57 per 100 Kilogramm. 
Sächſiſche Rente.] Dem Vernehmen nach hat 
es im Juni 1876 die von der ſächſiſchen Regierung 
ark 4proc. Rentenanleihe übernommen, nachdem 
n, heute aufgelöft. 


etien 


der Seehandlung eine Actie der Unionbank ſammt Coupon vertheilt. 


3 1885er Bonds.] Durch Bekanntmachung vom 10 ten 
ts. find von dem Schatzſecretär der Vereinigten Staaten nachstehende 


d. 
Nummern der Amerikaniſchen 1885er Bonds mit Mai: und 


November⸗ 


Coupons 1 pelünbigt worden und zwar: 17,001—21,350 à 100 Doll., 22,101 


bis 26,7 


& 500 Doll. und 53,301 62,400 à 1000 Doll. 


N (Privat⸗Noti 
Gewinn zu 15000 Mark 
Gewinne zu 6000 Mark fielen auf Nr. 314799 325784. 


> Verlooſungen. 
Zwölfte Ziehung der 


am 12. Januar 1877. 
l der „Köln. Vo 
el auf Nr. 2102 59. 


ombau⸗Lotterie 


kszeitung.“) 
9 N 9 


Gewinne zu 3000 Mark fielen auf Nr. 32135 246658 317168 342570. 
Gewinne zu 1500 Mark fielen auf Nr. 171127 230057 246780 250973 
260499 266803 340311. 
Gewinne zu 600 Mark fielen auf Nr. 4759 6131 27626 45297 49427 
65823 104427 111940 112406 135090 178574 184686 203826 248125 
262859 270478 296288 332964 334726. 
Gewinne zu 300 Mark fielen auf Nr. 4065 9816 13633 18579 29114 33285 
33929 39033 46865 51470 63144 64800 79758 87862 94134 97716 110200 
125275 125294 128490 156231 160484 165852 167922 172951 


178785 180643 181416 191206 194293 214896 216147 219396 


240002 268482 278649 318088 325398 329645. 
Gewinne zu 150 Mark. 


46948 
58776 
62749 
62757 
78049 
79156 
81262 
84841 
89439 
93963 


61928 
62821 
64487 
64652 
64667 
64898 
64903 
65012 
65335 
65504 
65893 
66517 


109122 
110946 
111317 
114173 
115834 
117877 
128679 
128985 
135053 
135139 
139405 


140977. 


76118 
76469 
77077 
78649 
78777 
80631 
82189 
82281 
83254 
83660 
84912 
84961 
85328 
86768 


99651 

99901 
100828 
101527 
101544 
102077 
102686 
103828 
104519 
105275 
105766 
106146 


142746 
143366 
147519 
148535 
148728 
150756 
150825 
153192 
155229 
156539 
158573 


12 
122352 
122426 
122811 
123074 
124899 
126193 
127267 
127649 
127938 
127945 
128087 
128206 
129770 


> 129919 


131796 
132635 
133804 
134277 
134280 
134431 
134527 


135757 


136734 
137687 
138220 
138364 
139644 
139717 
140545 
142935 
144449 
145527 
146004 
146262 
147219 
147723 
149959 
150193 
150639 
150698 
150945 
151187 
152115 
152213 
152511 


Gewinne zu 
1450 160 


159322 
170244 
170336 
170608 
184461 
185175 
186434 
191724 
192167 
192252 
196389 


755 
160947 
161067 
161734 
161790 
162034 
163212 
163689 
163938 
164032 
165693 
165708 
166072 
168366 
169038 
169187 
169435 
169437 
169601 
170009 
171300 
171519 
172478 
173186 
173225 
173923 
173996 
176656 
178118 


179082 22 
180087 22 


180392 
180948 
181341 
181484 
182788 
183537 
183728 
184064 
184205 
185310 
185427 
185871 
186501 
187614 
190797 


201024 
201565 
212302 
212366 
215555 
220739 
223577 
230448 
238612 
240864 
245060 


60 Mark. 


203958 
204013 
205086 
206074 
206363 
206723 
211129 
211268 
211677 
212533 
212853 
212983 
213057 
213156 
213868 
215633 
215708 
215961 
216191 
216734 
218176 
219489 
220086 
220646 


224331 
224595 
225788 
226639 
226796 
227341 
227480 
227498 
228229 
228421 
228977 
229026 
229765 
229818 
229839 


251755 
251756 
251960 
252424 
257958 
266014 
271052 
275772 
277658 
278899 
286522 


238742 
239599 
239950 
240155 
240165 
240271 
240381 
241024 
241035 
241779 
241909 
242232 
242784 
243186 
243490 
243548 
244205 
244678 
244863 
245910 
247039 
247289 
249057 
249211 
249376 
249572 
249580 
249687 
250515 
251129 
251926 
252709 
252806 
253257 
254195 
254793 
256459 
256728 
258201 


258574 : 


259784 
260330 
263398 
264505 
264677 
265107 


287784 
288606 
292229 
293333 
294934 
295627 
296574 
298780 
300339 
315224 
316952 


276320 
276529 
277321 
277950 
278131 
279268 
280627 


287261 
287717 
289972 
290605 
291812 
292860 
292874 
293349 
293364 
293760 
295261 
295866 
298117 


174877 
230794 


320647 
321075 
321305 
321817 


322336 |: 
322883 |: 


325816 


336666 | : 


343071 


345934]: 
348431 


316849 


317310 
318894 
319043 
319290 
320552 


326217 
327742 
327974 
327976 
330134 
330371 
330394 
330503 


330998 | Sch 


332221 
333506 


1 zu 1500 Mark fielen auf Nr. 67920 123863 140024 178191 


S 
Gewinne zu 600 Mark fielen auf Nr. 12028 27797 28350 50241 62742 
71671 97122 108562 130988 141331 157072 208800 230601 235331 241568 


245545 247141 269454 276324 295334 304102 328280 335436 349432 
Gewinne zu 300 Mark fielen auf Nr. 20019 30599 32784 34740 35595 
39109 46059 56952 61155 66205 73716 90720 99653 100686 104187 120881 
136140 167618 185614 191661 194316 195723 196861 202743 203372 205836 
212416 214911 220072 226204 234835 245873 252493 254535 258067 270342 
273018 279653 286872 291938 298034 314728 316007 316707 319636 320215 


336552 342690. 

Gewinne zu 150 Mark. 
12397 59686 128761 148156 191203 
15167 63706 129085 159380 193319 
25253 75491 129891 175883 202556 
26353 77950 131220 177766 202949 
36936 81216 143328 178729 203684 
39959 86529 143935 180712 212305 
42293 89232 144114 188507 212952 
42412 96461 144359 190811 213746 
55268 102267 146756 191172 215026 
Gewinne zu 60 Mark. 
9778 163359 198242 
164148 198629 
164478 201268 
166355 201390 
166794 : 
1678742 
168681 : 243698 
170051 2 244689 
170505 2 


171564 204720 245062 
171851 e 
175323 
176847 
177212 
177519 
177592 
178381 212661 
179077 
179730 
180116 
180641 
180694 216503 
181049 
181664 
181718 : 
183861 
185546 
185845 221953 
186977 
187759 2 
188296 224827 
188363 224941 
188717 
189552 225398 
190526 2 
191008 225974 
191052 2 
192103 226845 
192363 227675 
192996 
193080 
193366 229564 
193438 229771 
193551 
193675 : 
194467 
194710 231106 
195617 
195816 234635 
196300 2: 276146 322780 
197161 235165 276632 322981 


Außerdem fielen Kunſtwerke auf nachſtehende Loosnummern: 

31562 38858 52238 54883 63893 64462 72109 88273 89557 92053 
94902 96375 105552 131412 142135 178300 187109 210853 211798 211881 
218212 223256 243835 245370 260894 261655 263409 272389 275307 
283002 297036 298899 302131 304853 314071 343894 345830 349405, 
J dd dd TREE / A ³¹A A 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 16. Januar, 12 Uhr — Minuten. [Anfangs⸗C 5 i 
Actien 228, 50. Gtnalsbahn 896, G). ateßz benen 14G. f Runde 
14, . 12, 15. J 70, 17 1 250 

m, 16. Januar, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Cou üs 
Actien 228, 50. 1860er Looſe 97, 60. Sransdbahn 350 Gd. nenen 
24, 00. Rumanen 14, 50 Disc.⸗Commandit 106, 75. Laurahütte 70, 75 


wach. 
Weizen (gelber) April⸗Mai 228, 00, Mai⸗Juni 229, 00. Roggen : 
Februar 164, 50, April⸗Mai 166, 00. Yiüböl Avril Mai 76, 805 en 
45, Ben a 00, E 58, 00. 
n, 16. Januar. | uß⸗Courſe. luß beſſer. 

Eee Dezeſche, 2 Uhr 20 Wu beer 
Cours vom 16. 15. 16. 


Cours vom 
Oeſterr. Credit⸗Act. 229, — Wien kurz 
Deit. Staatsbahn 395, 50 Wien 2 Monat u. 
Lombarden .. 122, —Warſchau 8 Tage 
55 Bankverein 86, 75} Oeſterr. Noten 
Bresl. Discontobank 68, 67, 90] Ruſſ. Noten 
Schleſ. Vereinsbank 89, 
Bresl.Wechslerbant 71, 
Laurahütte 70, 


N 


Deſt. Papierrente . 49, 60 
Bol. 8 55 aD 
oln. Lig.⸗Pfandbr. 62, 

Ci 95 bl. 14, 40 
. . 128, — 


104474 
107634 
107637 
113684 
116909 
118190 
118297 
120580 
124463 


318989 
331788 
334970 
344580 
346509 
348505 


216450 
215465 
224197 
233735 
239840 
244398 
254894 
257241 
262084 


262729 
265628 
265928 
268269 
269611 
289056 
290067 
304054 
304561 


789 

800 
1070 
1455 
1510 
2385 
2943 
3465 
3674 
5299 
5470 
6651 


31154 
34138 
34682 
34735 
36422 
36428 
36816 
37686 
38123 
39165 
39361 
40467 
42810 
43823 
43969 
44592 


78715 
79829 
82029 
83498 
85333 
85459 
88932 
89233 
90878 
96198 
92395 
92450 
92613 
93795 
96033 
96084 
96657 
98052 
98108 
99968 
101203 
101708 
102126 
102237 
102785 
103016 
103483 
105059 
105507 
106805 
107610 
107620 
108462 
108587 
108800 
110572 
111019 
111728 
112084 
112753 
112867 
113178 
116149 
116193 
117259 
117584 
118023 
118305 
118313 
118474 162598 
119364 163027 


11 
120471 
120540 
120762 
120954 
121495 
121965 
122312 
122520 
122537 
124906 
126087 
126961 
127306 
128235 
129233 
129336 
130036 
131277 
134001 
136235 
137295 
139362 
139475 
139755 
141247 
141293 
143170 
145907 
146358 
147045 
147046 
147109 
147125 
148664 
149196 
149233 
150454 
151059 
152190 
153020 
153869 
154716 
154959 
156241 
156682 
158082 
161690 
162517 


236890 
236939 
237476 
242355 
242964 
243512 


276772 
277335 
277402 
278430 
281857 
282197 
282335 
283227 
284148 
284227 


324613 
325746 
326100 
326167 
326216 
327160 
329328 
330118 
330176 
330831 
331059 
331087 
331204 
332274 
249444 293362 333439 
249652 
249942 
250446 
250632 
251188 
255516 
255677 
256101 
256214 
256504 298985 
256545 
257177 
258401 

260462 

261041 

261086 

262676 

263020 

263752 

263796 

263812 

264589 

265234 
265731 312953 
268100 
268741 
268831 
269031 
269692 
270471 
271764 
272357 
273696 
274491 


334710 
334766 
334907 
336505 
337057 
337265 
337316 
337448 


4% preuß. Anl. 104, 
& Statsſchuld 92, 75 
97, 60 


90; 70, 70 1 


110 
80, — 

a öln⸗ 1 

62, 70] Galizier 

14, 70| London lang 

128, 30 ris ku 

69, 25 Reichsban 


334924 | © 


190918 
191508 
192598 


230492 
231025 
231495 


66655 
67066 
69289 


106581 
106887 
107760 


266043 
266932 
268294 


153392 
153959 
154011 


Nachbörſe: 0 
123, —. Disconto⸗Commandit 107, —. Dortmund 6, 30. 


Sächſ. Anleihe 70, 90. 


1860er Looſe —, —. 


Franzoſen 396, 50. Lombarder 


Laura 70, 70. 
Goldrente 60, 90. 


69771 
69836 
69975 
70050 
70594 
71450 
71849 
72763 
73399 


109558 
109963 
111909 
113954 
114085 
114164 
114584 
114724 
114887 


154396 
156781 
157386 
157449 
157647 
157668 
158357 
158759 
159354 


192798 
193266 
193976 
194042 
194085 
194184 
195003 
195790 


231623 
231632 
231935 
232629 
232910 
233736 
234164 
234312 
236688 


268483 i 


269241 
271025 
271206 
271410 
271703 
272552 
272771 
274284 


Still, niedriger eröffnend, drückte vorübergehend die Contremine, Spiels 
werthe ſchließlich in Folge günſtigen Londons ziemlich feſt, Bahnen wenig 
verändert, Banken, Induſtriewerthe und Auslandsfonds meiſt nachgebend. 
Deutſche Anlagen zubig, Disc. 2% pCt. 

Frankfurt a. M., 16. Januar, 1 Ubr 30 Min. [Anfangs⸗Courſe.] 
Creditactien 114, —. Staatsbabn 197, 25. Lombarden —. wach. 

Frankfurt a. M., 16. Januar, 2 Uhr 30 Min. [Schlub⸗Courſe.] 
Credit⸗Actien 114, 25—117, 50. Staatsbahn 197, 25—199, 75. Lombarden 
62%. Hauſſe auf Gerüchte, die Türkei habe die Vorſchläge der Mächte 


75012 115089 159690 237336 274656 ? 
75456 116339 160428 237815 874660 
41232 75738 121186 160744 238459 274809 316475 

Außerdem fielen Kunſtwerke auf nachſtehende Loosnummern: 

10769 15687 15711 16444 17611 21760 33331 33893 36688 41162 
45506 61725 70298 75650 81027 85477 91910 92868 98385 102442 103076 
107202 108056 111311 112300 114762 117668 137551 142273 145408 147280 
158455 171233 171411 173336 175239 183397 190332 191696 191861 
208304 209344 209605 213504 245672 246863 251004 253711 263054 


268995 271462 277049 277796 278897 279792 280144 284035 293530 R 


297011 328976 338086 343188 345749. 


2 — Januar 1877. 

luß der Ziehung. 

— erſte Hauptgewinn zu 75 Di He auf Nr. 100864. 
er zweite Hauptgewinn zu 30000 Mark fiel auf Nr. 258910. 


angenommen. 
Wien, 16. enen ene e.] Matt. 


1 
ilberrente 
1860er Looſe 


1864er 


Looſe 


Paris, 16. Jan. 


— — 


Anleibe 1872 106, 37. 


A ond 


61, 60 
67, 90 
. 112, 50 


41, 20 


75 


’ 


6 


8, — 
112, 505 Lomb. Eiſenbahn 
134, 50 134, 50 London 
141, 60 Galizier 
118, 50} Unionsbank 
180, 70 Deutſche Reichsbank. 61, 85j 61, 90 
74, —| Navoleonsd' er 


61, 701 Staats: 


iſenbahn⸗ 
de ificate 


„—! —, =I] Goldrente 
nfangs⸗ Courſe.] 3% Rente 71, 27. Neueſte 
aliener 70, 45. Staatsbahn 491, 25. Lombarden 


Italiener 70, —. 


Türken 11, 87. Egypter —. 
on, 16. Jan. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 95% 


Spanier —. 


16. 


15. 


I 
246, — 246, — 


58, 


76, 50 
125, 85 125, 90 
206, — 205, 25 
75 53, 75 


76, 50 


10, 05 10 04 


75, 65] 75, 


7 * , AR Zap DD 


Lombarden 6%. Türken 11,11. Ruſſen —, —. Silber —, —. — Wetter: 


Newyork, 15. Januar, Abends 6 Uhr. 
6%. Wechſel auf London 4, 83%. / 5 
fundirte Anleibe 1111. ½ Vonds de 1887 113%. 0 
Baumwolle in Newport 13%, do. in New-Orleans 12%, Raff. Petroleum 
engen sh ya nn 5 Böllehelnbie, up eo M 
old mixed) 64. other Frühjahrsweizen 1, 45. Caffee . 
banner 944. Getreidefracht 6%. Schmalz (Marke Wilcor) 11%. Sped 


ſſbort clear) 9%. big, April-Mai 297 
Berlin, 16. Jan. [Schluß⸗Bericht.] Weizen rubig, a 
Mate Jun 328, 50% Roggen malt, Jamar⸗ gebruar 4 76 — 

April⸗Mai 165. 50, Mai⸗Juni 164. — Rüböl niedriger, April Mai ji 55 

Mai⸗Juni 65, 30. — Spiritus matt, loco 55, 70, ar debe il⸗Mal 

15 l Tal 58, —, Wai: Junt 58, 20. — Hafer Januar —, —, 


Stettin, 16. Jan., 1 Uhr 17 Min. Weizen unverändert, April⸗Mai 228, 
50, Mai⸗Juni 220 50. Ba a ruhig, Januar: Februar 158, 50, il. Mat 
Mai 163, —, Mai⸗Juni 162, —. Nüböl flau, Jan. 74, 50, 1 50 
777 — Spiritus loco 54, 20, Januar 54, 50, April⸗Mai „ ’ 
Mai⸗Juni 57, 50. — Petroleum Januar 19, 75. 

öln, 16. Jan. [Getreidemarkt.] (Schlußberiht.) Weizen —, per 
Mu 25, 15, Per Ma 23, 25. ne ver März 16, 70, per Mai 
16, 90. — Raböl loco 41, —, pr. Januar —, ver Mai 38, 60. — Hafer 
pr. März 16, 90, per Mai 17, 30. 50 bc ape . Se. 

aris, 16. Jan. roductenmarkt.] eb! behauptet, 
64, 5 per Februar! 65, —, per März⸗April 65, 75, per Nos Jun. 
66, 50. Weizen behauptet, ver Januar 29, 50, per Februar 29, 50, per 
März⸗April 30,25, ver Mai⸗Juni 31, 25. Spiritus weichend, per Januar 
67, —, per März⸗April 69, 50. PR 


Hamburg. 16. Jan. [Getreidemarkt.] Schlußbericht.) Weizen 
per März 220 => Mai 228. Roggen feſt, per März 165, per Mai 1 
Rüböl matt, Mai 78, per Herbſt 77. Spiritus matt, ver Frühjahr 44, per 
Saen 44, Jan.⸗Febr. 44%, Febr.⸗März 44%, April⸗Mai —, —- Wetter: 

ön. 

Amſterdam, 16. Januar. [Getreidemarkt.] Echlußbericht.) Weizen 
per März 310, ver Mai 310. Roggen per März 200, per Mai 203. — 
Wetter: Schön. 


amburg, 16. Januar, Abends 8 Uhr 36 Min. (Original⸗Depeſche der 
Breil. Zeitung) [Abend börſe.] Silderrente 54%, barden —, — 
aliener —, —. Eredit⸗Actien 115, —. Oeſterr. Staatsbahn 494, — 
heiniſche —, —. Laura —,—. Sechsziger Looſe —, —. Bergiſche —, —. 
Goldrente —. Weſentlich matter, mäßiges Geſchäft. , 
Frankfurt a. M., 16. Jan., Abends — Uhr — Min. [Abendbörſe. 
(Original⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 115, 50. Staatsbahn 
197, 62. Lombarden —. Silberrente —. 1860er Looſe —. Galizier —, 

5 [Abendbörſe.] Credit Act 
Wien, 16. Januar, 5 Uhr 56 Minuten. [Abendbörſe.] Eredit⸗Actien 
142, 20. ran 246 975 Lombarden 76, 25. Galizier 206, 75. 
Anglo⸗Auſtrian 76, 50. Unionbant —, —. Napoleonsd'or 10, 01 ,. Offi⸗ 
cielle Bank⸗Actien 817, Mark⸗Noten —, Renten 61, 80. 
Deutſche Reichsbank 61, 70. Silber —, —. Ungarn —, —. Goldrente 
75, 50. Silberrente —, —. Lombarden —,—. Wenig feſt. 5 
London, 16. Januar, 4 Uhr — Min. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Conſols 957. Italieniſche 5pCt. Rente 70%. Lombarden 6,03. 8 
Ruſſen de 1871 82. dio. de 1872 81%. Silber 57%. 8 
Papierrente —. Berlin 


kiſche Anleihe de 1865 11%. 6 proc. Türken de 1869 —. 
20. 57. Hamburg 2 Monat 20, 57. Frankfurt a. M. 20, 57. Wien 12, 


Vereinigte Staaten per 1882 —. Silberrente —. 


a 


j 
| 
i 
| 
| 


80, Paris 25, 30. Petersburg 28%. Platzdiscent — pCt. Banlauszah⸗ 


lung 256,000 Pfd. Sterl. N 

Paris, 16. Januar, Nachmittags 3 Uhr. ([Schluß⸗Courſe.] (rig. 
Depeſche der Breslauer 318) 3% Rente ob. ar 5% Yin, 1872 
106, 22. Italieniſche 5% Rente 70, 35. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 
488, 75. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 153, 75, do. Prioritäten —, —. 
Türken de 1865 11, 62, do. de 1869 62. Türkenlooſe —, —. — 
Anfangs feſt, Schluß matt, zahlreiche Verkäufe, Liquidation leicht, da in 
erſter Monatshälfte nur geringer Umſatz. Reports: Franz. O, 40. Lomb. 
0, 25. Italiener 0, 02. 


Witterungsbericht vom 16. Januar. 


Ort. Wind. Wetter. Bemerkungen. 


. 

amburg 
aparanda 
tersburg 


Bar. a. 0 Gr. 

u. d. Meeres- 

niveau reduc, 

in Millim 

‚ Temper. 

in Celſius⸗ 
graden 


770,0 SS leicht. wolkig. 
767,3 WSW. mäßig bedeckt. 
769,4 S. mäßig. halb bedeckt. 
775.7 SO. ſtill. heiter. 
Wien 766,8 D. leich. bedeck. 
Neufahrwaſſer | 768,8 SSO. leicht. Schnee. 
— «..], ,,, ⏑—«—⏑ð⏑ũ˖—ie r 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 16. Jan. Abgeordnetenhaus. Der Finanzminiſter bringt 
den Etat ein und giebt eine Ueberſicht der Finanzlage. Er betont 
die Schwierigkeiten, womit die Finanzverwaltung in dem Vorjahre 
kämpfen mußte; die Elementarunfälle, Ueberſchwemmungen, die ge⸗ 
drückte Lage des Handels und die politiſchen Verwickelungen. Man 
müſſe zufrieden ſein, ohne Deficit abſchließen zu können. Die Ein⸗ 
nahmen des Staatsſchatzes pro 1876 ergeben einen Ausfall von drei 
Millionen, dagegen die Domainen und die Forſtverwaltung einen 
Ueberſchuß von 3 Millionen. Ebenſo ergiebt der Erlös der Abloͤſun⸗ 
gen der directen Steuern einen Ueberſchuß, dagegen ſind Ausfälle bei 
den indirecten Steuern. Bei der Stempelſteuer beträgt der Ausfall 
1½ Millionen. Der Finanzminiſter wendet ſich zu dem Etat der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung und beleuchtet die Ueberſicht der Einnahmen und Aus⸗ 
gaben pro 1875. In dieſem Jahre treten Ausgaben im Betrage von 
110,723,314 hinzu, welche mit dem Vorſchuß des Vorjahres eine 
Geſammtausgabe von 164,164,845 Mark ergeben. Die Regierung 
beſitzt 417,638,000 realiſirbare Creditforderungen. Das Geſchaͤft der 
Aprocentigen 100⸗Millionen⸗Anleihe iſt glatt abgewickelt. Der Etat 
1877/78 enthält eine Einnahme von 651,413,934 M., alſo 15,466 
weniger als im Vorjahre. Die ordentlichen Ausgaben betragen 
631,075,487 M., alſo 11,915,369 mehr als im Vorjahre; die 
außerordentlichen Ausgaben 20,368,338 M., alſo 11,938,135 weniger 
als im Vorjahre. Mindereinnahmen ſind nur bei der Berg⸗ und 
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ADD 
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N 
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Hüttenverwaltung, wegen des Sinkens der Kohlenpreiſe, und bei der 


Münzverwaltung, bei allen anderen Verwaltungen find Mehreinnah⸗ 
men, deren Totalſumme einen Geſammtüberſchuß der Verwaltungen 
von 5,681,378 M. ergeben. 

Die Mehrausgaben betragen 5,549,421 M., bei der Verwal⸗ 
tung der Staatsſchulden 7,524,000 M. Mehrbewilligungen kommen 
auf die techniſchen Lehranſtalten, die Landgendarmerie, die Strafan⸗ 
ſtalten, das landwirthſchaftliche und Cultusminiſterium. Von den 
10 Millionen des Extraordinariums entfällt faſt die Hälfte auf das 
Handelsminiſterium für Eiſenbahnbauten. 
„Wir werden wenig Neues in Angriff nehmen, das Begonnene aber 
durch größere Energie beendigen.“ 
daß noch 50 Millionen Mark aus dem Extraordinarium des Vorjahres 
überzuführen ſind, und ſpricht ſchließlich die Hoffnung aus, daß der 
17 ron Zeit, die wir zu überſtehen hatten, ein Aufſchwung folgen 
möge. 


Der Finanzminifter fagt: 
Der Finanzminiſter nimmt an, 
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Nom, 16. Januar. Der „Italie“ zufolge legte der Papſt ben 
Cardinals⸗Congregationen zehn von den deutſchen Biſchöfen eingeſandte 
Fragen bezüglich des Verhaltens des Clerus gegenüber den deutſchen 
Regierungen vor. Ferner hätte der Papſt an die Cardinäle mehrere 
Fragen gerichtet, betreffend die Auslegung einiger früheren päpſtlichen 
Inſtructionen. Die Entſchließungen der Cardinäle würden wahrſcheinlich 
demnächſt veröffentlicht. 

London, 16. Jan. Die „Times“ betrachtet die neueſten Stam⸗ 
buler Berichte als entmuthigend, hofft aber gleichwohl, die Türkei 
werde ſchließlich es möglich finden, die Vorſchläge anzunehmen, welche 

die Mächte, insbeſondere Rußland, befähigen, die orientaliſche Frage 

vorläufig als gelöſt anzuſehen. Die Türkei treibe ein gewagtes Spiel, 

wenn ſie glaube, Rußland würde die Ablehnung ſeiner Forderungen 
ruhig hinnehmen. 

Konſtantinopel, 15. Jan., Abends. In der heutigen Conferenz 
theilte Salisbury Namens feiner Collegen die letzten reducirten und 
gemilderten Vorſchläge der Mächte mit, wonach die Gendarmerie, die 
Truppenconcentrirung und die Delimination Bulgariens aufgegeben iſt, 
die Frage der Abtretung Zworniks an Serbien in suspenso belaſſen 
und der Punkt bezüglich der Vergrößerung Montenegros, in der von 
der Pforte angenommenen Weiſe reducirt wird, ſo daß alle ſtreitigen 

Punkte fallen gelaſſen ſind, ausgenommen zwei, nämlich die Ernen⸗ 
nung der Gouverneure und die Ueberwachungs⸗Commiſſion, welche 
Punkte auch gemildert wurden. Die Gouverneure ſollen nur für die 
erſten fünf Jahre ſeitens der Mächte beſtätigt werden. Die europäiſche 
Commiſſion iſt erſetzt durch eine gemiſchte europäiſch⸗türkiſche Com⸗ 


N 


million. 


gen nicht zuſtimme, habe er 


Elliot erklärte gleichfalls ae zu en, 


Fe 
Courant, beſchenkte mich heut mit 
einem kräftigen Knaben. 
Lublinitz, den 16. Januar 1877. 
Horrwitz 


Heute Abend 10 Uhr wurde uns 
ein Knabe geboren. 56] 
Breslau, den 15. Januar 1577 
ae Suwald und Frau, 
b. Mänchen. 


re Nad 

Am 15. Januar, Nachmittag 6% Uhr, | 2 

endete ein ſanfter Tod das junge und 

friſche Leben unſerer geliebten Tochter, 

Schweſter, Tante und Schwägerin, des 
Fräulein 


Wally Lehmann, 
im blühenden A von 19 198 
und 5 Monaten. [662] 
Um stille Theilnahme bitten 
Die Hinterbliebenen. 
Freitag, den 19ten 
Januar 1877, Nachmittag 1 Uhr. 
Ei Trauerhaus: Holteiſtraße Nr. 38. 


Zodes- An zeige: lcd 

Nach längerem Heiden verſchied 
beute im Alter von 68 Jahren unſer 
theurer, geliebter Bruder, Schwager 
und Onkel, der practiſche Arzt 


Dr. med. Sal Eliaſon, 


Ritt 
Um ſtille Tbeilnagme bitten 
Die tiefbetrübten en. 
— Breslau, den 15. 8 1877 
45 eu den 18. d Nachmittag 


man 17 


Y% 
Trauerhaus: Salvatorplatz 5. 


Fenn . Abend 107 Uhr ſtarb plötz⸗ 
a am He ſchlage unfere beißgellebte 
Mutter, S Siehe und Großmutter, 
die verw. Frau Kaufmann 17240 


Auguſte Pollack, 


Mi Goldſchmidt, 
eg nicht vollendetem 56. Lebens⸗ 
jahre 
Dieſe traurige Anzeige widmen 
allen Verwandten und Bekannten 
ſtatt jeder beſonderen Meldung, 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 
Hirſchberg i. S., den 15. Jan. 1877. 
Woldemar nad ' Is 
inder. 


a Fee Cape geb. Pollack 
8 — 7 Fe d, geb. Cohn, Schwie⸗ 
gerto 
15 =: rn Caſſel, Schwiegerſohn, 
sr Philipp Caſſel, “ Enleltinden ipp ue, $Gnteltinder. 
Statt Statt beſonderer Meldung. Meldung. 
Den am 13. Januar er., Abends 
10 Uhr, nach langem Waſſerſuchts⸗ 
leiden plötzlich erfolgten 9 . 
zweiten Frau Anna, geb 
berw. gew. Scharſchmid 76 rt 
zeige ich mit der Bitte um ſtilles 
Beileid hiermit tiefbetrübt an. 
Slawenhitz, vn 14. Januar 1877. 


Müchke, 
1 Hauptlehter und Organiſt. 
8 ew (gung: Mittwoch, den 17. d. 
1 dec 2 Übr. 23507 


ine Heut Nachmittag 2% Uhr ſtarb 
30K * inmioft 6 geliebte Mutter, Schwie⸗ 
on ger⸗ und Großmutter, Schweſter, 
nid chwägerin und Tante, die verwittwete 
Gutsbeſitzer 


Frau Friederike Weinert, 


1 geb. Monat, 
* im 75. Lebens abr. 646] 
Dies zeigen allen Freunden und 
Bekannten, mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme, tiefbetrübt an 
e Hinterbliebenen. 
ei Odlau, den 15. Januar 1877. 


Diaufſagung. 
ah r die Be und are Theil: 
and nal me und herzlichen Tröſtungen, 
ſomwie für die überaus reichen Blumen: 
1900 . Ei, bei der Beerdigung unſerer 
En al, ſtattet hiedurch den innigſten 


af e 
ie trauernde Familie Schneider. 


Yuan 


435 f 
ple 


Wr A 
& Mont. 19. I. 6½. R. V. 


Meine geliebte 1981 Selma, geb. 


Donnerstag, den 18. Januar. 


e e 
J. O., O. F. Morse Q. 17. I. 


Salisbury erklärte, wenn die Pforte dieſen letzten Vorſchlä⸗ 


ſich zurückzuziehen. 
ſich ee 


nen Radriäten 
erlobt: Hr. Gerichts⸗Referendar 
v. 9 mit Frl. Blanca v. Schma⸗ 
lenſee in Deſſow. 
8 Ein Sohn: Dem 
Major a. D. Hrn. v. Stegmann und 
22 in Repplin, dem Paſtor 1 
n Pakoſch. — Eine Tochter: Dem 
Nitimeiſter a. D. Hrn. Krug e auf 
Blockhauß, dem Referendar a. D. Hrn. 
v. Enckevort in Albrechtsvorf, dem 
ee und Escadrons⸗Chef im 
Ae ⸗Huſ.⸗Regt. Nr. 2 Hrn. b. Treu 


den Befehl, 


in &i 
Todesfälle: Pr.⸗Lt. a. D. Hr. v. 
Perbandt in Berlin. Verw. Frau 


Major Sur in Potsdam. Ei Lt. 
im 2. Oſtpr. Gren.⸗Regt. Nr. 3 Herr 
Orthmann in Königsberg. 


Stadt- Theater. 


Mittwoch, den 17. Jan. Vierzehntes 
Gaſtſpiel der Herz. Sächſ.⸗Meining. 
Hofſchauſpielerin Frau von Moſer⸗ 
Sperner, ſowie der Herren Carl 
Mittell und Carl Pander und 
Geſammt⸗Gaſtſpiel der Mitglieder 
des Berliner Stadt⸗Theaters. Neu 
einſtudirt: „Der Veilchenfreſſer.“ 
Luſtſpiel in 4 Acten von G. v. Moſer. 
(Sophie v. Wildenheim, Frau von 
Moſer⸗ 5 Victor von 
Berndt, Herr C . Mittell; Peter, 
Victors Burſche, Herr C. Pander.) 

e den 18. Jan. Dieſelbe 
Vorſtellung. 


Lobe- Theater. 


Mittwoch, d. 17. Jan. Letztes Gaſt⸗ 
ſpiel des Frl. Helene Meinhardt 
Gaſtſpiel des Fräul. Emma Fehl⸗ 
berg und des Herrn Carl Küſt⸗ 
ner. Die Fledermaus.“ No: 
miſche Operette in 3. Acten von 
Meilhac und Halevy, bearbeitet von 

Haffner und R. Gende. Muſik 
al ! a Strauß. Rojalinde, 
elene Meinhardt; Adele, Frl. 

— — Fehlberg; Gabriel von Eiſen⸗ 
ſtein, Herr Carl Küſtner.) 12054] 


In Vorbereitung mit durchwe neuer 
e . pereite 
in 3 Acten von ell und R. 


Genee. Muſik von Franz v. Suppe. 


Thalla- Theater. 


Mittwoch, den 17. Januar. Zum Be⸗ 
nefiz für den Kapellmeiſter Herrn 
Th. Hennig, unter gütiger Mit⸗ 
wirkung des rien Herrn 
Prawit: „Die Mottenburger.“ 
Poſſe mit 1 in 6 Bildern von 
D. Kaliſch und A. Weirauch. Muſik 
von R. Bial. 

Auf 


allgemeines Verlangen: Zum 17. 
„Fürſt und Kohlenbrenner.“ 
Bollsmärcen in 3 Aufzügen und 
Vorſpiel: „Rübezahl e Höhle”, 
Bir Geſang, Tanz, Evolutionen, 
Zügen ꝛc. von N 1 55 Muſik 


von C. WII Ballets von Frau 
1 45 5 ill. Mit vollſtändig neuer 
Ausſtattung. 2055 


In — Magi 9. Expe⸗ 
rimente von Dr. Wiljalba Frikell. 
Honoris causa prom. Dr. der Che⸗ 
mie und Phyſik. Der bis jetzt allein 
lebende weltbekannte Informator der 
wiſſenſchaftlichen Magie ohne Tiſche 
und Apparate, von Amerika und 
England kommend, va, allein in 
London im königl. James⸗ 
Theater mehr als 7005 925 beſuch⸗ 
teſten Vorſtellungen ſtattfanden. 

Die Repräſentation hat zwei 
Abtheilungen und iſt von der 
erſten verſchieden. [2055] 


Historische Section. 

Donnerstag, den 18. Januar, 
Abends 7 Uhr: [2037] 

Derr Dr. phil. Schönborn: Der 


Kampf der siebenbürgischen Wahl- 
frage und seine Rückwirkung auf 
Schlesien 1661, 62. 


Dis Verwaltun an Grundſtücken 


übernimmt: Malttzk, a 


Eufth 


7 
wenig dich 555 [193] 
Naſetzki, Trachenberg. 


a 
Sonntag irrthümlich ge⸗ 
ſtanden. 
e 1 = 


e EISEEFNERN Yen a Pot 
und einen Geſchäftsträger zurückzulaſſen. Alle N Bevoll⸗ 
mächtigten geben ſodann ſucceſſive identiſch Erklärungen ab, einige, 
indem ſie das Intereſſe der Pforte betonten, den Vorſchlägen zuzu⸗ 
ſtimmen. Hierauf erklärte Sapfet, 
müſſe der Pforte wegen der endgiltigen Antwort berichten, halte es 


aber nicht möglich in zwei bereits abgelehnten Punkten, betreffend die 2 


Commiſſton und die Gouverneure, nachzugeben, da dieſelben die Un: 
abhängigkeit der Pforte berühren; indeß werde die Pforte die Mit⸗ 


theilung prüfen und in der nächſten Sitzung definitiv anworten, welche 


Donnerstag oder ſpäteſtens Sonnabend ſtattfindet. Der große Rath 
wird einberufen werden und die definitive Antwort beſtimmen. Falls 
die Pforte, wie wahrſcheinlich, ablehnt, werden die Delegirten und die 
Botſchafter ſofort abreiſen. 

Waſhington, 16. Jan. Das Repräſentantenhaus nahm eine 
Reſolution an, worin alle Verſuche, die öffentliche Meinung bezüglich 
der Präſtdentenwahlfrage zu beeinfluſſen, bevor dieſelbe verfaſſungsmäßig 
erledigt iſt, als gefährlich und unpatriotiſch erklärt werden. 

Neworleans, 16. Jan. Packard erſuchte den Commandeur der 
Bundestruppen um Unterſtützung bei Wiedereinſetzung des höchſten Ge⸗ 
richtshofes. 

Neworleans, 16. Jan. Der Befehlshaber der hieſigen Bundes⸗ 
truppen erhielt den Befehl Grants, den republikaniſchen Gouverneur 
Packard anzuerkennen, falls die Anerkennung eines der beiden Gouver⸗ 
neure ſich nicht vermeiden laſſe. Packard forderte die Demokraten auf, 
das Juſtizgebäude zu räumen und auseinander zu gehen. (Wiederholt.) 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Poſen, 16. Jan. Graf Stanislaus Plater, früherer Chef des 


dee r 2 wurde Pe vom N e in! F 


er bedaure dieſen Entſchluß; er; 


Der * * r 
> iz 


1 — Puntten u der Anklage Tech ele und untreue 


freigeſprochen. 


Zum Tauentzien! 
Man bittet die Annonce zu leſen, welche ſich weiter 
x unten unter Keim Titel 9 N 


De Times“ vom 20. April 1875 schreibt über den Chriſtuskopf von 
Gabriel Max: Das Gemälde iſt mild und im Style Correggio's gehalten, 
dabei zart und pathetiſch im Ausdruck. 


Durch jede Buchhandlung zu beziehen. 


. Blüthenkranz neuer deutscher Dicktung.- 


sed 


8. Auflag 
Reich gebunden. Preis 4 Mark 50 Fig. 5018 


Verlag von von Eduard Trewendt in Breslau: 


Summi-frtifel, 


ame e Nenn ſowie chirurgische als BE und 
Wasserkissen. für alle Zwecke Ciysopompes, Irrigäteure 
(franzöſiſche Seibstkiystierapparate), Stechbecken, Uri- 
male jeglicher Facon, Milehpumpen, Eisbeutel für Kopf 
und Leih, Eiskappem, ferner Summischuhke, Figuren, 
Bälle in allen exiſtirenden Genres, empfehlen einem geehrten Publikum 
zu ſolideſten Preiſen 723 


Oscar Schneider & Co., 
Breslau, Zwinger-Platz 2. 


Atelier für Kümstl. Zähne, Plomb., Eünhme-Reinig. ete. 
. Bauer; Schweidnitzerstr. 46 3 n 3 


x 


ene 


paul Scholtz S Erde, | Rrnfmbuniie Bertin. 
Heute und täglich: 2022] Freitag, den 19, Januar, 


Doppel-Concert 


vom Capellmeiſter Herrn J. Peplow 
und der Norddeutschen 

Quartett⸗, Concert⸗ und Couplet⸗ 
Sang er (7 Herren). 

Anfang 7% Uhr. Entree ehe 


| Saale der neuen Börſe. 

| 

| 

| 
Damen 25 Pf. | 

1 

| 


Tagesordnung: 
1) die von dem Kaiſerlichen ſtati⸗ 
ſtiſchen Amt in Ausſicht ge⸗ 


deutſchen Ausfuhrſtatiſtik. 


ZeieGarsen,, 
CONCERT 


„ Kuſchel 
und Auſtreten 
des geſammten Künſtler⸗Perſonals. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Simmmenauer Garten. 


Victoria - Theater, 


Na Heute und täglich: 


Concert u. Vorstellung 
hervorragender Künſtler. 
Saen der weltberühmten Luft⸗ 

Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft des 


Marquez de Gonza 
(die größten Künſtler der Jetztzeit). 
Anfang % Ubr. 


vom ſtatiſtiſchen Bureau hat 


zu übernehmen. 
2) 
haus. 
Gäſte ſind willkommen. 
— er 8 


0. F. Hientzsch, 5 
4) Musikalien-Ilandlung & Leih- usa, a 
BRESLAU, : 


umfangreicher Verlag anerkannt guter 5 


Seiffert's Etabliſſement 


Roſenthal. 


Morgen Donnerstag: [637] 


Erſtes Wurſtabendbrot 
und Kränzchen. 


Donnerstag, den I Januar: 


maskirter und unmaskirter 
BALL. 


H. Mieder's Restaurant, 


Königsſtraße 11 (Paſſage). 
Table d’höte Mittags 3 55 15 Uhr, 
pro Couvert 1 Mk. 
Vorzügliches Culmbacher Bier 
(12 Flaſchen frei ins Haus 3 Marf). 


Castan's 
Panopticum, 


rühmlichſt bekannt aus der 


A 


3 Colillon⸗Orden, f 


Rd: 5, 10, 18, 24 u. 30 Sgr., 
Neue Touren, 


à 15, 25 Sgr., 1%, 1. u. 235 Thlr. 


Einladungskarten, 


ſowie Tanz⸗Ordnüngen empfiehlt 


. Raschkow ir., 
Hoffieferant, Schweidnigeritr. 


Ball- 
151 ich Ballſchmuck, neupite 


Ö 
Fächergürte 


alter empfiehlt 


Ale Fiaffen Muff 
à Stück v. 753. u. 1 Mk. a 


Sqhmiedebr. 1, dicht am Ri 


Kaiſer⸗Gallerie in Berlin, 


in Breslau, 


Hönigstrasse Nr. 1, 
Ecke Schweidnitzerſtraße. 
Neu: Todtenmaske 
des Raubmörders Piſtulka! 
Geöffnet täglich 
v. Uhr Morg. bis 10 Uhr Abends. 
Entree 50 Pf. Kinder 

25 Pf. [2041] 
Gebrüder Castan. 


En detail, 


Sprechſt. f. Hautkranke 
se von 9—11 und 3—4 Vor. 
Für Arme unentgeltlich. 11188] 


Dr. Ed. Iuliusburger, 
Micolaiſtr. 44/45 (am Könige latze). 
Käünstliche Zähne — 


werden unter Garantie des Gut- 
passens naturgetreu u. schmerzlos 
eingesetzt, natürliche hohle hie 


u kein Mißderſtändniß zu veran⸗ 
900 ſen, erkläre ich, daß ich ſeit dem 

October v. J. meine verehrten Ge⸗ 
1 8 nicht mehr für die Firma 
Eberhard & Müller ſondern für 
mein eigenes Geſchäft, Firma: 


Krause & Müller, 


beſucht habe, und ferner beſuchen werde. 
Stettin, im Januar 1877. (645 
Constantin Müller. 
le Fe ee tete eh elekeir kt 
Fe Oefelichaft Eintracht“. 
Sonnabend, 9555 20. Januar,) 
Abends 8 Uhr. 


Familienabend 


111 ne des Cafe OS N 


werden mit Gold, sowie verschiede- 
nem Material gefüllt in Heremann 


Die General Agentur 


einer der bedeutendſten, beſtens ein⸗ 
den Transport⸗Verſicherungs⸗ 


lau und die Provinz Schleſien zu 
vergeben. Geeignete Bewerber wollen 
e ihre Offerte unter Chiffre 

. 1000 poſtl. Breslau abgeben. 


I Der Vorſtand in ng ndiges eunpedlt in eher 
> , empfieb 
) 8 Februar, wie boben Hesse im SL lätten, Schnei⸗ 


dern und Ausbeſſern in's Haus, 
in Stellung. Paradiesſtraße = or 
1 St., bei Frau Nitter. [66 


Ye, geübte Putzmacherin . 
ſich in und außer dem Hauſe 
Ida Drücke, Stockgaſſe 28 IL 


— 
D 
D 


25 höchſt pikante 5 


Photographien, 3 M., verſ. A. Wend⸗ 
land in Berlin C., Siherbrüde 5. 


Abends 8 Uhr, im kleinen 0 


nommenen Anordnungen zur 
Herſtellung einer zuverläſſigen Wi 


Herr Director Dr. Bruch 
die Güte gehabt, das Referat 8 


Getreidemarkthalle und Lager- 


Eingeführte Säfte 0 0 Au der Herr gegen 1 1 1 we Dante gegen 50 Pf. 
[663] 


mittags 4 bis 5 Uhr im Notariatszimmer des Königl. Kreisgerichts. 


Thiel's Atelier für künstlichen Zahn- 
ersatz, Breslau, Junkernstr. 8, I. Et. 


ctien⸗Geſellſchaft. iſt 2 5 für Bres⸗⸗ 


5 beehre 525 dem BR Publikum von 1 
: 94 75 7 3 der Provinz — — anzuzeigen, 
zu Folge anderweitig eingegangener Verpflichtungen mein 
Aufenthalt I hieſiger Stadt fi nes bis 5 9 


Mittwoch, 7. e 1877, 


5 erſtreckt. 2065] 


Circus Benz. 


Heute Mittwoch, den 17. Januar 1877, 
Abends 7 Uhr: 


Erſtes Auftreten der beiden * 


DET Sudier BE 
Brothers Valjean ey 
in ihren indiſchen Spielen, 


hier noch nie geſehene Production. 


BEE” Sneewilichen. sy 
Morgen: Vorſtellung. i 
Sonntag: 2 Vorſtellungen. E. neun Director. 


Nordweſtlicher | Bezirksverein 
der iuneren Stadt. 


General Verſammlung 


Mittwoch, den 17. Januar 1877, Abends 8 Uhr, im untern Saale 
des Café restaurant, Carlsſtraße. [2042] 
Rechnungslegung, Statutenänderung, Vorſtandswahl. 


Conſtit. (Mitwoch ) Reſſource im Weißgarten. 


den 17. Januar 1877: 


Geſellig⸗ e Abend. Unterhaltung 


mit muſikaliſch⸗declamatoriſchen und gefanglüßen Vorträgen, 
Theater und Tan 
zum Beneſiz des Theater⸗ Dirigenten der Neſſource. 


Mitglieder 50190 gegen . igung der Main n lane ein Entree 
f. pro Perſon, jedes Kind 10 Pf. 


ntree. — Anfang 8 


Der diesjährige 


Jüristen-hall 


A findet am 24. Januar 1877, Abends 7%, Uhr, im Liebich’schen Saale 
statt. Anmeldungen werden bis zum 2. Januar in der Böten- 
f meisterei des Königl. Appellationsgerichts entgegengenommen. 
Die Ausgabe der Eintrittskarten erfolgt an demselben age Nach- 


[716] 


0 
GPL 


e den J. 2 1947. 


rm Te Me 1 Sandlungehtener 


Mittwo 7. ahnt, bends 8 Uhr, 
im Hörſaale des e Gebͤndes, Schuhbrücke 50, 2 Trepp 


Vortrag des Herrn Dr. Breitsprecher: 12 


„Ueber Wind und Wetter“ (mit Experimenten). 
Gäfte können eingeführt werden. Pe 2066] 
er Vor 


Für die Ball⸗Saiſon 


empfehle ich die neueſten Ball⸗ Coiffüren, Kleider⸗Garnitu · 
ren und Cotillon⸗Bouquets ꝛc. in reichhaltiger Auswahl vom 
billigſten Preiſe ab. [2061] 


Permanente Ansftellung künſtl. Blumen. 


Zu Zimmerdecorationen mache ich auf mein großes Lager 
von Topfpflanzen aufmerkſam, und werden Körbe, Jardi⸗ 
nieren x, geſc macvolt zu allen Preiſen arrangirt. 


BR. Weidner, 


Blumen: und Feder⸗Fabrik, 
Ning Nr. 51, Naſchmarktſeite, 1. Etage. 


* S N n A 


- u Ze 


weite Beilage zu 


„Zum Tauentzien!“ 
Tauentzienplatz 1b. 


Heute eröffne ich in meinem neuerbauten Haufe, Tauenttien ⸗ 
platz U b, par terre, meine durch edle Architektonik, geſchmack⸗ 


volle Ausſtattung, elegante Beleuchtung und vortreffliche 


Ventilation ausgezeichneten Localitäten, welche mehr als 
400 Gäſten Platz bieten und in welchen man in vorzüglichſter 
Qualität findet [2048] 


Echtes Culmbacher Lagerbier, 


apart für mich von der berühmten Brauerei des Herrn Georg 
Sandler zu Culmbach gebraut, ſowie 


Lagerbier i 
der Oppelner Schloßbrauerei 


von M. Friedländer nach Böhmiſcher Art gebraut. 
Die Küche iſt dem bewährten Reſtaurateur Herrn Franke 
aus Wien übertragen. — Wiener Kellner. — 3 Billards 


von Wahsner. 
Max Tichauer. 


Culmbacher Export-Bier 


(für mich gebraut von Georg Sandler in Culmbach) 
für 3 Nm. 13 Flaſchen frei in's Haus. 
Einzelne Flaſche 25 Pf. 


Oppelner Schloß Lagerbier 


m. Art gebraut) 


von M. Friedländer nach 
3 Nm. 24 Flaſchen frei in's Haus. 


Max Tichauer, 


Tauentzienplatz 1 b., „Zum Tauentzien“. 


für 


Zu der diesjährigen 2051] 


ordentlichen General⸗Verſammlung 


n wir die Herren Actionaire unſerer Geſellſchaft auf 


. Mittwoch, den 31. Januar g. c., 
Talmittags 11 Uhr, in das Geſchäftslocal des Herrn Rechtsanwalt Löwe, 
lsſtraße Nr. 12, hiermit ein. 
. 
1) Bericht der Direction über das verfloſſene Geſchäftsjahr und Bor: 
legung der Bilanz. 
2) Wahl der Reviſoren. 
3) Wahl eines neuen Aufſichtsrathsmitgliedes. 
0 Diejenigen Herren Actionaire, welche ſich an der General⸗Verſammlung 
etheiligen wollen, haben gemäß § 34 des Statuts ihre Actien entweder bei 
der Direction in Groß⸗Kunzendorf oder bei Herrn S. Pringsheim, Bres⸗ 
lau, Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 23, zu deponiren. 
reslau, den 15. Januar 1877. 
U 


Schleſiſche Groß⸗Kun endorfer Marmorwerke, 


Actien⸗Geſellſchaft. 
Der Aufſichtsrath. Adolf Kiepert. 


Providentia. 
Frankfurter Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
1 in Frankfurt a. M. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß wir Herrn Eduard 

Köbner in Breslau, Muſeumsplatz Nr. 3, die General-Agentur unſerer 
Geſellſchaft, Abtheilung für Lebensverſicherung, übertragen haben. 

Frankfurt a. M., den 1. Januar 1877 


Die Direction der Providentia. 


Mit Bezug auf obige Bekanntmachung empfehle ich mich zur Vermitte⸗ 
lung von Lebens- und Leibrenten⸗Verſicherungen und bin zur Ertheilung 
näherer Auskunft jederzeit bereit. 1218] 


Eduard Köbner, 
Muſeumsplatz Nr. 3. 


Hppothekariſche Darlehne 


auf Dominien und Nuftical efigungen in jeder Höhe, jedoch 

nicht unter 10,000 Thlr., gewährt die 

rungs⸗Geſellſchaft „Concordia“ in 
Desfallſige Anträge find an die Unterzeichneten zu richten. 


Ditges & Schaefer 


General Agenten der Concordia. 
Bureau Junkernſtraße Nr. 12, Breslau. 


8 Hppothelen in jeder Höhe 


auf Nuſtical⸗ und üter bis zum 50fachen Betrage des Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrages und auf bien e Häuſer werden bei mäßigem Damnum 
ederzeit feſt begeben und von onaten bis auf 1 Jahr [2052] 


bei 6°, lauf. Zinſen u, 1% Proviſion lombard. 
Siegfried Silbermann, Breslau 


1 
28. 23. 23. 23. 23. Goldene Nadegaſſe 23. 23. 23. 23. 23. 


S Korte & Co., Teppich⸗Fabrik, ZU 


Breslau, Ning 45 (Naſchmarktſeite), 1. Etage, empfehlen 105 reich ſortirtes 
mat in Teppichen, be d. fer äufern, Heifes u. Tiſchdecken, Cocos 
en, wollenen Schlaf: u. Pferdedecken zu billigen, aber feſten Preiſen. 


X Steinkohlen Verkauf. N 


W 5 15 
verkaufe b Aufgabe der Lagerplätze Neue Tauenzienſtraße 9, kr 680, 


12040] 


beſte oberſchleſiſche 
Stück⸗Kohlen mit 2 Mk. 70 Pf., 

Würfel⸗ 7 7 2 

ab ‚Nufe 7 757 2 
Lager, bei Entnahme von mind 


Siegismun 


U 60 U 
„ 30 „ pro To. L ge 
ds 15 Tonnen incl. Abfuhr. 


Steinitz, sim 12. 


C en 


Am 15. Januar c. tritt zum Schleſiſch⸗Mitteldeutſch⸗Elſaß⸗Lothringiſchen 
Verbandtarife vom 20. October 1873 ein Nachtrag XVIII. mit Aenderung 
der Tarifbeſtimmungen in Kraft und iſt auf den Verbandſtationen zu haben. 

Breslau, den 9. Januar 1877. 2069 

Direction der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Divectorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 


Vom 15. d. Mts. ab werden die Frachtſätze für Steinkohlen und Coaks 
aus dem Waldenburger Grubenrevier bei Ausnützung der Wagen nach 
unſeren Stationen Cüſtrin und Göritz allgemein, für Transporte aus den 
Gruben der Gruppe I. auch nach Station Läſſig auf 0,72 M. pro 100 Kar. 
ermäßigt. — Außerdem kommt vom genannten Tage ab für die in Cüſtrin 
zur Verſchiffung beſtimmten Transporte — gleichfalls aus den oberen und 
unteren Gruben — ein ermäßigter Frachtſatz von 0,688 M. zur Anwendung. 

Breslau, den 13. Januar 1877. 2043 


Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn. 


Vom 15. Januar c. ab treten im Bereiche der Breslau⸗Warſchauer 
Eiſenbahn für Eiſenerze, Kalkſteine, Roheiſen und Rohſtahleiſen, Eiſen⸗ 
luppen, Brucheiſen und altes Eiſen ermäßigte Frachtſätze in Kraft, wenn 
der Verſender die Gegenſtände mit je einem Frachtbriefe in Ladungen von 
mindeſtens 10,000 Kilogramm auf einen Wagen aufliefert, oder die Fracht 
für dieſes Gewicht bezahlt. 242 

Poln.⸗Wartenberg, den 12. Januar 1877. 


Direction. 
Bekanntmachung. 


Gemäß § 64 Abſ. 2 des Statuts für den Oberſchleſiſchen Knapp: 
ſchaftverein vom 10. December 1872 bringen wir hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß, daß der Vorſtand dieſes Vereins nach ſtatuten⸗ 
gemäß erfolgter Ergänzungswahl für die mit dem 1. Januar 1877 
begonnene zweijährige Wahlperiode aus folgenden Mitgliedern: 

dem Königlichen Bergrath Scherbening zu Lipine als Vor⸗ 
ſitzenden, 236 
dem Königlichen Geheimen Bergrath Meitzen zu Königshütte 
als deſſen Stellvertreter, 
dem Königlichen Bergrath Mauve zu Kattowitz, 
dem Königlichen Bergmeiſter Lobe zu Königshütte, 
dem Bergverwalter John zu Antonienhütte, 
ae dem Oberſteiger Laske zu Hohenzollern⸗Grube 
eſteht. 
Tarnowitz, den 12. Januar 1877. 


Der Vorſtand | 
des Oberſchleſiſchen Knappſchafts⸗Vereins. 


Allen Fable Herren Reiſenden, ſowie einem geehrten hieſigen und aus⸗ 
wärtigen Publikum die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage das 


otel zum Deutschen Hause in Striegau 


käuflich übernommen und werde ich bemüht fein, nach Kräften den Wünſchen 
der mich beehrenden Herrſchaften nachzukommen, und bitte um recht zahl⸗ 
reichen Beſuch. [237] 

Striegau, den 15. Januar 1877. 
u 


Uard Seeliger. 


* * 
Reutte enads- Fer roh a Pfd. 160 8 gebrannt à Pfd. 100 % 


„ Menado⸗Kaffee „ „ „ 1 „ i a 

77 None „ e e 130 U. AT En een 
7 omingo⸗Kaffee „ „ „ 105u.1200, nn 140u.160 „ 
75 Mocea⸗Kaffe „ 5 „ , 180 

oher Kaffee wird bei Entnahme von 5 Pfd. 2 „, bei 10 Pfd. 3 , 


e ß nen RITTER Pfd. 90 
mi harter Zucker (Naffinade) im Brod a Pfd. 53 8 
Feinſter weißer Farin à Pfd. 48 0, hellgelb. Farin .. a Pfd. 44 0 

eidenſtr. 22. 


Reelles Heiraths⸗Geſuch. Zum 1. April d. J. iſt hier eine 
Ein intelligenter de er Mann, Be: mit 750 Mark Gehalt und 200 Mark 
ſitzer eines feinen eſchafts ſucht die) Wohnungs: und Heizungs⸗Entſchädi⸗ 
1 einer jungen 155 gung dotirte 187] 
würdigen Dame von angenehmem f 
Aeußern zu machen. Vermögen er⸗ evangeliſche 
wünſcht. Damen, welche geneigt ſind, 


3 Lebens ⸗Verſiche - ſicht 
öln. 


auf dieſes höchſt reelle Geſuch einzu⸗ 
gehen, werden höflichſt gebeten, ihre 
werthe Adreſſe nebſt Photographie 
unter C. 13 in der Exped. der Bresl. 
Zeitung franco niederzulegen. 
Discretion Ehrenſache. Anonym 
oder ohne Photographie nicht berück⸗ 
igt. [670] 


Schon am I. Februar c. bietet 
sich die Gelegenheit: 


Mit Rmk. 5 Einlage 
Rk. 240,000 zu gewinnen. 


Herzogl. 
Braunschweiger 
Loose 


verkaufen wir zum Börsen- 
course von ca. 85 Rmk. per 


Stück, auch gegen Theilzah- 


lungen à Rmk. 5. Ku 
Nach Erlag der ersten Theil- 
zahlung von Rmk. 5 erhält 
Käufer die Nummer des Looses 
und nimmt an der Ziehung vom 
I. Februar or. Theil. 
General-Agentur der Deutschen 
Credit- und Sparbank 


Engel & Co., Berlin., 

Zu beziehen in Breslau durch 

Herrn Heinrich Olscher, 
Carlsstrasse I. 


jederzeit für etatsmäßi 
Geld e Beamte da 
Discretion und 80 mit Prolongation 


zu haben. P. Schwerin, Breslau, 
[726] jegt Nicolaiftr. 53. 


Elementar⸗Lehrerſtelle 


zu beſetzen. 
Das Gehalt ſteigt von 5 zu 5 Dienſt⸗ 
abren um = 187,5 Mark bis zu 1500 

ark, die Wohnungs⸗ ꝛc. i 
gung von 5 zu 5 Jahren um 50 M. 
is zu 300 Mark. 

Bewerber wollen uns ihre Zeugniſſe 
bis zum 30. Januar cr. einreichen. 

Frankenſtein, den 11. Jan. 1877. 

0 Der Magiſtrat. 


Cöslin, den 10. Jan. 1877. 
Für die hieſige Knabenſchule ſoll 


ein Lehrer 


berufen werden, der die Prüfung für 
Mittelſchulen abgelegt hat und den 
Unterricht in den fremden Sprachen, 
Latein u. dasz fich übernehmen kann. 

Das Gehalt der Stelle iſt auf 
1800 Mark dice lee 5 

Lehrer, welche bereit ſind, die Stelle 
vom 1. April cr. ab zu übernehmen, 
wollen uns ihre Meldungen ſpäteſtens 
innerhalb 4 Wochen unter Anſchluß 
der Zeugniſſe 7 ] 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Schwiebus, den 8. Januar 1877. 
An der hieſigen katholiſchen Schule 
ſind zwei Lehrſtellen mit je 825 Mark 
und 10 Procent Miethsentſchädigung 
vacant und ſollen möglichſt bald 
wieder beſetzt werden. Qualificirte 
Bewerber werden aufgefordert, ſich 
unter Einreichung ihrer Atteſte und 
eines Lebenslaufes bis zum 1. Fe⸗ 
bruar c. bei uns zu melden. [210] 

Der Magiſtrat. 


Dünger⸗Auction 
im 3 2. Garten, Fate! 
Montag, den 22. Jan., Nachm. 3 Uhr. 


nuar 1877. 


Bekanntmachung. 
n unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3482 das Erlöſchen der Firma 
G. Schröer 
hier heute eingetragen worden. [56] 
Breslau, den 11. Januar 1877. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. J. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3779, die Firma 57 
M. Moritzſohn & Co. 
betreffend, folgender Vermerk: 
ie hieſige Zweigniederlaſſung 
iſt aufgehoben. 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 11. Januar 1877. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 

mögen des Sattlermeiſters 

Th. Bernhardt 
ier iſt der Kaufmann Paul Zorn 
ier zum definitiven Verwalter der 
Maſſe ernannt worden. 

Zugleich iſt zur Anmeldung der 
Forderungen der Concurs⸗Gläubiger 
noch eine zweite Friſt 581 

bis zum 16. Februar 1877 

einſchließlich 
feſtgeſezt worden. Die Gläubiger, 
welche ihre Anſprüche noch nicht an⸗ 
gemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem ge⸗ 
an Tage bei uns ſchriftlich oder 
zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 15. December 1876 bis 
einſchließlich der obigen Anmeldefriſt 
angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 9. März 1877, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath Dr. George im Terminszimmer 
Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die ſämmtlichen Gläubiger 
ea welche ihre Forderungen 
innerhalb einer der Friſten angemel⸗ 
det haben. der 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 5 

1 55 Gläubiger, welcher nicht in 
unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 

orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften Bevollmächtigten beitellen 
und zu den Acten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Juſtiz⸗ 
Räthe Lent, Niederſtetter und die 
Rechts⸗Anwälte Lubowski und Oehr 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 8. Januar 1877. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Der Bürgermeiſter Lorenz zu Hult⸗ 
gr ift in dem Concurſe über das 
ermögen des Kaufmanns [209] 
Ludwig Nojenberger 
zu Hultſchin zum einſtweiligen Ver⸗ 

walter der Maſſe beſtellt worden. 
Ratibor, den 12. Januar 1877. 


Königl. Kreisgericht. I. Abth. 


Bekanntmachung 
des Termins zur Prüfung der 
erſt nach dem Ablauf der be⸗ 
ſtimmten Friſten angemeldeten 
Forderungen. 
Zu dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns 
Nobert Burghardt 
Friedland haben 
) der Weber-Expedient Julius 
Rösner zu Friedland 1683 Mark 
Gehaltsforderung, A 
2) der praktiſche Arzt Dr. Nömpler 
I örbersdorf 170 Mark Arzt: 
ohn 


nachträglich angemeldet. 
Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderungen iſt 
auf den 3. Februar 1877, 
Vormittags 9 ½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar 
im Inſtructions⸗Zimmer Nr. 4 des 
hieſigen Gerichts⸗Gebäudes anberaumt, 
wovon die Gläubiger, welche ihre For: 
derungen angemeldet haben, in Kennt⸗ 
niß geſetzt werden. 2060 
Waldenburg, den 6. Januar 1877. 
Königl. Kreis: Gericht, 
Der Commiſſar des Concurſes. 
Kammler. 


Wir beabſichtigen die 
Hebeſtellen Groß Dombrowka 
und Laurahütte 
unſerer Chauſſee Beuthen⸗Laurahütte⸗ 
Bittkow vom 1. April 1877 ab auf 
zunächſt 1 Jahr meiſtbietend zu ver⸗ 
pachten. Zu dieſem Behufe haben 

wir einen Termin 
auf den 26. Januar er., Vor⸗ 
mittag 10 Uhr, im Hotel Stern 
zu Beuthen OS. 
vor dem Repiſor Weber anberaumt, 
zu welchem Pachtluſtige hiermit ein⸗ 
geladen werden. 244 
In dieſem Termine findet auch die 
Eröffnung der bis dahin etwa einge⸗ 
gangenen Offerien ſtatt. 
Pacht⸗ und Licitations⸗Bedingungen 
find in unſerem Bureau einzuſehen. 
Laurahütte, den 13. Januar 1877. 


zu 
1 


Oppeln, 14. Januar 1877. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der Dienſtkleidung 
für die Poſt⸗Unterbeamten und für 
die Landbriefträger im Bezirke der 
Ober⸗Poſtdirection in Oppeln ſoll vom 
1. Januar 1878 ab im Wege des 
öffentlichen Ausgebots anderweit ver⸗ 
geben werden. Schriftliche Anerbie⸗ 
ten ſind in verſiegeltem Briefumſchlage 
mit der Aufſchrift: „Anerbieten zur 
Uebernahme der Dienſtkleider⸗Liefe⸗ 
rung“ bis ſpäteſtens zum 1. April d. 
J. hierher einzuſenden. Die Liefe⸗ 
rungs⸗Bedingungen können in der 
dier an Canzlei eingeſehen, auch von 
ier in einer Zuſammenſtellung bezo⸗ 
gen werden. 2 

Der Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirector. 


Weidenwerder⸗ 
Ver achtung. 


Die im Schutz⸗Bezirk Fu 
Oberförſterei Panten, an der Oder be⸗ 
legenen Weiden⸗Werder, ſollen 
Montag, den 22. d., Vorm. 
10% Uhr, in der Töppich' chen 

Brauerei zu Maltſch, 
auf die Jahre 1876/9 öffentlich meiſt⸗ 
bietend derpachtet werden. [2058] 

Die Bedingungen werden im Ter⸗ 
min bekannt gemacht, können jedoch 
vorher in der hieſigen Forſtregiſtratur 
jederzeit eingeſehen werden. 

Forſth. Panten, den 13. Jan. 1877. 


Die Königl. Sberförſterei. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung und Aufſtelluͤng von 
56 eiſernen Schlafzellen in der 
Königlichen Strafanſtalt hierſelbſt, 
oll im Submiſſionswege vergeben 
werden; die betreffenden Zeichnungen, 
Koſtenanſchläge und Lieferungsbedin⸗ 
gungen liegen während der Dienſt⸗ 
ſtunden in der Anſtalts⸗Canzlei = 
Einſicht aus. 158] 

Reflectanten wollen ihre mit der 
Aufſchrift „Submiſſion auf eiſerne 
Schlafzellen“ verſehenen Offerten bis 
zu dem 

auf Sonnabend, 
den 27. Januar 1877, 
Vormittags 10 Uhr, 
in der gedachten Canzlei anberaumten 
Eröffnungstermine der unterzeichneten 
Direction frankirt 8 ehen laſſen. 
Später eingehende Herten, fowie 
Nachgebote werden nicht angenommen. 
Goͤrlitz, den 7. anuar 1877. 
„Die Direction 
der Königlichen Strafanſtalt. 


Bekanntmachung. 


Zum Neubau des Elemenkarſchul 
bauſes nebſt Lehrerwohnhauſes in der 
Kirchſtraße Nr. 1—3 hierſelbſt ſollen 
folgende Arbeiten und Lieferungen im 
Wege der öffentlichen Submiſſion an 
den Mindeſtfordernden verdungen 
werden: F 

1) die Tiſchlerarbeiten, veranſchlagt 
auf 9478,69 Mark, 

2) die Schloſſerarbeiten, veranſchlagt 
rk, 


auf 5344,50 Mark 

3) die Glaſerarbeiten, veranſchlagt 
auf 2215,28 Mark, 

4) die Maler⸗ und Anſtreicher⸗Ar⸗ 
1 veranſchlagt auf 4596,81 

ark, 

5) die Ofenſetzerarbeiten, veranſchlagt 
auf 2430,00 Mark. fle 

Verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
chrift verſehene Offerten, denen eine 
Bietungscaution von 6 et 500, 
300, 200, 300 und 200 Mark beizu⸗ 
fügen, ſind bis 
Freitag, den 26. Januar c., 

Vormittags 12 Uhr, 
1 Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe abzu⸗ 
geben. 

Bedingungen und Auszüge aus 
dem Koſtenanſchlage liegen im Bi 
nen⸗Bureau für Hochbau, Eliſabet⸗ 
traße 13, II., Zimmer Nr. 43, in den 

misſtunden von früh 8 Uhr bis 
Nachmittags 3 Uhr zur Einſicht aus. 

Breslau, den 12. Januar 1877. 


Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Director⸗Stelle. 


An unſerer höheren Töchterſchule, 


verbunden mit Lehrerinnen⸗Semi⸗ 


nar, iſt die mit 4500 Mark Jahres⸗ 
gehalt dotirte Director⸗Stelle zu be⸗ 
ſetzen. 1 


Bewerber, welche die volle Facultas 
für Engliſch und Franzöſiſch haben, 
wollen ſich unter Einſendung ihrer 
Atteſte und eines Lebenslaufes bal⸗ 
digſt, ſpäteſtens bis zum 25. Januar 
d. J. melden. x 

Kattowitz, den 11. at 1877. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen höhern Bürger⸗ 
ſchule ſoll eine Lehrerſtelle, mit 
einem jährlichen Gehalte von 2100 
Mark dotirt, vom 1. April fat. be 
ſetzt werden. 

ewerber, welche die kacultas do- 
cendi für Franzöſiſch und Engliſch 
mindeſtens bis zur Oberſecunda einer 
Realſchule I. Ordnung incl. beſitzen, 
wollen ſich unter Einreichung der be⸗ 
treffenden Zeugniſſe bis zum 30. 
anuar a. f. bei dem unterſchriebenen 


Die Hüttenverwaltun + eg 29. Dec. 1876. 
0 ’ 
Der Magiſtra 


gez. Jüttner. 


. 


R ng 


Ar. 26 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 17. Ju 


a => thätiger Theil 


EFT 


ts 


Ar einem nachweislich rentablen 
kaufmänniſchen Geſchäft wünſcht 
ſich ein junger Mann thätig mit einem 
Capital von vorläufig 6000 Mark zu 
betheiligen, reſp. ein ſolches zu über: 
neh 20] 


men. 

Offerten mit gefl. näheren Angaben, 
worüber Discretion 5 eſichert wird, 
werden sub R. U. Schweidnitz poſt⸗ 

gernd erbeten. 


Theilhaber geſucht. 


Für ein lucratives Bank- u. Dis⸗ 
contgeſchäft, bei welchem ein jähr⸗ 
licher Umſatz von 3% Millionen 
Mark nachzuweiſen ii wird ein ftiller 

aber mit circa 
50,000 Mark Einlage geſucht. 

Gef. Offerten werden unter Chiffte 
G. A. 96 an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung erbeten. 213] 


Mr Ein lebhaftes 
tabliſſement ER 


kw im Sommer als Winter, iſt 
mſtände halber für den billigen Preis 
von 36 Mille zu verk., Taxe 52 
Mille, Inventar allein 8 Mille 
Werth. Einnahme für Sommerwoh⸗ 
nungen ſehr bedeutend. Näheres bei 
S. Schurgaſt, Breslau, Kupfer: 
ſchmiedeſtraße 17. [638] 


n einem lebhaften Grenzſtädtchen 
an der öſterr. Grenze, mit Central⸗ 
eher iſt ein Haus mit zwei Ge⸗ 
chäftslocalen, acht Zimmern ꝛc., bei 
geringer Anzahlung ſofort zu ver» 
fen. [198] 
Offerten unter A. K. 87 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Für Bandwurmkranke 
Sprechſt. Morg. 11—1, Nachm. 3—4. 
Oschatz, Vorwerksſtraße 18, part. 

Für Auswärtige brieflich. [376] 


\ gr u. ſicheren 

eilung geh. und 

Bean Hautl., Syphilis, Schwäche, 
ßen. Dr. Rosenfeld, Berlin, Kochſtr. 
Nr. 63. Auch briefl. Prospecte gratis. 


Damen!!! 


Halün entſprechende Aufnahme zur 
altung ſtiller Wochen, auch Monate 
vorher, bei einer renommirten He⸗ 
bamme. Auskunft ertheilt das Annon⸗ 
cenbureau Grüter, Breslau, Niemer⸗ 
zeile 24. [827] 


Nervenleiden, 
Schwächezustände, 


= pe wie specielle, weichen 
unbedingt den in Peru seit Urzeiten 
anerkannten Heilkräften der Coca- 
Pflanze, welche Alex. v. Humboldt 
wärmstens für Europa befürwortete. 
Die rationell aus frischer Pflanze be- 
reiteten Coca-Präp. der Mohren-Apo- 
Mieke Mainz, das Resultat exacter 
Studien u. Versuche eines Humboldt- 
Schülers, Dr. Sampson, erwiesen 
Sich seit langen Jahren als einzig 
reelles, für ob. Leiden unersetzliches 
Kraftmittel. Nach deutscher Arznei- 
taxe 1 Schachtel 3 Rmk., 6 Sch. 
16 Mark. Näheres gratis franco d. 
d. Mohrenapotheke Mainz u. deren 

epots: Breslau: S. G. Schwartz, 
Ohlauerstr. 21. Lipine i. Schl.: B. 
Richter, Apoth. Posen: Dr. Man- 
kiewicz, kgl. Hof- Apoth. Berlin: B. 
O. Pflug, Louisenstr. 30, Apoth., 

Kahnemann, Schwanenapotheke, 
Spandauerstr. 77. [243] 


Ein junger (chriſtl.) vermögend. 
Kaufmann kann alsbald einen ſchö⸗ 
nen Laden mit höchſt eleg. Ein ⸗ 
1 conven. Falles auch den 
Detail⸗Verkauf der in dieſ. Locale 
ſeit 18 Jahren verſchleißten präch⸗ 
7 Waaren eines [ucrativen Fa⸗ 
brikgeſchäfts event. letzteres ſelbſt 
für 6 5 Rechnung übernehmen. 
Näh. Alte Taſchenſtr. 29, 1. Et. 


Handels⸗Gärtnerei 


Mein in der Nikolai⸗Vorſtadt bele⸗ 
genes Ackergrundſtück, circa 3% Mor: 
gen groß, beabſichtige ich zur Anlage 
einer Handels⸗Gärtnerei auf längere 
Zeit zu verpachten. Das Grundſtück 
iſt von zwei Straßen zugänglich. 

H. Kuveke, Kleinburgerſtr. 47. 


: von 1 
Stammſeidel ss. 
Glaswgaren, Zinn» Spielwaaren, 
Bettwärmer, Spritzen, auch Nepa- 
raturen jeder Art empfiehlt zu billigſten 
a Rudolf Betensted, 

chuhbr. 22, Glas: u. Zinnw.⸗Geſch. 

f in Porzellan, Glas 

Schilder Sieh u. inn 
Stammkuffen. [579 


Reſtaurations⸗ Artilel: 


Flaſchen, Schankgläſer, Teller, Meſſer. 
Larven. 
\ 1, 
Carl Stahn, en sieben 


Für cheſter 


Drehorcheſter und 
Drehpianinos 


in der 


ermanenten 
Ind.⸗Ausſtellung, 


Zwingerplatz 2. [2045] 


u verkaufen: 


Ein Lederplau⸗Wagen mit Fenſtern, 
Rückſitz, freiem Kutſcherbock und 
atentachſen, ſo gut wie neu, für 

25 Rmk., feſter Preis. 

Ein halbgedeckter Wagen mit Rück⸗ 
ſitz, ſehr wenig gebraucht, für 750 
Rmk., feſter Prels. 

Ein offener Selbſtkutſchir⸗Wagen, 
wenig gebraucht, für 300 Rmk., 
feſter Preis. 2063] 

Näheres in der Weinhandlung, 

Albrechtsſtr. Nr. 37, zu erfahren. 


Eine liegende Ziegel⸗ 
reſſe und einfaches oder 


doppeltes Walzwerk, 


neu oder act wird ſofort 
e 


billigſt ucht. Offerten mit 
Skizze, Preisangabe und Ur⸗ 
ſprung werden erbeten per Adreſſe 
2.4225 Rudolf Moſſe, Breslau. 


Ein Kollergang, 
ſchwer, aus Gußeiſen, für ſehr hartes 
Material geeignet, wird zu taufe f 


ucht. 

Offerten nebſt Angabe der Dimen⸗ 
ſionen und des Preiſes werden erbeten 
sub P. 9 franco Strehlen, poſtlagernd. 


— 


rr — 


40 Pfennige 


der Liter beſtes 


Petroleum, 


bei 10 Liter billiger. 


Oswald Blumensaat, 
Reuſcheſtraße 12, 


Ecke Weißgerbergaſſe. [657] 


Pflaumenmus 


offeriren in beſter reiner Waare 

20 und 23 Mark 2 

Otto Bischoff & Co., 
Bunzlau i. Schl. 


a Ctr. 
018 


Stellen - Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Mkpf. die Zeile 


Directrice. 
Für mein Putz ⸗Geſchäft 


ſuche ich eine tüchtige Directriee bei 
freier Station und hohem Salair. 


Fr. Hämmerlein, 


Sprottau. 2050] 
TR Eine 5 
tüchtige Directrice 


wird für ein feines Putzgeſchäft einer 
größeren Propinzialſtadt bei hohem 
Salair pr. 1. Februar oder ſpäter ge⸗ 
ſucht durch Carl Kaiſer, Reuſche⸗ 
ſtraße 48. [667] 


Eine jüdiſche Köchin, 
die tüchtig in ihrem Fache iſt, findet 
bei gutem Gehalt per 1. März, ſpäteſt. 
1. April c. Stellung bei 245 
Julius Pringsheim in Oppeln. 


Für eine Ungarwein⸗Großhandlung 
Galiziens wird ein routinirter 


Neiſender 


eſucht, der die Kundſchaft in Schleſien, 
oſen, Oſt⸗ und Weſtpreußen und 
Berlin gut kennt. 4 [668] 
Bewerber belieben ihre Adreſſen 
mit Angabe der Gehaltsanſprüche und 
Referenzen unter 3 


Chiffre 5 
in der Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung niederzulegen. 


Reiſender! 


In einem alten ſächſiſchen u. ſchle⸗ 
ſiſchen Manufacturwaaren⸗Engros⸗ 
Geſchäft findet ein routinirter, 3 N 
verläſſiger Reiſender mit guten Re⸗ 
ferenzen bei hohem Salair dauerndes 
Engagement. Offerten unter G. 
Nr. 11 an die Exped. der Breslauer 
Zeitung. [241] 


ür ein Dampfſägewerk wird ein 

praktiſch erfahrener Verwalter od. 
Buchhalter, der mit der Holzbranche 
— vorzugsweiſe mit der Ausnutzung 
des Holzes — vollſtändig vertraut, 
zum baldigen Antritt geſucht. Daſelbſt 
iſt auch die Stelle eines Lehrlings 
vacant. Offerten mit Zeugnißabſchrift 
u. Gehaltsanſprüchen sub A. B. 101 
Gleiwitz, Bahnhof. 218] 


Streuen jeder Branche 
werden ſtets Stellen nachgewieſen 
durch das Stellen⸗Vermittelungs⸗Bu⸗ 
reau J. Krauſe, Hotel Kalke, Katto⸗ 
witz. [226] 


„und kaufm Corre 


Ein tüchtiger 
Verkäufer, 


chriſtlicher Confeſſion, welcher in 
feinen Putz⸗ und Weißwaaren⸗ 
Geſchäften bereits ſervirt hat, 
wird geſucht. Offerten sub O. 
Nr. 4228 an Rudolf Moſſe, 
Breslau. [2056] 


halber Stellung. Gef. Off. beliebe man 
bei Rudolf Moſſe in Breslau sub 
Chiffre M. Nr. 101 niederzulegen. 


Ein Commis, 


Speceriſt, noch activ, ſucht zu ſeiner 
Ausbildung per 1. 


April weiteres 
e [232] 

ef. Off. erb. unter Chiffre B. A. 
20 Sohrau OS. poſtlagernd. 


Ich ſuche für mein Galanterie⸗ und 
Kurzwaaren⸗Engros⸗Geſchäft in 
Breslau einen tüchtigen Lager⸗ 
Commis. Offerten franco unter R. 
M. 12 poſtlagernd Breslau. [644] 


Ein Commis, Chriſt, deutſch und 
I poln. ſprechend, ſucht per bald in 
einem Specerei⸗ oder Delicateſſen⸗, 
Wein⸗Geſchäft, geſtützt auf gute Zeug⸗ 
niſſe, Stellung. Briefe bitte A. B. 20 
poſtlag. Laurahütte OS. zu adreſſiren. 


Ein gebildeter junger Mann ſucht 
in dem Comptoir einer ſchwedi⸗ 
ſchen Dampfzündholz⸗Fabrik bei be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen eine Stelle. 
Offerten sub T. 10 befördert die Ge⸗ 
neral⸗Agentur von Rudolf Moſſe 
(Braun u. Weber) in Königbberg i. Pr. 


Ein junger Mann, der 8 Jahre in 
einem bedeutenden Knopf, Ga⸗ 
lanteriee und Kurzwaaren⸗Geſchäft 
thätig war, ſucht Stellung als Commis 
in einem bieſigen Engros⸗Geſchäft. 
Offerten unter Chiffre A. G. 16 poſtlag. 


Ein; M 
in junger Mann, 
25 J. alt, chriſtl. Confeſſion, gelernter 
Speceriſt, in doppelter Buchführung 
onde firm, ſucht 
er 1. April cr. Engagement als Rei: 
ender oder im Comptoir, eignet ſich 
auch zur Leitung eines Detail⸗Geſchäfts. 
Gef. Offerten u. A. Z. 1 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. [230] 


Ein junger Mann, Eiſenhändler, 
ſucht, geſtützt auf gute Empfeh⸗ 
lungen, per 1. März oder 1. April 
Stellung. Gefällige Adreſſen bitte 
an die Exped. der Bresl. Ztg, unter 
W. G. Nr. 2 einzuſenden. [229] 


Ein junger Mann, prakt. Deſtilla⸗ 
teur, der einfachen Buchführung 
u. polniſchen Sprache mächtig, ſucht, 
11 auf gute Referenzen per 1. 

ärz oder April Stellung unter A. 
6. 30 poſtl. Kattowitz. [233] 


7 ² A ERDE 


Ein vorzüglich renommirter ungari⸗ 
ſcher Weinküfer — Weinkeller⸗ 
meiſter — welcher viele Jahre in Un⸗ 
garn i. d. größten Kellereien thätig war, 
ſeit 2½ Jahren in Deutſchland beſchäf⸗ 
tigt iſt und dem vorzügliche Referenzen 
zur Seite ſtehen, ſucht veränderungs⸗ 


1 CR ee ve 
r Koſtenfrei Ein Maſchinenwerkmeiſter, 
wird den Herren Prinzipalen meler inen "aller * 15 

5 1 SMI 5 in Maſchinenfabriken un uletz zwei 
kaufmänniſches u. irth Jahre auf einer a Tiefbau⸗ 
ſchafts⸗Perſonal Steinkohlen⸗Anlage thätig war, ſucht 
jederzeit nachgewieſen durch S. Stellung. Da derſelbe mit den berg⸗ 
Merle, Myslowitz. [196]. und hüttenmänniſchen Verhältniſſen 


Oberſchleſiens vertraut iſt, ſo wäre es 
ihm erwünſcht, in Oberſchleſien Stel⸗ 


lung zu erlangen. 


Offerten unter M. 111 Kattowitz 
poſtlagernd. Gute Zeugniſſe ſtehen 
zur Seite. [231] 


Ein Formermeiſter, 


welcher in ſeinem Fache erfahren 
und tüchtig iſt, mit Sand⸗, 


Lehm⸗ und Maſſeguß vollſtän⸗ 


dig vertraut, ſucht veränderungs⸗ 
halber anderweitig Stellung. — 
Gefl. Offerten sub P. 1687 bef. 
das Annoncenbureau Grüter, 
Breslau, Riemerzeile 24. 


Den HH. Gutsbeſitzern ıc. 
; weiſe ich jederzeit 
Wirthſchaftsbeamte ꝛc. 
aller Grade, namentlich verheira⸗ 
thete nach und bitte ich, ſich bei 
ne eneigteſt unter gef. Angabe 
der Anſprüche reſp. auch des zu 
gewährenden Gehalts an mich wen⸗ 
den zu wollen. 746] 
Emil Kabath, 
Inhaber des Stangen'ſchen 
Annoncen⸗Bureaus, 
Breslau, Carlsſtraße 28. 


Ein Wirthſchafts⸗Aſſiſtent 
und ein Eleve — mit der 
Befähigung zum einjährigen 
Militärdienſt — ſind hier bald 
oder 1. April c. zu placiren. 

Amt 17 238] 
bei Bernſtadt Schl. 


Einen Gärtner, 


der in allen Zweigen der Gärtnerei 
bewandert ift, ſuche ich zum ſofortigen 
Antritt. Näheres bei Aug. Beier 
in Neiſſe, Tuchſtraße 69. [239] 


Dominium Schloß Lublinitz nebſt 
mehreren der benachbarten Güter 
ſuchen für bald oder ſpäter einen 
cautionsfähigen 


Käſer 

ER a0 

für die Milch von vorläufig 100 Kühen. 
Ein Theil der Producte kann täglich 
in der anſtoßenden Stadt verkauft 
werden. Verbindung mit Station 
Tworog u. Zawadzky der R.-O.⸗U.⸗E. 
findet wöchentlich mehrere Mal durch 
den Spediteur ſtatt. Localitäten ge⸗ 
nügend vorhanden. [246] 


Für ein größeres bienae® Fabrik. 
geſchäft wird ein Lehrling mit 
uten Schulkenntniſſen geſucht. — 
fferten unter 0. H. 224 an das 
Central⸗Annoncen⸗Bureau, Bres⸗ 
lau, Carlsſtr. 1, abzugeben. [2064] 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Mkpf. die Zeile. 


eidenſtr. 22 im 2. Stock eine 
Wohn., 3 Zimm., Küche, z. verm. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein (in Vertretung: Dr. Weis). Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


iſt per 1. Juli ein Hochparterre: drei 
ee Zwiſchen⸗Cabinet, Speiſe⸗ 
ammer, Mädchengelaß, Küche ꝛc. zu 
vermiethen. [650] H. Kuveke. 


Zwei Wohnungen 


ſind Oſtern Agnesſtraße 16 zu be⸗ 
ziehen. Näheres bei Daniel u. 
Skotzky, Ring 14. [641] 


Matthiasſtraße 11 


die Hälfte der 1. Et., beft. aus 3 zweif. 
2 einf. Stuben, 2 Cabinets, Ache 


Waſſerleit., Entree, Keller, Boden, zu 


vermiethen, Oſtern beziehbar. [654] 


Ohlauerſtadtgraben 29 


zum 1. April zwei elegante Wohnun⸗ 
gen von 6 Zimmern im 1. Stock und 
von 5 Zimmern im 2. Stock. [652 


ine Parterre⸗Wohnung, Garten⸗ 
E ſtraße 32 b, zu vermiethen. [647] 


Tauenfienplatz N. 11 


iſt zu vermiethen: ohnung in der 
4. Etage u. 1 Stall für 4 Pferde. 


Albrechtsſtraße 16 


ſind die vom Kgl. Landrathsamte und 
der Kreis⸗Sparkaſſe benutzten Räume 
vom 1. April c. ab anderw. zu verm. 


Kleinburgerſtraße 48 


iſt die Hälfte der dritten Etage mit 
Gartenbenutzung ab Oſtern * J. zu 
vermiethen. 5075 


Schmiedebrücke 50, 


2. Viertel vom Ringe, iſt die dritte 
Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, 
2 Cabinets, Küche, Mädchenzimmer, 
per Oſtern zu vermiethen. Kein 

Näheres bei M. Karfunkelſtein. 


3 Sonnenſtraße 31 


iſt eine Wohnung, hochparterre, drei 
Stuben, Cabinet, Küche u. Zubehör, 
zu vermiethen und 1. il zu be⸗ 


ı April z 
ziehen. Das Näh. beim Wirth daſ. 


3 große freundliche 
664 Wohnungen 
find Schmiedebrücke Nr. 55, Ecke 
Kupferſchmiedeſtr. per Oſtern zu verm. 
Näh. Nr. 56 bei Herrn Kattner. 


Neue Schweidnitzerſtr. 1, 


an der Promenade, iſt eine herrſcha 
liche Wobnung in der ah: 
per Oſtern zu bermietben. [666] 


FTT 

rei fein möblirte Zimmer mi 
D Cabinet und ſep. Entree, Es 
ſammen oder geteilt ſofort zu ver⸗ 


miethen. Näheres A 
beim Portier und 2te Et. |: 88 


u vermiethen eine klei 
3 Stocgaſfe 2 re leine Wei 


Schweidu.⸗Stadtgr. Nr. 28 


iſt in der dritten Etage eine Wohnu 
von 6 Piecen, Cabinet und Beigela 
1 f und Cloſets) per 1. 
April cr. zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt beim Portier zu erfragen. 


Ein großer Lagerkeller iſt Salz⸗ 
ſtraße Nr. 21 zu vermiethen. 
Näheres Zwingerplatz Nr. 2, bei 
16551 Moritz Sternberg. 


Breslauer Börse vom 16. Januar 1877. 
Inländische Fonds, Inländische Elsenbahn-Stammaotlen Ausländische Eisenbahn-Aotlen und Prioritäten, 
er BEER und Stamm-Prioritätsaotien. Amtlicher Cours. | Nichtamtl, Cdurs. Preise der Cerealien. _ 
. cons, Anl. |4% 104 G Amtlicher Cours. | Carl-Ladw.-B.. |5 | — 9 Feststellungen der städtischen Markt-Deputatlon. 
1 Anleihe... 4 Br.-Schw.-Frb. la 69 6 Lombarden ...|4 | — 123 G Pro 100 Kilogramm 
do. Anleihe. 4 | — neue 9525 6 Obschl. ACDE. 3 128,50 B Oest-Franz- Stb. 4 — 397 B Wan end 110 lei 
8t.-Schuldsch, 3 3 5 do. B.. 3 =. Rumän. St.-Act. 4 14,65 bzB — : 2 me eichto 
x Kin] 30 141 @ R.-O.-U.-Eisenb 4 105,25 bz do. St.-Prior. 8 — — Röchst. niedrigst. höchst, niedrigst. höchst, niedrigst. 
Bresl. Btdt-Obl. 4 | — do. St.-Prior. 5 109,50 B Warsch.-W. StA 4 — — — 44141414 A 4 0 he 
d do. 4½ 101 0 Br.-Warsch. do. 5 — do. Prior. 5 — — Weizen, weisser. 19 3018 50 21 | 10520 171601 17 98 
schl. Pfdbr, altl 1 85 bad do. St.-A. 5 | — Kesch.-Oderhg. id — — „0 deer 19 | 20 18140 | 20 [60] 19 0 1z [40 | 17 |» 
x 5 — ——— —ä—ͤ * 0. ior. 9 1 oggen neuer — 11 30 16 70 — 15 30 
. en 5 96 B inländische Elsenbahn-Prloritäte- Krak.-Oberschl. 4 — — Gerste neue 15 60115 20 14 801460 14 — 1330 
do. Lit. A. 4 | 9480 b Obligationen, do. Prior.-Obl. 4 — — Hafer neuer 15 4015 20 15 — 14801450114 — 
do. do 41 101,70 à 80 bzB ne, ee an 1 Pi Ber Erbsen 15 8015 50 | 14 50 14 — J 13 50 12 50 
Rn B. 2 8 Fe 2 te 4 94,50 6 it. x . rl SR FE He ——— En Se een 
— 140 run 4 — ab. 1. 12 4 90 8 [90,50 B Bank-Aotien. az 
do. Lit. O. 4 I. 96 B o. Lit. 4 Brsl. Discontob.] 4 67,75 6 — mer ernannten Co 
d0. m. 14. | TE 0600 a 85 be 40. 98,80 bzB de lead 1 % eee on Raps nnd HE 
do, do.. 4, 101,0 B Oberschl. Lit. E. 3 B GENE BM | + — re 100 Kilogramm netto. 
do. (Rustical): 4 | L 94,75 B do. Lit. C. u. D. 4 | 92 etb2G do. Wechsl.-B.|4 | 71,50 8 — m 4 4 
e 00... II. 94,50 G do. 1873. 4 | 90,50 B D. Reichsbank 44 | 153,50 G — Ra 33135 30 3 2 
do, do. 444 101,35 & 45 ba do. 1874 4% 98 B Ostd. Bank ... fr. — — WO SE Fe 7, 2 2 3 
n e Sch. Bankverein 4 | 86,50 8 re e Baer ee eee 21 S 
Rentenbr. Schl. 4 95,25 G do. Lit. G. 4½ 100 B do. Bodenerd. 4 93 4 > rg IB: en — 
do. Posener 4 — do, Lit. H 4½ 101,75 B do. Vereinsbk. 4 Er 2 [b2G 105 FVV 2 3 — Dr 
Schl. Pr.-Hilfsk.|4 | 93 B do. 1869..... 5° 102,70 B kl. 102,85 | Oesterr. Credit 4 228 6 KRHTTERE 1 De „ e 
. dd 44 100,50 bz doBrieg Neisse 4 | — 90 ba | m F— ———ĩ — Kleesaat, rothe, ordinär 52—57, mittel 59—66, fein 6975, 
schl. Bod.-Ord. 49 94,15 b2G do. Wilh.-B. 5 102,50 @ Industrie-Aotlen. a hochfein 78—810. 
* d g 100 & 0,15 bz R.-Oder-Uſer . 5 100,50 6 Bresl. 3 N Kleesaat, weisse, ie 1 5 6370, fein 73—79, 
goth. Pr.-Pfdbr. — . i a" — chfein 8085. 
3ächs. Rente... = 71¹ B Re 5 100 f % vom 1 40 — St.-Pr. 4 — — 
sterd. . . } 2 0 rsenact. — 3 — 
do. do. 3 2M. 168,70 6 do. 9 4 — — Heu 2,70--3,20 Mark pro 50 Kilogramm 
Yu f Ausländisohe Fonds. Belg-PL En 275 a — 3 8 4 A — — Roggenstroh 34,00—36,00 Mark pro Schock & 600 Kilogramm. 
a. - — * 2 55 A bz 1 4 As = 3 G 
en. te — 0. 0. 2 M. 20,32 bz aurahütte „ — e 
Oest. Pap.-Rent. 4½ | 49,75 B Paris 100 Frs. 3 |kS. | 81,20 bd |Moritzhütte ...|4& | — 19 6 5 150 e e für 5 9 
do. Silb.-Rent. 4½ 54,60 à 90 bz do. do. 3 21. — 0.-8. Eisenb.-B. 4 | — 28,10 6 oggen 156,00 Mark, Weizen 101.00. ile 58,80 afer 137,00, 
do. Goldrente 4 | 61 bz Warsch.1008.R.|6 |8T. 250,25 B Oppeln.Cement|4_ | — — Raps 330, Rüböl 75,00, Spiri 80. 
do. Loosel 860 — 97,50 B Wien 100 fl... 4% |kS. 161,20 bz Schl. Feuervers. 4 — — — ER 
ola 14 Pia, 1 62,50 6 sn 2 . 5. d . 4 2 = Börsen-Notlz von Kartoffel-Splritus. 
‚Poln. Liqu.- — 0. 0. — — = 
do. Plandbr. 5 =; Fremde Valuten. do. Leinenind. 4 68,50 ba — f Pro 100 Liter & 100 & Tralles loco 52,80 B, 51,80 G. 
do. do, 5 — Ducaten Mn do. Zinkh.-A. 4 — Zink: ohne Umsatz. 
Russ. Bod.-Grd. 5 — 20 Frs.-Stücke — do, do, St.-Pr. 44 — — 
Türk. Anl. 1865 — Osstr. W. 100 fl. 161,25 bzG Sil. (V.ch. Fabr.) 4 — — 
Russ. Bankbill. Ver. Oelfabrik. 4 — — N 
100 8.-R. 252 bad Vorwärtshütte. |4 | — 14 B 


— — 


Meinburgerfiafe 4 


— ͤë ꝛ — — . 


